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Dierteljähriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum elner 
fünftheiligen Zeile in Petliſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 535. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 14. Novbr. Der „Moniteur“ zeigt die Ernen: 
nung Fould's zum Finanzminiſter au. Ein Schreiben des 
Kaiſers an das Staatsminiſterium billigt Fould's Finanz⸗ 
expofe, erinnert, daß ſeit lange der Kaiſer dem Budget un: 
veränderliche Grenzen zu geben beabſichtige. Das wirkſamſte 
Mittel hierzu ſei die Befugniß zu Supplementarkrediten in 
Jutervallen der Seſſion. 

Die verſchiedenen Miniſterbudgets werden der Legislativen 
in großen Sectionen zur Regelung vorgelegt. Der Kaiſer, 
ſeinem Urſprung getreu, hält die Prärogative der Krone 
nicht für ein geheiligtes unberührbares Pfand, hält ſich auch 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Weiter geht der Verfaſſer auf eine Kritik der Meiſter⸗Präfun⸗ 
gen ein: 

Die Klagen in einzelnen Handwerken (3. B. der Schuhmacherei) wegen 
Ueberſetzung haben ſich daher eher vermehrt, als vermindert, und zwar 
gerade in Folge des a Hg Denn erfahrungsmäßig kommt über: 


all, wo die volle Gewerbefreiheit herrſcht, wo es alſo Jedem freiſteht, wenn 
ſein Geſchäft nicht geht, ſofort einen anderen beliebigen Nahrungszweig zu 
ergreifen, eine Ueberſetzung in einzelnen Handwerkszweigen weit weniger vor, 
als bei der Gewerbemaßregelei, wo der Betreffende erſt wieder eine neue 
Meiſterprüfung beſtehen, wohl gar noch einmal lernen und ein Geſellenſtück 
macken fol. So z. B. ergiebt eine Vergleichung der amtlichen Statiſtik zwi⸗ 
ſchen dem ſtrengzünftigen Altbaiern, fan den Preußen, das eine Art Mittelzu⸗ 
ſtand repräfentirt, und der Rhein⸗Pfalz, wo die volle Gewerbefreiheit herrſcht, 
in einigen der gangbarſten Handwerke folgende Zuſtände: 
Es kommen darnach 1 Meiſter: 


nicht verpflichtet, ſie als Erbſchaft ſeiner Väter unverſehrt in Altbaiern in Preußen in der Rheinpfal, 
ſeinem Sohne zu überliefern. Als Auserwählter des Volkes bei den Bäckern en 48 5 652 A pen 
und Repräſentant der Volksintereſſen gebe er jede unnütze u 1 S . a 5 3 7 5 2 

; Land 5 ei den uhmachern „ 232 5 . 5 
Prärogative zum Wohl des Landes auf, hält dagegen He en deen 178 188 ae 


unerſchütterlich alle für Ruhe und des Landes Wohlfahrt 
unerläßliche Gewalt feſt. 

Fould's Programm weiſt nach, daß der ungedeckte Credit 
eine Milliarde betrage, und hofft, daß die von ihm aufgeho⸗ 
bene Befugniß über Frankreichs Hilfsquellen direkt zu ver⸗ 
fügen, Europa beruhigen und feindlichen Umtrieben die Vor⸗ 
wände entziehen werde. 

Turin, 12. Novembr. Ein Leitartikel der heutigen „Opinione,“ „Zwei 
Feage b betitelt, hofft, daß das Parlament ſich mit der innern politiſchen 

rage hauptſächlich beſchäftigen werde, da die äußere Frage bezüglich Roms 
und Venetiens in gewiſſen Punkten von der Macht der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe Europa's abhängt und das Parlament nichts anderes thun könne, als 
Informationen über die gepflogenen diesfälligen Verhandlungen zu erlangen; 
denn die heftigſten Worte würden ſich an den Schwierigkeiten brechen, welche 
die Regierung nicht hervorgerufen, aber auch in dieſem Momente nicht be⸗ 
feitigen kann, während andererſeits die innere Verwaltung dem Parlament 
ein großes Feld für ein ſegensreiches Wirken bietet. 


Telegraphifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 14. Novbr, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
25 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 108, Schleſ. Bank⸗Verein 86 ½ B. Oberſchleſiſche litt, A. 128. 
Oberſchleſ. Litt. B. 114. Freiburger 111%, Wilhelmsbahn 2814, Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 27%, Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit: |- 
Aktien 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60, 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
ſtädter 79%. Commandit⸗Antheile 87%. Köln⸗Minden 161. Rheiniſche 
Aktien 90. Poſener Provinzial⸗Bank —. Mainz⸗Ludwigshafen —. 
— Fonds beliebt. 

Wien, 14. Nov., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 181, 20. 
National⸗Anleihe 80, 80. London 139, —. 

Berlin, 14. Nov. Roggen billiger. 1 75 52%, Nov.⸗Dez. 52%, 

iedriger. Nov. 20%, Nov. 


Dez.⸗Jan. 52%, Frühj. 52%. — Spiritus: n 
Dez. 19%, Dez,⸗Jan. 19%, Fruhl 20%, — Rüböl: nachgebend. Nov. 


u. ſ. w., fo daß die Steigerung der Ueberſetzung mit der Zünftigkeit und 
den Gewerbebegrenzungen zunimmt — Dinge, die man ſich freilich wohl hü⸗ 
tet, den Handwerkern mitzutheilen, indem man anjtalt dieſer amtlich erhobe⸗ 
nen und wiſſenſchaftlich geordneten Zahlen, leere Declamationen in die Welt 
hinein ſchreit, unbekümmert um die gröbſten Verſtöße gegen die 1 
„Wollen die Handwerker einmal in den Dienſt der Junker treten, ſo ſollen 
fie ſich etwas ausbedingen, was der Mühe werth iſt, jo lange fie die Sache 
noch in der Hand haben. Dann weg mit der Halbheit von 1849, die Nie⸗ 
mandem nützt, und ganz und voll in die Zünftigkeit hinein. Eine fühlbare 
Einwirkung auf den Erwerb der Handwerker in dieſem Sinne läßt ſich nur 
erzielen, wenn man ohne Scheu mit folgenden Forderungen auftritt: 1) Be 
ſchränkung der Fabrikind uſtrie auf die nicht handwerksmäßigen Gewerbe, 
nebſt Verbot der Fertigung und des Verkaufs von Handwerkerwaaren durch 
andere, als zünftige Meiſter; 2) Innungszwang und Beſchränkung der Mei⸗ 
ſterzahl an jedem Ort nach Bedürfniß; 3) Verbot der Einfuhr von Hand⸗ 
werkerwaaren aus dem Ausland. Läßt man einen dieſer Punkte fallen, jo 
wird zugleich die Wirkung der andern vernichtet, und die ganze Kette reißt, 
wenn man ein Glied daraus entfernt.“ 5 . 

Der Verfaſſer weiſt nach, daß dies die wahren Wünſche, nicht des 
ſogenannten preußiſchen Handwerkertages, ſondern feines Comite's ſeien, 
daß aber kein Menſch auf der Welt, am wenigſten die Junkerpartei, 
dieſe Wünſche durchführen könne, weil fie widerſinnig und unmoͤg⸗ 
lich ſind. 

„Für Jeden, der überhaupt ſeine Augen vor dem Stande der Sache nicht 
ewalt verſchließt, muß ſich nach alledem als feſtſtehend ergeben: 

I) daß die volle Ruͤckkehr zu der alten Zunftverfaſſung mit allen ihren 

Folgen gegenwärtig unmöglich iſt; und ; 

2) daß die ſchwächlichen Abfindungen und Halbheiten, welche man ben 
Handwerkern im günſtigſten Falle gewährt (wie die in der Gewerbeordnung 
von 1849), ihnen nichts nützen, ſondern nur f k 

Iſt dem nun fo, ſollte es da nicht an der Zeit fein, jene durch und durch 
nutzloſen ganzen oder halden Zunftbeſtrebungen, 2 lie, Menge Zeit und 


mit 


entgegengeſetzten n J zur Hebung und Erhaltu 


127%, Frühjahr 13%, uchen? Will man ih den niemals anſtatt auf den polkzeilichen Gewerbe⸗ 
le en chutz, auf die eigene Kraft und Tüchtigkeit verlaſſen, wie die freien erbe 
V VVV fia; herunter in die Gebundenheit zieht man die Fabrikinduſtrie 

** Schulze⸗Delitzſch über die Handwerkerfrage. doch nicht, alſo ſieige man zu ihr hinauf in die Freiheit, um es in ihrem 


Der Vorkämpfer der freien Selbſſhilfe der Handwerker im Genof- | Fortſchrilt kümmerlich hinter der überall durchlöcherten Schanze d 
ſenſchaftsweſen hat ſo eben ein zweites Flugblatt unter dem Titel: „An Nebeltsbeſcrüntun 2 5 verſtecken, e e e d — — Gebel de. 
die preußiſchen Handwerker, als Antwort auf viele Anfragen von 
Schulze⸗Delitzſch“ erſcheinen laſſen. Nach einem kurzen Hinblick 
auf die eigentlichen Motive des von der Junkerpartei geſuchten Bünd⸗ 
niſſes mit den Handwerkern geht der Verfaſſer auf die Gewerbeord⸗ 
nung von 1849 über, welche „den Preis bildet, um welchen man den 
preußiſchen Handwerkern zumuthet, ſich bei den bevorſtehenden Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe der feudalen Reaction, der Junkerpartei, zu 
3 5 Ip 
„Sehen wir uns die Sache einmal an, it i Sinfi 

das Mindeſte bei uns in — Lage — ade en ere lee 
ben es in Ländern der vollen Gewerbefreiheit, in der Schweiz, Rheinpfalz, 


gegen ſie 
man die 


rankreich, England — iſt die Wohlhabenheit der Handwerker dort nicht ent: 
chieden größer, wie bei uns, wovon ſich Jeder leicht überzeugen kann, der 
dorthin reiſt? Weshalb ſollen denn nun gerade während der Gewerbefreiheit 
bis 1849 die preußiſchen Handwerker fo herunter geweſen fein, daß fie erſt h 
wieder durch die Gewerbeordnung auf einen grünen Zweig gebracht werden .—. ſelbſt gegen den Unfug, die wackeren Männer an der Spitze der 
mußten? — Stehen dieſelben den andern an Intelligenz, Geſchicklichkeit und 
leiße nach? — Kann Jemand ſo Etwas im Ernte behaupten? — Im 
egentheil! Der Klagen werden, ſeitdem wir die Gewerbe⸗Ordnung haben, 
täglich mehr, und das iſt ganz natürlich. Durch den rieſigen Auſſchwung 
der Fabrit⸗Induſtrie, welcher ſeit jener Zeit immer weiter vorgeſchritten ült, 
wird dem Handwerk ein Geſchäftszweig nach dem andern beſtritten, und 
denen, welche bei der alten Betriebsweiſe verharren, die Concurrenz immer 
ſchwerer gemacht. Und was vermag hiergegen die Gewerbe⸗Ordnung?“ 
Der Verfaſſer charakteriſirt nun das Princip der Abgrenzung der 
Arbeitsgebiete, für welches ſich unter den vom Miniſterium eingeforder⸗ . 
ten Berichten nur vier, darunter der des Bürgermeiſters Stroſſer in 
Herford, erklären. 1 
„Bringen ſich durch die Streitigkeiten über die Arbeitsgebiete der Hand⸗ 
werker gegenſeitig zu Schaden und hindern ſich an Vervollkommnung ihrer 
Leiſtungen, an einem wahrhaft zeitgemäßen und lohnenden Gewerbebetriebe, 
wie wollen fie gar erſt der Fabrilinduſtrie gegenüber damit beſtehen, die an 
keine ſolche lünſiliche Schranten gebunden it. Das iſt ja eben das Tolle, 
daß neben dem auf ſolche Weiſe gemaßregelten und in ſeiner freien Bewe⸗ 
gung gehemmten Handwerk eine ganz freie Induſtrie bergeht, für welche alle 
dieſe Verbote jo gut wie gar nicht exiſtiren, und mit welcher das Handwerk 
concurriren muß, einem Kämpfer mit gebundenen Händen gleich, welcher 
einen beſtehen ſoll, der den vollen Gebrauch ſeiner Glieder hat! Kein Fa⸗ 
britant läßt ſich fein Arbeitsgebiet anweiſen, vielmehr arbeitet er nach ſei⸗ 
nem Belieben und ohne im Mindeſten darauf zu achten, ob er in das Ar⸗ 
beitsgebiet eines Handwerkers eingreift. — Nach § 31 der Gewerbe⸗Ordnung 
von 1849 kann jeder Fabrikant Handwerksgeſellen aller Art zu Fabritzwecken 
beſchäftigen, während nach § 47 ein Handwerksmeiſter u Lehrlinge und 
Geſellen feines Faches beſchränkt iſt. Nach ö 30 wird kein Fabrikant ge⸗ 
prüft, und nach 5 32 darf ein ſolcher ungeprufter Fabrikant jedes handwerks⸗ 
mäßige Gewerbe betreiben, mit der ae Beſchränkung; daß er außerhalb 
d keine Geſellen beſchäftige, was dem Inhaber eines großen 
Etabliſſements ohnehin nicht einfällt. Und ein anderes Merkmal für den 
fabrikmäßigen Betrieb eines Handwerks, als den Großbetrieb giebt es nicht, 
da es an jeder geſetzlichen Begriffsbeſtimmung hierbei fehlt. Die Sache ſteht 
daher prakliſch jo: . 
a) daß es von Haus aus handwerksmäßige und freie Gewerbe giebt, 
deren erſtere in der Gewerbe⸗Ordnung namhaft gemacht ſind, und auf welche 
die 1 Beſchränkungen allein Anwendung finden; 


Nachbarländer nicht nachſteht. Und was dieſe Männer offen Se er 
und wohl begriffen haben, das wiederholen wir nochmals zum Schluß: Nur 
ewerblichen Fortſchritt 4 das Heil für die Hand⸗ 
1 . — dort vergilbte Perga⸗ 
mente — ſo lauten die beiden Deviſen. Ich denke, die Wahl ſoll den Hand⸗ 
werkern nicht ſchwer werden. 


reufem 

9 Berlin, 13. Nov. [Die Geſetzentwürfe des Miniſte⸗ 
riums. — Die Bundesreform. — Der Handelsvertrag 
mit Frankreich.] Es iſt ſchon mehrfach darauf hingewieſen worden, 
daß der Miniſter des Innern in dem jüngſten Wahl⸗Erlaß nur einen 
Theil der Reformen angedeutet hat, welche das Miniſterium in ſein 
Programm aufnimmt. Die Arbeiten in den verſchiedenen Miniſterial⸗ 
Departements zur Fertigſtellung der beabſichtigten Geſetzentwürfe werden 
ſehr rüſtig betrieben, und namentlich entfaltet das Miniſterium eine 
überaus lebhafte Thätigkeit. An die Vorlagen wegen Aufhebung 
der gutsherrlichen Polizei-Obrigkeiten und Reform der 
Kreisverfaſſung wird ſich ein Entwurf zur Aufhebung des 
Inſtituts der Lehnſchulzen ſchließen, und es heißt, daß alle dieſe 
Reformen als Vorboten einer Neugeſtaltung der Gemeinde⸗ 
Verfaſſung zu betrachten ſind. Das Unterrichtsgeſetz iſt im Ent⸗ 
wurf bereits fertig und liegt den Berathungen des Staatsminiſteriums 
vor. Die heutige Erklärung der „Allg. Preuß. Ztg.“ über das Ge⸗ 
ſez wegen Miniſter⸗Verantwortlichkeit beweiſt mindeſtens, daß 
die Vorlage bereits dem Stadium der allerhöchften Vollziehung nahegerückt 
iſt. Von Seiten des Juſlizminiſteriums find wohl die Vorlagen in 
Betreff der Competenz⸗Conflikte zu erwarten. Die Reform der Ehe: 
ſetzgebung dürfte vorausſichtlich in der nächſten Seſſion ruhen, da für 
die Durchführung derſelben eine unerläßliche Vorbedingung, nämlich 
eine günſtige Mehrheit im Herrenhauſe, zur Zeit noch fehlt. Gegen⸗ 
wärtig iſt es Abſicht der Regierung, an dem Prinzip der obligatori⸗ 
ſchen Civilehe feſtzuhalten und daſſelbe zur Geltung zu bringen, ſobald 
die Ausſichten auf einen legislatoriſchen Erfolg ſich günſtiger geſtalten. 
Die Vorlage wegen der Zuſammenſetzung und der Befugniſſe der Ober 
rechnungskammer, einer dringend wiederholten Forderung des Abgeord: 
netenhauſes entſprechend, ſoll auch bereits im Vollendungs⸗Stadium 
angelangt ſein. — Bei näherer Prüfung der koburg'ſchen Motive 
wegen Reform der Verfaſſung Deutſchlands fiellt fi heraus, 


b) daß aber auch die handwerksmäßigen Gewerbe, ſobald fie ein Fabri⸗ 
lant fabritmäßig, d. h. im Großen betreiben will, als freie angeſehen wer⸗ 
den und nicht den fraglichen Hemmungen unterliegen. 

Der Handwerker wird alſo durch die Beſchränkungen gehindert, in den 
fabrilmäßigen Betrieb einzulenken, feinem Geſchäft eine coßere Ausdehnung 
zu geben, während dem Fabrikanten geſtattet iſt, jeden Augenblick jede belie⸗ 
bige Handwerksthätigkeit in ſeinen Bereich herüberzuzjehen. Und in eine 
olche Gewerbeordnung ſetzt ein Theil unſerer Handwerker die Garantien 
eines gewerblichen Gedeihens! Wenn das nicht „verkehrte Welt ſpielen“ 
heißt, ſo weiß ich nicht, was ſonſt den Namen verdient. 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 15. November 1861. 


daß der Antrag keineswegs die Initiative der Neugeſtaltung den beiden 
deutſchen Großmächten anheimgiebt, ſondern überhaupt den „größeren 
Regierungen“, alſo auch den Mittelſtaaten, die Aufgabe zuweiſt. Der 
koburg'ſche Gedanke entfernt ſich alſo auch in dieſem Punkte nicht von 
dem Beuſt'ſchen Project, mit welchem er auch die andere Eigenthüm⸗ 
lichkeit theilt, daß er zunächſt ſich unter die Protektion Oeſterreichs ge⸗ 
ſtellt hat. Man gewinnt immermehr die Ueberzeugung, daß Preußen 
gut thun wird, dem Chaos der Reformprojecte durch ein eigenes 
klares Programm entgegenzutreten. — Ich darf an der Anſicht feſt⸗ 
halten, daß die Unterhandlungen wegen des Handels vertrages 
mit Frankreich nicht ſo ausſichtslos ſind, wie die Mittheilungen 
einiger Blätter beſorgen ließen. Man hofft, daß Frankreich ſich noch 
zu manchen Goncefjionen verſtehen wird, um ein Fehlſchlagen des be⸗ 
gonnenen Unternehmens zu verhüten. 

Pl. Berlin, 13. Nov. [Das Miniſterverantwortlichkelts⸗ 
Geſetz. — Die Bundesreform. — Zu den Wahlen. — Sta⸗ 
venhagen und Mommſen.] Das Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz 
beſchäftigt periodiſch die Zeitungen, jetzt ſoll es wieder einmal ganz 
vertagt fein. Glaubwürdigen Angaben zufolge jtände die Angelegenheit 
in folgendem Stadium. Schon im vergangenen Jahre lag der voll⸗ 
ſtändige Entwurf zu dem fraglichen Geſetz im Kabinet des Königs zur 
Unterzeichnung vor, da ſich die Seffion inzwiſchen ihrem Ende nahte, 
ſo wollte man den hochwichtigen Gegenſtand nicht mehr vorlegen, da⸗ 
gegen blieb es die Abſicht, ein Geſetz über die Miniſterverantwortlichkeit 
in der nächſten Seſſion einzubringen und zwar den vorhandenen Ent⸗ 
wurf mit einigen Modificationen. So ſteht die Angelegenheit augen⸗ 


chf blicklich noch, die Verhandlungen darüber find noch nicht zu Ende ge⸗ 


diehen, über einen von höͤchſter Stelle gewünſchten Abbruch derſelben 
weiß man in unterrichteten Kreiſen Nichts und das einzig diſſentirende 
Votum des Handelsminiſters würde nicht im Stande geweſen ſein, eine 
Verwerfung der Vorlage zu bewirken. So viel ſteht indeſſen feſt, daß 
das Geſetz nach Abſicht des Miniſteriums in der nächſten Legislatur⸗ 
periode erledigt werden ſoll, ob es ſchon in der erſten Seſſion wird 
geſchehen können, war von Anfang an fraglich, und ſo iſt eine neue 
Wendung der ganzen Angelegenheit allerdings eine Erfindung, deren 
Abſicht ziemlich leicht erkennbar iſt ). — Der Verkehr zwiſchen der 
Regierung und dem dieſſeitigen Geſandten am Bundestage iſt jetzt ziem⸗ 
lich lebhaft, man will wiſſen, daß es ſich dabei um Inſtructionen für 
die Abgabe der preuß. Erklärung in der Flotten-Angelegenheit handelt; 
andrerſeits iſt die Rede von Vorbereitung zu einer eventuellen Erklä⸗ 
rung Preußens über ſeine Stellung zu den Vorſchlägen, betreffend die 
Bundesreform. Schon die nächſte Zeit dürfte ergeben, wie weit dieſe 
Gerüchte ſich beſtätigen. — Ihre Maj. der König und die Königin 
werden am Sonnabend hier zurückerwartet, am Abend beabſichtigen 
die Spielleute der hier garniſonirenden Regimenter vor dem k. Palais 
einen großen Zapfenſtreich auszuführen. — Die zu den Urwahlen er⸗ 
forderlichen Räumlichkeiten reichen nicht aus und es hat daher der 
berliner Magiſtrat nicht geringe Sorge, die geeigneten Lokalitäten zu 
beſchaffen. — In liberalen Kreiſen macht es großes und nicht eben 
angenehmes Aufſehen, daß der Prof. Mommſen und der General 
Stavenhagen kein Mandat zum Abgeordneten anzunehmen gewillt 
find. Mommſen's geiſtvolle Redekraft wird eher zu erſetzen fein, als 
Stavenhagen's gründliche und auf eine reiche Erfahrung ſich ſtützende 
Kenntniſſe in der Militärfrage. Bekanntlich war er der Verfaſſer der 
Berichte über die nicht zur Debatte gekommenen Heeres⸗Geſetze und 
über das Militärbudget des laufenden Jahres; die Kammer verliert in 
ihm eines ihrer thätigſten, mäßigſten und einſichtsvollſten Mitglieder. 
Für die Sache des beſonnenen Fortſchrittes iſt es zu beklagen, wenn 
ſolche Köpfe feiern. Es mag übrigens hierbei an einen eigenthüm⸗ 
lichen Vorgang erinnert werden. Vor nun bald zwei Jahren hielt der 
deutſche Nationalverein ſeine große Verſammlung in Berlin ab, es 
folgte unter zahlreicher Theilnahme ein Abendeſſen, bei welchem viele 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes und darunter auch der General 
Stavenhagen erſchienen waren. Prof. Mommſen brachte ein 
Hoch auf das Miniſterium, wobei er einige derbe Ausfälle gegen die 
Mitglieder deſſelben unternahm. Das Loyalitätögefühl des alten Ge⸗ 
nerals Stavenhagen fühlte ſich von der beißenden Tiſchrede ſo verletzt, 
daß derſelbe trotz der Bitten ſeiner politiſchen Freunde laut proteſtirend 
den Saal verließ. — Heute nachdem er zweimal in der Militärfrage 
als Referent wirkſam war, verzichtet der General auf jede Wahl wie 
— der Prof. Mommſen. 

& Berlin, 13. Noobr. [Das preußiſche Feſtungsweſen 
mit Beziehung auf die verbeſſerten Artillerie⸗Waffen.] 
Es iſt jetzt mehrfach in den Zeitungen von bevorſtehenden Aenderungen 
in unſerem Feſtungsweſen die Rede, daß es auch uns angemeſſen er⸗ 
ſcheint, einige ſachgemäße Bemerkungen über dieſen wichtigen Factor 
der Landesvertheidigung mitzutheilen. In Folge Einführung der gezo⸗ 
genen Geſchütze, welche namentlich bei den Kalibern der Belagerungs⸗ 
Artillerie eine bisher nicht gekannte Wirkung haben werden, mußte die 
Frage entſtehen: ob die vorhandenen Feſtungsſyſteme dem neuen Waffen⸗ 
Syſteme gegenüber ſich noch bewähren konnen? Dieſe Frage wird jetzt 
in den competenten Kreiſen ganz außerordentlich ſtark diseutirt, und 
koͤnnen wir Ihnen verſichern, daß die Anſichten hierüber ſelbſt bei aner⸗ 
kannten Autoritäten ſehr bedeutend auseinandergehen. Die Peffimiften, 
welche namentlich auch unſer neupreußiſches Feſtungsſyſtem verwerfen 
wollen, find jedoch ſehr in der Minderheit, und wir konnen unſeren 
Leſern die Beruhigung geben, daß, wenn nur dasjenige ausgeführt 
wird, was hoͤchſten Orts an Aenderungen und Weiterungen intendirt 
wird, wir immer noch mit die beſte Landesvertheidigung haben werden, 
aber auch, bei unſerer geographiſchen Lage, durchaus haben müſſen. 
Wir hatten vor nicht langer Zeit Gelegenheit, das Urtheil eines hoch⸗ 
geſtellten kaiſerlich ruſſiſchen Ingenieurs über die franzöſiſchen Fe⸗ 
ſtungen zu vernehmen, welches im Weſentlichen ſehr ungünſtig lautete. 
Derſelbe war von einer größeren Reiſe durch England und Frankreich 
ſo eben erſt zurückgekehrt. Während die Franzoſen in allen anderen 
militäriſchen Branchen raſtlos nach verbeſſernden Veränderungen ſtreben, 


) Die „Allg. Pr. Z.“ bringt heute folgende Berichtigung: „Die „Kreuz⸗ 
zeitung theilt heute folgende Nachricht der „D. Allg. Z.“ mit: „In 
einer Miniſterſizung ſoll auch der Entwurf zu einem Miniſterverant⸗ 
wortlichkeits⸗Geſetz vorgelegen haben. Für dieses Geſetz waren, wie wir 
hören, ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme des Herrn v. d. Heydt, 
welcher die eniſchiedenſte Oppoſition gegen ein ſolches Geſetz erhoben 
und ſich auch der Zuſtimmung Sr. Majeſtät des Königs zu erfreuen 
gehabt haben ſoll. Und fo wäre das Miniſterverantworklichkeits⸗Geſetz 
vorläufig wieder zurück gelegt.“ f 

„Wir können verſichern, daß dieſe Darſtellung der Hergänge, fo wie 
insbeſondere des angeblichen ſchließlichen Reſultats, auf Erfindung beruht.“ 


— 


ſoll bei ihnen jetzt immer noch der alte Vauban, deſſen Manieren al-, 
lerdings einſt als erſte Geſetze galten, im vollen Anſehen ſtehen, und 
da ſie zu ſtolz ſind, um die neueren Ideen anderer Nationen nach⸗ 
zuahmen, halten ſie in ihrem Eigendünkel auch ihr Feſtungsſyſtem noch 


für das Beſte, ſo ſehr veraltet es auch iſt. Das neupreußiſche Syſtem, 
durch After, Breſe, Prittwitz u. a. in Poſen, Köln, Ulm, Königsberg se. 
praktiſch zur vollen Ausführung gebracht, folgt lediglich der Geſtaltung 
des Terrains nach dem Bedürfniß einer energiſchen ſchrittweiſen Ver: 
theidigung, und charakteriſirt ſich durch einen geſchloſſenen Kern von 
Werken, von ſelbſtändigen Forts umgeben, zwiſchen denen ein beherrſch⸗ 
ter Raum für die Aufſtellung und Bewegung größerer Truppenmaſſen 
die Offenſiokraft derſelben ſteigert. Letzterer Umſtand wird den 
gezogenen Geſchützen gegenüber von noch weſentlicherer Bedeutung als 
bisher, wo ſich bereits in der neueſten Kriegsgeſchichte der Werth großer 
ſtrategiſch wichtiger Feſtungen bei guter Vertheidigung wieder klar 


herausgeſtellt hat, z. B. bei Verona, Komorn, Siliſtria, Sebaſtopol, 


dem öſterreichiſchen Feſtungsviereck in Italien. Dagegen iſt nicht zu 
leugnen, daß in allerneueſter Zeit die Zerſtörungs⸗ und 
Vertheidigungsmittel ſich nicht auszugleichen ſcheinen, 
denn die in Jülich im vorigen Jahre angeſtellten Verſuche geſtehen 
den erſteren ein Uebergewicht zu. Es ift daher ein ſehr löblicher Ge⸗ 
danke der Regierung, kleine, unwichtige Feſtungen, die dieſen erhöhten 
Zerſtöͤrungswerken nicht mehr gewachſen erſcheinen, eingehen zu laſſen, 
hingegen andere, die durch ihre Lage eine weſentliche Bedeutung be: 
halten werden, durch Erweiterung ihrer Außenwerke zu ſtärken. Je 
weiter der äußerſte Rayon der Feſtung von den inneren Werken ent⸗ 
fernt iſt, deſto entfernter muß auch der Belagerer ſeine Batterien er⸗ 
Öffnen, und iſt daher um fo weniger im Stande, bald ein gefährliches 
Feuer gegen das Kernwerk der Feſtung zu eröffnen. Außer allem 
Zweifel dürfte es hiernach wohl ſein, daß zunächſt Schweidnitz aus 


der Reihe der Feſtungen geſtrichen wird, da es ſchon längſt gar keine 


“= 


Außenwerke mehr befigt. 

N Berlin, 13. Nov. [Das Herrenhaus. — Wahlverein 
und Vereinsgeſetz.] Die bereits als bevorſtehend bezeichneten Be— 
rufungen in das Herrenhaus mit erblicher Berechtigung werden, wie 
die „Kreuzz.“ hört, in die Kategorie derjenigen Mitglieder fallen, von 
der es in der Verordnung wegen Bildung der erſten Kammer heißt: 
„Außerdem gehören mit erblicher Berechtigung zur erſten Kammer die⸗ 
jenigen Perſonen, welchen das erbliche Recht auf Sitz und Stimme in 
der erſten Kammer von Uns durch beſondere Verordnung verliehen 
wird. Das Recht hierzu wird in der durch Verleihungs-Urkunde feſt⸗ 
geſetzten Folge⸗Ordnung vererbt.“ — Nach derſelben Zeitung hat der 
theoretiſche Streit zwiſchen dem volksthümlichen Wahlverein und den 
Verwaltungsbehörden in Betreff des Begriffes „Wahlverein“ nunmehr 
in vorläufig letzter Inſtanz dadurch ſeine Erledigung gefunden, daß der 
Miniſter des Innern der Verfügung des hieſigen Polizei-Präſidiums 
beigetreten iſt. Auch der Miniſter hält den Verein für einen rein po⸗ 
litiſchen und nicht für einen Wahlverein im Sinne des Vereinsgeſetzes. 
„Wenn auch das Vereinsgeſetz“, ſo ſchreibt er, „ſelbſt keine Definition 
des Begriffs Wahlverein aufftellt, fo ergeben doch die bei den Bera⸗ 
thungen des Geſetzentwurfes ſtattgefundenen Verhandlungen, daß man 
den Ausdruck Wahlverein keineswegs im weiteſten Sinne verſtanden, 
wonach jeder Verein, welcher überhaupt eine Einwirkung auf die 
Wahlen bezweckt, darunter fallen würde, ſondern in einem erheblich 
beſchränkteren Sinne hat verſtanden wiſſen, und mit demſelben nament: 
lich nur ſolche Vereine hat bezeichnen wollen, welche die Aufgabe ver⸗ 
folgen, einen nach Ort und Zeit beſtimmten Wahl⸗Akt unmittelbar vor⸗ 
zubereiten. Vereine, welche, wie der volksthümliche Wahlverein, ganz 
allgemein auf die Wahlen einzuwirken bezwecken, deren Thätigkeit da⸗ 
her nicht mit einer beſtimmten Wahlhandlung beendet und nicht auf 
den Wahlbezirk, in welchem der Verein ſeinen Sitz hat, beſchränkt iſt, 
können alſo den Wahlvereinen im Sinne des Geſetzes nicht beigezählt 
werden.“ Wie der Correſpondent der „Elb. Ztg.“ vernimmt, hat der 
betreffende Verein es bei der Suspenſion des bemängelten Paſſus ſei⸗ 
nes Status § 2 Nr. 4 (Verbindung mit anderen Vereinen gleichen 
Zweckes) belaſſen, da der Vorſtand erklärt hat, das Riſiko ſtrafrecht⸗ 
licher Entſcheidung nicht übernehmen zu wollen, gleichzeitig aber dieſen 


‚beauftragt, die Landesvertretung um eine geſetzliche Declaration jenes 
Begriffes in einer Petition anzugehen. 


Berlin, 13. Noobr. Nachrichten aus Wien zufolge, wird dort 
im Widerſpruch mit dem den betreffenden Gerüchten kürzlich ertheilten 
Dementi die Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph zu einem Beſuche bei 
dem König von Preußen erwartet. Wir müſſen bemerken, daß man 


hier ſo wenig als früher von einer Zuſammenkunft der beiden Mo⸗ 


narchen etwas weiß. (B.: u. H. 3.) 
Bielefeld, 12. November. [Agitation gegen die Wahl 
Waldeck.] Die Fäden, welche der Regierungspräfident und die 
Landräthe angeknüpft, ſpinnen ſich raſch weiter fort und ziehen ſich wie 
ein dichtes Netz über den Landgemeinden unſers Wahlkreiſes Herford⸗ 
Halle⸗Bielefeld zuſammen; daß irgendwo vor der Wahl Stroſſer's oder 
anderer reactionärer Größen gewarnt worden, iſt mir nicht bekannt, 
dagegen geht mir die Nachricht zu, daß ſämmlliche Vorſteher in den 
Landgemeinden inſtruirt find, gegen Waldeck zu wirken und daß 


Eine Krokodiljagd in Afrika. 

Während eines mehrjährigen Aufenthaltes in Afrika und vorzugs⸗ 
weiſe an den hoͤher gelegenen Gegenden am blauen Nil, am Dender 
und Rahat hatte ich Gelegenheit, ſo erzählt ein Herr G. in der „Wie⸗ 
ner Jagdzeitung“, mit allen dort vorkommenden Thiergattungen genaue 
Bekanniſchaft in reichlichem Maße zu machen, und alſo auch mit den 
in ungeheurer Anzahl dort hauſenden Krokodilen in häufige Begegnun⸗ 
gen und Konflikte zu kommen. Vor Allem war ein Abenteuer, das 
ich am Dender erlebte, mit nicht gewohnlichen Nebenbegebenheiten ver 


knüpft. 
Im Jahre 185 — brach unter der ſchwarzen Garniſon in Senaar 


eine Blatternepidemie aus, die meine plötzliche Abreiſe dorthin von 


Chartum nöthig machte. Außer einem Kavaſſen, der etwas italienisch 
radbrechte, und den mir der öͤſterreichiſche Konſul von Heuglin freund- 
lichſt zur Verfügung ſtellte, hatte ich noch einige Soldaten zur Bedie⸗ 
nung und zum Ordonnanzdienſt bei mir, und überredete auch den bei 
der katholiſchen Miſſton als Bauleiter geweſenen Herrn Florian M., 
mich zu begleiten. Noch am ſelben Tage Abends ſaßen wir auf, und 
befanden uns nach einem ſcharfen vierundzwanzigſtündigen Ritte in Se⸗ 
naar. Während ich daſelbſt in officieller Weiſe nun darauf losimpfte, 
das Nöthige verfügte und anordnete, mitunter auch die nothwendige 
Anwendung des kategoriſchen Imperativs mittelſt der Peitſche aus Nil: 
pferdhaut ordinirte, unterhielt ſich Freund Florian mit der Jagd auf 
die in fabelhafter Anzahl den Fluß bevölkernden Waſſeroögel und Kro— 
kodile, hatte aber das trofitofe Pech, daß er von dieſen letztern niemals 
ein Thier bedeutender Größe erbeuten konnte. Die großen Saurier 


entkamen, wenn auch noch ſo ſchwer verwundet, immer ins Waſſer, 
tauchten unter und waren verſchwunden. 

Ungefähr drei Wochen hindurch waren wir ſo jeder in ſeinem 
Genre beſchäftigt, als ich eines Tages beim Mudir einen jungen Ara: 
ber des Stammes der Omean traf, der meine ärztliche Hilfe für ſei⸗ 


2640 


in dem benachbarten Amte Schildeſche bei den Gemeindevorſtehern cir⸗ 


culirende Verfügung lautet wörtlich: 

„In der in Nr. 88 des bielefelder Kreisblatts abgedruckten Verfügung 
königl. Regierung vom 14. Okt. d. J. hat ſich dieſelbe über den Standpunkt 
der Staatsregierung zu den bevorſtehenden Abgeordneten⸗Wablen ausge⸗ 
ſprochen und erſuche ich Sie für angemeſſene Weiterverbreitung des Inhalts 
Sorge zu tragen. Dabei mache ich Ihnen (11) darauf aufmerkſam, daß 
nach erhaltener Verfügung die Wahl des Obertribunalsraths Waldeck nicht 
als im Sinne der Staatsregierung liegend zu betrachten iſt. Wegen deſſen 
Wahl find alle Irrthümer möglichſt zu beſeitigen, damit Jeder, der dem 
x. Waldeck feine Stimme gibt oder für denſelben wirkt, es in dem klaren 
Bewußtſein thue, daß er gegen die Regierung handle. 

Schildeſche, den 8. Nov. 1861, b 
An den Vorſteher N. N. zu N. N. Der Amtmann Brewitt.“ 

Man ſieht, daß der Amtmann unſern trefflichen Abgeordneten 


wenigſtens titulirt, alſo doch hoͤflicher iſt als unſer Landrath. Die 
Bauern klagen allgemein, daß ſie ſelbſt in der Petersſchen Zeit nicht 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 12. Nov. [Vom Bundestage.] Wir haben 
ſchon mitgetheilt, daß die in der Bundestags⸗Sitzung vom 31. Oktober ab⸗ 
gegebene, nun ihrem Wortlaute nach bekannte Erklärung der herzoglichen 
. von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, nur in's Protokoll aufgenommen 
wurde. Es heißt in dieſer Beziehung in dem Bundes⸗Protokolle: „Prä⸗ 
ſidium bemerkte, daß, da die eben vernommene Erklärung keinen Antrag 
enthält, eine geſchäftliche Behandlung entfalle, und daß, in ſofern es ſich 
um die Meinungsäußerung einer Regierung handele, dieſelbe zu Protokoll 
gehe.“ Es war auch von der herzoglich ſächſiſchen Regierung, ſelbſt keine 
Verweiſung an einen Ausſchuß beantragt worden. — Bei der Anzeige von 
Naſſau in Betreff unveränderter Annahme des Entwurfes des allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuches als Landesgeſetz war beigefügt, daß die her⸗ 
zogliche Regierung es ſich angelegen ſein laſſen werde, die weiter erforder⸗ 
lichen Vollzugs⸗Einleitungen ſo zeitig zu treffen, daß beide Geſetze (Handels⸗ 
Geſetzbuch und Einführungsgeſetz) mit dem 1. März 1862 in Wirkſamkeit 
treten können. — In der gleichen Sitzung kamen Unterſtützungen des deut⸗ 
ſchen Wohlthätigkeitsvereins zu St. Petersburg zur Anzeige, und zwar ſei⸗ 
tens Würtembergs ein Beitrag von jährlichen 100 Gulden zunächſt auf die 
drei Kalenderjahre 1861 bis 1863, und von Braunſchweig 50 Thlr., welcher 
Beitrag bereit? an die königlich preußiſche Bundestags⸗Geſandtſchaft zur 
Uebermittelung ausgezahlt worden ſei. — Eine Mittheilung Baierns betraf 
in gleicher Sitzung die der Stadtgemeinde Memmingen ertheilte Conceſſton 
zum Bau einer Eiſenbahn vom Kempten über Memmingen nach Ulm. Der 
Geſandte überreichte eine beglaubigte Abſchrift der Conceſſionsurkunde und 
der dazu gehörigen Aktenſtücke mit dem Antrage, wegen Betheiligung der 
Bundesfeſtung Ulm der Bundes⸗Militär⸗Commiſſion hiervon Kenntniß zu 
geben. Es wurde beſchloſſen, dieſe Mittheilung an die Militär⸗Commiſſion 
gelangen zu laſſen. 0 
[Eine Haſſenpflug'ſche Wahl-Inſtruction.] Von der 
heſſiſchen Grenze vom 10. Nov. geht der „Zeitung für Norddeutſch⸗ 
land“ von guter Hand die Nachricht zu, das kurheſſiſche Miniſterium 
habe, um den Widerſtand des Landes in den Wahlen zu brechen, bei 
keinem Geringern als bei Haſſenpflug ſelbſt Raths ſich erholt. Haſſen⸗ 
pflug habe eine Inſtruction für die Wahlcommiſſare ausgearbeitet, 
welche dafür bürge, „daß diesmal, was ſo lange nicht hat gelingen 
wollen, die Wahlen der wahre Ausdruck des Landes werden.“ Man 
werde dies unter anderem dadurch erreichen, daß ein Jeder, welcher 
die „wahre Geſinnung“ des Landes nicht theile und ſeiner Privat⸗ 
anſicht, wie bisher ſo allgemein geſchah, durch einen Proteſt würde 
Ausdruck geben wollen, ſogleich aus dem Wahllokal würde entfernt 


werdeu. 
München, 10. Nov. [Deutſchkatholiken und freie Ge: 
meinden.] Der von dem Staatsminiſterium dem Könige unterbrei⸗ 


tete Entwurf des Landtagsabſchieds hat, laut telegr. Depeſche aus] S 


Berchtesgaden unterm Geſtrigen, unverändert die Genehmigung des 
Monarchen erhalten. — Das k. Staatsminiſterium des Innern für 
Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten hat unterm 5. d. M. folgende Ver⸗ 


fügung erlaſſen: 2 

„Durch Beſchwerden, welche ſich darüber n Daben, daß im Vollzuge 
der Mini Geli e und vom 10. Nov. 1851 Kinder von Angehörigen 
der deutſch⸗katholiſchen und freigemeindlichen Genoſſenſchaften angehalten 
wurden, den katholiſchen oder proteſtantiſchen Religions⸗Unterricht an den⸗ 
jenigen Schulen, welchen fie zugewieſen find, zu beſuchen, ſieht ſich das unter⸗ 
fertigte Staatsminiſterium im Hinblicke auf die Beſtimmungen im Titel IV. 
8 9 der Verfaſſungsurkunde, dann $ 2 des zweiten konſtitutionellen Ediltes 
zu der Verfügung veranlaßt, daß von der zwangsweiſen Noͤthigung folder 
Kinder zur Theilnahme an dieſem Religionsunterrichte Umgang zu nehmen 
ſei. Demgemäß ſind die Schulbehörden anzuweiſen, bezüglich folder Kinder, 
ſoferne ſie nicht mit Zuſtimmung ihrer Eltern an dem in der Schule ertheil⸗ 
ten Religionsunterrichte freiwillig ſich betheiligen wollen, eine Dispenſe von 


demſelben eintreten zu laſſen.“ . 
Dresden, 11. November. [Verbot eines großdeutſchen 


Vereins.] Mit den Bundesreformplänen, die Herr v. Beuſt, auch 
nach dem Zugeſtändniſſe des „Dresdner Journals“ hegt, iſt es ſchwer 
zu vereinbaren, daß die dresdner Polizei einen im Entſtehen begriffe⸗ 
nen politiſchen Verein Großdeutſcher, den der hieſige Advokat Judeich 
zu bilden verſucht, von vornherein verbietet, und daß auch Herr von 


ſchlimmer mit offiziellen Einwirkungen geplagt worden ſeien, als jetzt. h 


Majeſtät vortbeilbait 
Jahre 1848 landtägli ne 
ſich im Weſentlichen zu denſelben politiſchen Grundſätzen, wie die in Unſe⸗ 


auch die Gensdarmen bemüht find, für gute Wahlen zu ſorgen. Eine Idee der Umwandlung des deutſchen Staatenbundes in einen Bundes: 


ſtaat ſchon ein polizeilich zu verhinderndes Vergehen ſein, wenn die 
heute thatſächlich beſtehende Bundesverfaſſung gleich dem welfiſchen 
Königthum „bis ans Ende aller Dinge“ beſtehen ſoll, zu was dann 
das ſelbſt offiziös beſtätigte Gerede von Reformplänen, die Herr von 
Beuſt ausarbeitet und zu deren Betreibung er ſelbſt nach Berlin zu 
reiſen gedachte? Der verpönte Verein felber, der ſich „deutſcher Volks 
bund“ nennen wollte, war von dem wohlmeinenden Gründer als 
Gegengewicht gegen den Nationalverein beſtimmt. Er hat es in ſei⸗ 
ner erſten und nun wohl auch letzten Verſammlung zu einer Anweſen⸗ 
heit von nicht mehr als 14 Perſonen gebracht, unter denen noch dazu 
ein Opponent. Ob die andern dreizehn (eine ominöfe Zahl) ſämmt⸗ 
lich dem Verein beigetreten, iſt nicht bekannt geworden. Das Groß⸗ 
deutſchthum findet hier keinen empfänglichen Boden, zur unverhohle⸗ 
nen Ueberraſchung des Vereinsgründers ſelbſt da nicht, wo er die 
7 Empfänglichkeit, das entgegenkommendſte Wohlwollen erwartet 
atte. 


g GN. 3.) 
Oeſterrei ch. 


Wien, 13. Nov. e Reſeript auf die Adreſſe des 
kroatiſch⸗ſlavoniſchen Landtages.] Wir Franz Joſeph ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Chrwürdige x, Liebe, Getreue! Mittelſt Eurer Deputation, beſtehend 
aus dem zweiten Vicepräfiventen des Landtages, Obernotar des agramer 
Komitates, Freiherrn Karl von Kuslan, und dem Vertreter Unjerer könig⸗ 
lichen Freiſtadt Pozega, zweiten Vicegeſpan des pozeganer Komitates, Frie⸗ 
drich von Sraljevic, wurde am 9. Oktober d. J. die allerunterthänigſte Re⸗ 
präſentation Euerer Getreuen d. d. Agram 24. September 1851 * — 
Majeſtät ehrfurchtsvoll überreicht und iſt Uns überdies kurz vorher von 
Euren Getreuen eine zweite allerunterthänigſte Repräſentation d. d. Agram 
27. September d. J. im gewöhnlichen Wege zugekommen. 

„In beiden dieſen Schriftſtücken haben Euere Getreuen es für nothwen⸗ 
dig erachtet, theils das Staatsrecht Unſerer geliebteſten Königreiche Dalma⸗ 
tien, Kroatien und Slavonien, wie ſolches nach Euerer Auffaſſung geſchicht⸗ 
lich ſich herausgebildet hat, auseinander zu ſetzen und damit . recht⸗ 
lich den Standpunkt zu bezeichnen, welchen Euere Getreuen den von Uns 
ſeit dem 20. Oktober v. J. aufgeſtellten Staatsprincipien gegenüber einneh⸗ 
men zu müſſen glauben; theils aber Euere, auf die öffentliche Verwaltung, 
auf die Selbſtändigkeit und Integrität Unſerer gedachten Königreiche, ſowie 
auf deren Nationalſprache bezüglihen Wünſche und Beſchlüſſe Uns zu eröff⸗ 
ei und beziehungsweiſe Unferer allergnädigſten königlichen Sauction zu un: 
terbreiten. 

Indem Wir nun nach eingehender alljeitiger und gewiſſenhafter Prü⸗ 
jung der gedachten Schriftſtücke Uns gerne der Mühe unterziehen, Euch hie⸗ 
mit Unſere allergnädigſte königliche Antwort zu ertheilen, glauben Wir vor 
Allem auf den Umſtand hinweiſen und Euere Getreuen, ſowie alle Unſere 
treuen Unterthanen in Unſeren gedachten Königreichen mit Unſerem könig⸗ 
lichen Worte allergnädigſt verſichern zu müſſen, daß es in Unſerer Abſicht 
weder gelegen war noch auch jetzt liegt, vermittelſt der Aufſtellung und Aus⸗ 
führung der im Diplome vom 20. Oktober v. J. ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſätze altbegründete und noch lebensfähige Rechte zu entziehen, oder bezüglich 
der Art ihrer Ausübung weiter gehende Aenderungen, als welche durch die 
Einheit und Machtſtellung Unſerer Monarchie unerläßlich geboten waren, 


feſtzuſetzen. 


pflichten halten, mit Hinblick auf den ſeit einiger Zeit mächtig Tab anf 
ick au 


njtitutionen theils neu en 


e 
njerer Völker, mit Zuv t erwarten - 
Anbetracht der 10 die Einheit der Dynaſtſe und des Geſa 
lenden unverbrüchlichen Verträge und Beſtimmungen, ſene Prinz en bereit: 
willig anerkennen werden, welche Wir zur Wahrung eben jener Einheit des 
Geſammtreiches mit Unferem Diplome vom 20. Oktober v. J. aufzustellen 
für unumgänglich befunden haben. 

Durften Wir überhaupt hierbei zuverſichtlich erwarten, daß Unfere Völ⸗ 
fer, und zwar nicht nur jene, denen aus Unſerem gedachten Entſchluſſe neue 
politiſche Vortheile und Wohlthaten zu Theil wurden, ſondern auch jene, 
welche dadurch prinzipiell in den Beſitz ihrer altherkömmlichen Inſtitutionen 
wieder eingeſetzt wurden, die politiſche Zweckmäßigkeit und Weisheit, ja 
geradezu die politiſche Nothwendigkeit jener Unſerer he EAN einſe⸗ 
hen und anerkennen werden: ſo konnten und durften Wir keinen Augenblick 
daran zweifeln, daß der Landtag eines Volkes, welches zu allen Zeiten durch 
die Feſligkeit ſeines Charakters und durch ſeine unverbrüchliche Treue und 
Anhänglichkeit ſowohl an Unſere glorreichen Vorfahren, als auch an Unfere 
eglänzt hat, und welches überdies durch ſeine im 

ausgeſprochenen Wünſche und gefaßten Beſchluſſe 


rem Diplome vom 20. Oktober v. J. enthaltenen, bekannte und dadurch, 
wenn auch nur mittelbar, den Grundgedanken Unſeres gedachten Diploms 
anregte; Wir wiederholen es, Wir konnten und durften keinen Augenblick 
daran zweifeln, daß der Landtag eines an den Tugenden ſeiner Ahnen und 
den Traditionen ſeiner Vergangenheit ſo treu hangenden Volkes jenen Un⸗ 
ſeren, durch Zeit und Umſtände gebotenen Staatsprinzipien ſeine billigende 
Anerkennung zollen wird. 


Beuſt, an dem ſich hierauf der genannte Advokat — vor der Hand Und in der That iſt es, vorurtheilsfrei aufgefaßt, die bisherige politiſche 
— erklärt hat, einen Verein nicht] Zwitterſtellung gerade dieſes Unſeres Königreiches, welche im oftgedachten 
Ae f, het W une eng der Bundesverfaſſung 0 Staatsgrundgeſee endlich einen Abſchluß und dadurch in ſich felbit das im 


zum Ziele geſetzt habe. Wenn ſolchergeſtalt der deutſche Bund auch 
ſelbſt für die Theorie unantastbar, für tabu erklärt wird, die bloße 


nen Vater, den Scheich, in Anſpruch nahm. Da meine Funktionen 
durch das Erlöſchen der Epidemie beendet waren, willfahrte ich ſeinem 
Wunſche, und einige Tage fpäter hauſten wir bereits unter den Zelten 
ſeines Stammes, der gerade am Dender mit ſeinen Heerden kampirte, 
weil vor der nahen Regenzeit bereits große Dürre und Futtermangel 
herrſchte. Binnen Kurzem befand ſich der alte Herr auf dem Wege 
der Beſſerung, ja er begleitete uns ſelbſt bereits auf manchem naͤhern 
Ausfluge. 

Im Dender war das Waſſer auf ein Minimum reduzirt, und zwi⸗ 
ſchen ſeinen hohen Ufern befanden ſich nur ungeheure, durch ein kleines 
Rinnſal mit einander verbundene Lacken, von denen die näher gelege⸗ 
nen ein Lieblingstummelplatz der Krokodile waren, während in den ſchon 
weiter entfernteren auch ziemlich viele Nilpferde ſich vorfanden, und an 
den Ufern und im Schlamme es von Waſſer⸗ und Sumpfvögeln wim⸗ 
melte. Da pflegten wir im Schatten, am hohen Ufer den Mittag zu 
erwarten, wo ein oder der andere rieſige Saurier ſich langſam aus 
dem Waſſer ans Trockene begab, um dort fein Mittagsſchläfchen zu 
halten. Gar manchem, der mit weit aufgeriſſenem Rachen dort ſeinen 
Nap hielt, flog ein Bonbon, in Geſtalt einer zweilöthigen Kugel in 
den Mund; indeß blieben nur wenige alſofort im Feuer todt liegen, 
auch ward dann der Rand einer ſolchen Lacke für einen ganzen Tag 
von der beau und demi monde der Krokodile gemieden, nachdem 
nur ein oder ein Paar Schüſſe gefallen waren. 

Ein erlegtes Krokodil gab immer zu einem Feſt Veranlaſſung, wel⸗ 
ches ſich allfeitig der größten Theilnahme erfreute. Die Moſchusdrüſen 
wurden fogleid herausgenommen und forgfältig aufbewahrt, da ihr 
Parfüm ein unvermeidliches Ingredienz bei der landesüblichen Dilka 
(Salbe und Pommade) bildet, während das ſchneeweiße Fleiſch, auf Koh⸗ 
len gebraten, verzehrt wurde. Ich leugne nicht, daß meinem Gaumen 
Manches behagt, was aus Vorurtheil von vielen Menſchen gering ge⸗ 
ſchätzt wird, obgleich ich es allerdings noch nicht dahin gebracht habe, 


politiſchen Leben der Völker jo ſehr nöthige Gleichgewicht fand, und welche 
daher bei ruhiger und objektiver Beurtheilung, wie es zu erwarten ſtand, 
den Landtag deſſelben zu ſeinen Beſchlüſſen vom Jahre 1848, beziehungs⸗ 


gleich dem berühmten Kutuſoff an Kreuzſpinnen ein gaſtronomiſches Ir» 
tereſſe zu finden. Demungeachtet kann ich ſagen, daß das in hohem 
Grade appetitlich ausſehende Gericht, wie z. B. ein Filet vom Kroto⸗ 
dil (au vin de Madere oder in kleinen Paſteten & la Bechamel 
würde ſich das Echſenfleiſch vielleicht gefälliger machen) mir wegen ſei⸗ 
nes fatalen Moſchusgeruchs eben ſo wenig mundete, als die mit 
demſelben Bouquet behafteten Krokodileier, da bezüglich der letzte⸗ 
ren meine äußerſt expanſive Phantaſie noch außerdem die Voraus⸗ 
ſetzung nährte, ob nicht etwa ein ſo genoſſenes in meinem Innern im⸗ 
mer reifere Geſtaltungen annehmen, und ich am Ende gar mit der 
Zeit von einer jungen Echſe entledigt werden könnte. Einen ſo ſchau⸗ 
dervollen Gedanken verlaſſend, ſei hier nur noch bemerkt, daß in unſe⸗ 
rem, mit Geheimmitteln unfehlbarer Wirkung überſchwemmten Zeitalter 
ſich unftreitig ein gutes Geſchäft mit conserves de crocodile machen 
ließe; auch erzählt man, daß der vor mehreren Jahren verſtorbene 
Vicekönig von Egypten, Mehmed Ali, faſt alltäglich bis an ſein letztes 
Lebensende eine Capilotade von Echſenfleiſch genoſſen, und ſelbſt Semi⸗ 
laſſo einem fo aufregenden Gerichte öftere Theilnahme geſpendet habe. 
Der mittlerweile geneſene Scheich machte mir eines Tages den Vor⸗ 
ſchlag nach einer entfernteren Lacke zu reiten, wo ein shailan (Teufel) 
von einem Krokodil hauſe, der ſeinem Malem, zu deutſch „Schreiber“ 
im vorigen Jahre gefreſſen habe. „Tödte mir Hakim, dieſen Sheitan, 
und meine beſte Naga (Dromedarſtute), nach welcher Alles verlangt, 
gehort Dein“, ſprach bittend der Scheich. Ich verſprach mein Mög: 
lichſtes zu thun, um den Herrn Sekretär zu rächen, und um meinen 
Eifer ſinnig anzuſpornen, ließ der Scheich alſobald die Naga für mich 
ſatteln. Niemals ritt ich noch ein Dromthier von ſanfterer Bewegung, 
denn bei dieſem hatte das arabiſche Sprüchwort in vollem Maße Gel⸗ 
tung: „Man kann auf feinem Rücken im Laufe eine Taſſe Kaffee hal⸗ 
ten, ohne einen Tropfen zu verſchütten.“ 


Das Kleeblatt: Florian, der Scheich und ich, brach alſo auf, um 


weiſe zu Unſeren Prinzipien vom 20. Oktober v. I., nothwendigerweiſe zu: 
rückführen mußte. 

Denn, wie ſehr Wir auch der publiciſtiſchen Geſchichtsforſchung Unſere 
lobende Anerkennung zollen, ſo iſt es doch nicht zu beſtreiten, daß das öffents 
liche Recht Unſeres gedachten ER wie es ſich durch die verſchieden⸗ 
artigſten Wechſelſälle der Geſchichte bis zum Eintritte der Ereigniſſe des 
Jahres 1848 geſtaltet hatte, mit dem öffentlichen Rechte deſſelben, wie ſol⸗ 
ches nach vollſtändiger Entwigelung Unſerer ofterwähnten Staatsprinzipien 
ſich geſtalten ſoll, ſei es in Hinſicht auf die politiſche und fecit Selbſt⸗ 
verwaltung deſſelben, ſei es in Abſicht auf den Umfang ſeiner Geſetzgebung 
und die dadurch gebotenen Garantien ſeines Fortbeſtandes als ein in ſich 
abgeſchloſſenes politisch. beſtehendes Land und Volk mit feiner eigenen Sprache, 
feinen ſtaatsrechtlich anerkannten Territorialgrenzen, feinen Sitten und Ge: 
wohnheiten, gar keinen Vergleich auszuhalten vermag. 

Kurz, Wir gaben Uns vertrauensvoll der Hoffnung hin, daß Unſere ge⸗ 
treuen Unterthanen in Unſerem gedachten Königreiche, welche eben in jenen 
Staatsprincipien die ſicherſte Garantie für ihre nationale Entwickelung und 
ihre ſchönere und gedeihlichere Zukunft finden ſollten, in Unſerem Diplome 
nicht eine dürre und lebensloſe Rechtsformel, ſondern das, worauf es zu⸗ 
nächſt Anſpruch macht, DR ein Poſtulat der politiſchen Nothwendigkeit 
und zugleich auch für Unſer dreieiniges Königreich die principielle Gewäh⸗ 
rung der bereits im Jahre 1848 landtäglich geäußerten Wünſche und An⸗ 
träge erblicken werden. 

Es hat daher Unſerem väterlichen Herzen wehe gethan, Unſere gegrün⸗ 
—— Hoffnungen in dieſer Beziehung bisher nicht in Erfüllung gegangen 
zu ſehen. 

Denn nur mit Schmerz mußten Wir aus den von Eueren Getreuen 
Unſerer Majeſtät vorgelegten Schriftſtücken erſehen, daß der Landtag eines 
ſonſt ſo biederen, ſo klugen und ſo treuen Volkes, wie das Unſeres geliebte⸗ 
ſten dreieinigen Königreiches, die für es ſelbſt ſowohl als auch für den Ge⸗ 
ſammtſtaat jo wichtige Frage feiner ſtaatsrechtlichen Stellung zur Geſammt⸗ 
Monarchie auf dem aus chließlichen und daher unfruchtbaren Felde des von 
Euch ohne Rückſicht auf die Ereigniſſe des Jahres 1848 und die damaligen 
Landtagsbeſchlüſſe citirten poſitiven Rechtes, ſtatt auf dem hier vorzugsweiſe 
maßgebenden, jenem 1 4 der eigenen politiſchen Vortheile und Bedürf⸗ 
niſſe zu löſen getrachtet hat. 

Eine derartige Behandlung allgemeiner ſtaatsrechtlicher Fragen kann 
überbaupt nie und nirgends zu einem gedeihlichen Reſultate führen, wenn 
in einem Staate die wichtigsten Intereſſen dabei auf dem Spiele ſtehen; 
wenn das Wohl und Wehe von Millionen an dem glücklichen und gedeihli⸗ 
chen Fortbeſtande einer Staatsbildung hängt; wenn das Glück und die Zu⸗ 
kunft vieler edlen, lebens⸗ weil kulturfähigen Völkerſtämme, ja ſogar der 
Friede und die un „erg Entwickelung des Welttheiles mit der Erhaltung 
5 — tieſ in das Mark der Völker eingelebten großartigen Staatsorganis⸗ 

us verknüpft iſt; und wenn endlich ein ſolcher 3 gewiſſer 
Worbedingungen und ſtaatsrechtlicher Umgeſtaltungen zur Behauptung feiner 
Stellung, ja zu feiner Exiſtenz ſelbſt, durchaus nicht entbehren kann. 

Ohne daher über die Giltigkeit oder Ungiltigkeit der von Euer Getreuen 
angeführten vielen, mitunter ſchon an ſich durch ihr 20 Alterthum ehr⸗ 
würdigen Rechtsdenlmäler an dieſer Stelle ein Urtheil auszusprechen, halten 
Wir Uns doch für überzeugt, daß, falls Euer Getreuen die politiihen und 
nationalen Intereſſen Unſeres geliebteſten dreieinigen Königreiches ruhig 
und ohne Leidenſchaft in Betracht gezogen hätten, Euere Entſcheidung über 
— mebrgebachten wichtigen Staatsfragen eine ganz gegentheilige gewe⸗ 
en wäre. 

Statt deſſen haben es Euere Getreuen vorgezogen, dem Geſammtſtaate 
gegenüber eine rein negative Haltung einzunehmen und an die Stelle der 
wirklichen Landes. Intereſſen eine trockene Rechtsfrage zu ſetzen, ganz were 
kennend, daß eben auch jedes materielle Recht nach den Poſtulaten der mit 
der Zeit wechſelnden politiſchen und nationalen Intereſſen der Staaten und 
Völker naturgemäß manchen progreſſiven Aenderungen unterworfen iſt, 

In Anerkennung dieſes Standpunktes geſchah es ja auch, eben weil das 
politiſche und nationale Intereſſe Unſerer geliebteſten Königreiche Dalmatien, 
Kroatien und Slavonien es erheiſchte, daß die bis dahin geltenden öffent⸗ 
lichen Rechte des Landes von den nicht weniger klugen als tapfern Vorfah⸗ 
ren Euerer Getreuen zu Gunſten Unſeres allerdurchlauchtigſten Herrſcher⸗ 
hauſes, fo wie zum Wohle des Landes ſelbſt, in den Jahren 1527 und 1712 
mobificirt wurden. 

Und dieſem lobenswerthen und erhebenden Beiſpiele Euerer ritterlichen 
Vorfahren iſt auch der im Jahre 1848 verſammelte Landtag gefolgt, indem 
er mit muthvoller und aufopfernder Loyalität für die Einheit der Geſammt⸗ 
monarchie einſtand, und zur Garantie derſelben und für die nationale Selbſt⸗ 
ftändigleit des Sandıs An unmittelbare Verbindung mit der Regierung des 
An des und die Theilnahme an der Reichsverkretung in den wichtigſten, 

w die nzen Reiche Pe Angelegenheiten durch mehrere Geſetzartikel 
und epräſentationen ausdrücklich als nothwendig anerkannte. 

Das von ſolchen ſtaatsklugen und loyalen Vorgängen abweichende Ver⸗ 
fahren des jetzigen Landtages mag zwar einigermaßen die Erklärung finden 
theils in den noch immer erregten 1 Zeillöuften, theils aber darin, daß Wir, 
trotz Unſerer reinſten Abſichten und zu großem Leidweſen Unſeres väterlichen 
Herzens, durch die, 8455 im Anfange Unſerer Vehlen allenthalben 
wüthenden politiſchen Stürme gezwungen wurden, zur Rettung des Staates 
die Vollgewalt der Regierung in Unſeren glerbbwſſen Händen zu vereini⸗ 
gen, woraus dann weiter die unverſöhnlichen Feinde des Staates Anlaß 
nahmen, ihre im offenen Felde, eben durch die ritterliche Mithilfe dieſes 
Unſeres geliebteſten Königreiches gebrochene Feindſeligkeit durch Ausſtreuung 
von Mißtrauen im Dunkeln fortzuſetzen. 

Allein, nachdem Wir nun bereits vor einem Jahre das Uns von der 
Vorſehung anvertraute Reich auf freiheitliche Grundſätze baſirten, glauben 
Wir von den ernſten und loyalen Männern Unſeres dreieinigen Königreiches 
erwarten zu dürfen, daß ſie, mit Hinblick auf ihre eigenen politiſchen und 
nationalen un d. nicht minder mit Hinblick auf Unſere allerdurchlauch⸗ 
tigſte Dynaſtie und die Geſammtintereſſen der Monarchie, an die Stelle der 
ertegten Gefühle die ruhige und objektive Beurtheilung, an die Stelle des 

alles hemmenden und vergiſtenden Mißtrauens das allein heilbringende 
Vertrauen ſetzen werden. 

Bei einer vertrauensvollen und unbefangenen Prüfung der rechtlichen 
und thatſächlichen Verhältniſſe können Wir mit Zuverſicht erwarten, niemals 
wieder der ganz unrichtigen Behauptung zu begegnen, daß das dreieinige 
Königreich mit Unſeren übrigen Königreichen und Ländern durch keinerlei 
gemeinſchaftliche Jenson dal und Angelegenheiten, ſondern lediglich durch Un⸗ 
ſere allerhöchſte Perſon als deren —— ĩ ˙ii ˙-L . ˖7§ͤ.§r— . ] . — Regenten verknüpft ſei. 


den Sheltan zu erlegen. 
maßen zu vertreiben, ſchauten wir uns auch hier und da um einen 
Vogel um, und ich erlegte einen Lappenſtorch, während Florian eine 
Trappe (otis arab.) ſchoß. Als ich dieſe beiden Vögel am Abend prä⸗ 
pariren wollte, that der Scheich bezüglich der Trappe Einſprache, mei⸗ 
nend, ein ſolcher herrlicher Braten ſollte gegeſſen und nicht verdorben 
werden. Dieſe Anſicht ward plauſibel gefunden. Wir machten Halt, 
zündeten ein Feuer an, groß genug, um einen Hammel zu braten, 
und ſteckten die ſauber ausgeweidete Trappe ſammt dem Gefieder in 
einen koloſſalen Paletot von naſſer Erde und Schlamm, der alſofort 
ins Feuer ſpazierte. Nach einer halben Stunde wurde der glühende 
Klumpen aus dem Feuer genommen, der Ueberzug ſorgfältig abgeklopft 
und der ſaftigſte, wohlſchmeckendſte Braten ſervirt, welcher ſelbſt einen 
Sacher'ſchen Faſan bei weitem übertreffen dürfte. 


Abends trafen wir in der Nähe der ominöſen Lacke ein und über⸗ 
nachteten dort. Von einer rieſigen Adanſonia gedeckt, ſchlichen wir am 
nächſten Morgen ans Ufer, von wo wir außer einigen Nilpferden auch 
mehrere Krokodile in der Lacke herumſchwimmen ſahen. Eines davon 
ragte beſonders durch ſeine grüne Farbe und enorme Beleibtheit her⸗ 
vor, und wurde vom Scheich Ba als der Freſſer des Sekretärs 
bezeichnet. Der Scheich ah unſere Ungeduld und bat uns drin⸗ 
gend, zu warten, bis die einſame Echſe an das Ufer kommen werde, 
um ſich zu ſonnen und zu ſchlafen. Wir ließen alſo einen Diener als 
Beobachtungspoſten dort liegen und kehrten nach unſerem Lagerplatze 
zurück, um unter Beiſtand einiger Taſſen Kaffee, des Nargiles und 
ſchauerlichen Erzählungen die paar Stunden todtzuſchlagen. Gegen elf 
Uhr, europälſcher Zeit, erſchien unſer Poſten mit der Nachricht: der 
Sheitan fei am Lande und ſchlafe. Vorſichtig pirſchten wir uns an 
die Stelle hin, wo das Ungeheuer ganz unbeweglich, die Schwanzſpitze 
noch im Waſſer, den Oberleib auf dem Sande draußen und die ganze 
linke Seite mir zugekehrt lag. Ich lehnte mich an einen Baum, zielte 
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War denn in der That Unſer dreieiniges Königreich im Auslande nicht 
von jeher mit Unſeren übrigen Königreichen und Ländern gemeinſchaftlich 
vertreten? Vergoß es nicht, Wir ſagen es mit Befriedigung und mit loben⸗ 
der Anerkennung, ſein Herzblut gebe mit ihnen auf allen Schlacht⸗ 
feldern des Geſammtſtaates, nn innerhalb als außerhalb der Grenzen 
deſſelben? Wurde es nicht zu allen Zeiten gemeinſchaftlich mit ihnen von 
den finanziellen Zuſtänden des Geſammtſtaates ſowohl im wohlthätigen als 
im nachtheiligen Sinne getroffen? Und hat nicht dieſes Ae ge Zu⸗ 
ſammenleben in Leid und Freud, die wechſelſeitige Hilfe der Länder und 
Völker untereinander, ihr gemeinſames Leiſten von Gut und Blut für die 
e ein inniges! 
welches befeſtigt noch überdies durch tauſend und tauſend Fäden der ver⸗ 
ſchiedenſten Privat⸗Intereſſen, eine reele und unlösbare Verbindung begrün⸗ 
den würde, ſelbſt wenn es — was doch zweifellos der Fall iſt — in dem 
Geiſte und Wortlaute der pragmatiſchen Sanction nicht gelegen geweſen 
wäre, aus allen unter Unſerem durchlauchtigſten Herrſcherhauſe vereinten 
Königreichen und Ländern ein untheilbares und unzertrennbares Reich auf: 
zubauen 

Indem weiteres Euere Getreuen die unbedingte Wiederherſtellnng der 
alten Verfaſſung beanſpruchen, ſcheint es Cuerer Aufmerkſamkeit entgangen 
zu ſein, daß eine ſolche Rückkehr zu der alten, bekanntlich ausſchließlich feu⸗ 
dalen Verfaſſung gar nicht mehr thunlich iſt. 

Denn nicht nur entspricht es nicht mehr der Zeit, ſondern es iſt auch b 
ganz gewiß nicht im Intereſſe des Königreiches gelegen, daß das Volk wieder, 
ſowie ehedem, den bereits ae ften Feudallaſten unterworfen und von 
der Ausübung der politiſchen Rechte, ſowie von der erworbenen Beſitz⸗ und 
Aemterfähigkeit ausgeſchloſſen; dagegen aber die feudalen Stände ebenſo 
wie ehemals mit Steuer⸗ und Militärfreiheit, ſowie mit den übrigen hiſto⸗ 
riſchen Vorrechten ausgeſtattet, wiederhergeſtellt und auf dieſelben ausſchließ⸗ 
lich alle Funktionen des politiſchen Lebens des Königreiches abermals über⸗ 
tragen werden. 

Ebenſo wurde auch jene Seite der alten Verfaſſung des dreieinigen König: 
reiches, welche ſich auf die gegenſeitigen Verhäliniſſe zwiſchen dieſem Unſerem 
Königreiche und Unſerem Königreiche Ungarn bezieht, theils durch Euere 
re Beſchlüſſe, theils aber durch die Ereigniſſe des vorigen Nen Jan 
fo tief modifizirt, daß auch in dieſer Hinſicht eine Rückkehr zum Alten gänz⸗ 
lich 17 geworden iſt. 

Wenn Wir daher Euere Aufmerkſamkeit auf dieſe von der alten Ver⸗ 
faſſung unzertrennlichen Seiten hinlenken, ſo geſchieht dies nicht darum, als 
ob Wir der Beſorgniß Raum geben würden, daß Ihr Euch im Widerſpruche 
mit dem Geiſte der Zeit, ſowie im Widerſpruche mit den bereits im Jahre 
1848 in's Werk geſetzten Reformen des Königreichs nach den ehemaligen 
Verfaſſungszuſtänden etwa zurückſehnet oder auch nur die Möglichkeit der⸗ 
ſelben wirklich in Schutz nehmen wolltet. Unſer Zweck hiebei iſt nur der, 
Eueren Getreuen an dieſen augenfälligen Beiſpielen zu zeigen, wie ſehr man 
mit den Forderungen der Zeit und den heiligſten Intereſſen des Königreiches, 
ja wie ſehr man mit ſeinen eigenen, anderswo mehrfach anne ene 
Wünſchen und Anſichten in Widerſpruch kommt, wenn man ohne Rückſicht 
auf den im Jahre 1848 hervorgebrachten gänzlichen Umſchwung in dem 
e Rechte des Landes immer nur das unmöglich gewordene alte 

echt betont und geltend machen will. 

Bei dieſer offenbaren Unmöglichkeit einer n Rückkehr zum Alten 
lauben Wir Uns den Dank Unſeres geliebten Volkes in dem mehrgedachten 
königreiche zu erwerben, wenn Wir Uns redlich und nach Pflicht beſtreben, 
jeder wie immer gearteten Verſuchung zur Wiederherſtellung der alten Ver⸗ 

ſaſſungszuſt ände, unter welchen nach allen Rechtstheorien nur die unmittel⸗ 
bar vor dem Jahre 1848 N verſtanden werden können, ſtandhaft 
zu widerſtehen und auch hinfort an Unſeren Staatsgrundgeſetzen vom 
20. Okt. 1860 und 26. Febr. d. J. mit aller Kraft feſtzuhalten. 

Nur mit Bedauern ſehen Wir Uns daher genöthigt, Euch hiermit zu er⸗ 
klären, daß dadurch, weil Ihr auf jene N tände, welche Wir im Sinne 
des Art. 2 Unſeres Diploms vom 20. Okt. fernerhin nur mit der 
zweckmäßig geregelten gemeinſchaftlichen Sheilnahme Unſerer Völker behan⸗ 
deln und entſcheiden wollen, den Unſerem dreieinigen Königreiche ebühren⸗ 
den Einfluß zu nehmen unterlaſſen habet, Wir die volle Giltigkeit jener 
Staatsgrundgeſetze für Unſer gedachtes 14 mit allen ihren Folgen 
und Wirkungen in keiner Weiſe für gehemmt anſehen. 

Indem Wir nun auf den ſpeciellen Punkt der Uns vorgelegten a. u. 
Repräſentationen über an glauben Wir Euere Getreuen vor Allem au 
diesmal mit Unſerem königlichen Worte verſichern zu mäflen, daß Wir das 
gegenwärtige kroatiſche und ſlavoniſche Militärgrenzgebiet nach dem Vor⸗ 
gange Unſerer Vorfahren, ſowie nach Unſeren eigenen wiederholten Verſiche⸗ 
rungen immer als einen rennen Beſtandtheil Unſeres dreieinigen Kö⸗ 
nigreiches angeſehen haben und als ſolchen auch weiterhin anſehen werden. 

Das in jenem Gebiete gegenwärtig veſtehende e in 
Folge deſſen es adminiſtrativ von dem Komplexe des Stammlandes getrennt 
iſt, iſt jedoch nicht nur für die Machtſtellung des Geſammtſtaates, ſondern 
auch insbeſondere für die politiſche Bedeutung und die nationale Zukunft 
eben jenes Unſeres geliebteſten Königreiches noch immer von einer ſolchen 
Wichtigkeit, daß Wir bloß darauf hinzudeuten brauchen, um es Eueren Ge⸗ 
treuen ſofort begreiflich zu machen, wie wenig es die politiſchen Verhältniſſe 
und die Intereſſen des Stammlandes ſelbſt räthlich erſcheinen laſſen, an jenem 
u jetzt irgendwie weſentlich zu rütt teln. 

So wie Wir jedoch jenem wichtigen Gebiete Unſere väterliche Sorgfalt 
nie verſagt haben, ſo haben Wir auch unlängſt aus Anlaß der auch von 
Euren Getreuen beantworteten a, u. Repräſentation der Grenzdeputirten, im 
Schooße Unſeres Kriegsminiſteriums über die dem wohlverdienten Grenz⸗ 
lande zu gewährenden Erleichterungen Berathungen pflegen laſſen, deren 
Reſultate, wie Wir hoffen, die billigen Wünſche Unſerer Grenzbewohner, ſo⸗ 
weit als es unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nur irgend thunlich iſt, 
befeieaigen werden. 

Auch iſt es Unſer feſter Wille, hiebei keineswegs ſtehen zu bleiben, ſon⸗ 
dern, je nach dem Bedürfniſſe der Zeit und nach den allmählich zu einer 
beſtimmten und ausgeſprochenen Form ſich klärenden Verhältniſſen des 
Stammlandes, noch weitere Analogien und Berührungspunkte in der Ver⸗ 
waltung und Heſetzgebung der Militärgrenze und ihres Stammlandes auf⸗ 
zufinden und ins Leben zu führen 

Was das Verhältniß Unseres zue Dalmatien zu Unſeren König⸗ 
reichen Kroatien und Slavonien anbelangt, ſo haben Wir bereits in Unſe⸗ 
ren Erläſſen vom 5. Dezember 1860 und 26. Februar 1861 Unſere Geneigt⸗ 
heit auf die Uns diesfalls aus den letztgenannten Königreichen vorgebrachten 
Wünſche einzugehen und zugleich den Weg angedeutet, auf welchem die Frage 


and um alle Theile Unſeres Reiches geſchlungen, 


Um die Langeweile auf unſerm Ritte einiger] fo ruhig, als gelte es, Tell's vielſeitig angefochtenen Schuß zu p... ĩ˙ . p» „ e ee, 


holen, und berührte den Stecher. Nur einmal noch bewegte das Thier 
nach dem Knall ſeinen Kopf und blieb dann regungslos liegen. „Gra⸗ 
tulire zur —“ — das Wort Naga erſtarb meinem Freunde Florian 
auf der Zunge, indem eben das andere große Krokodil wie ein Pfeil 
aus dem Waſſer zu ſeinem Kameraden herausfuhr. Da kracht's aber 
auch ſchon, der Saurier ſtellt ſich auf den Schweif, purzelt in den 
ſchlammigen Sand, ſchnappt etlichemal mit den Kinnladen und bleibt 
ebenfalls unbeweglich liegen. Unterdeſſen wir unſere Büchſen wieder 
eilig mit Kraut und Loth verſorgten, waren einige Araber weiter unten 
in das Flußbett geklettert, durch das kleine Rinnſal gewatet und in 
voller Haft zu den beiden kodten Krokodilen hingelaufen, wo fie alſo⸗ 
bald einen jämmerlichen Spektakel anhuben und mit ihren Lanzen auf 
die Echſenköpfe ſchief und krumm losdroſchen. 

Der Scheich, welcher die ganze Zeit hindurch mit flach ausgebrei⸗ 
teten Händen betend dageſtanden, kam endlich zum Bewußtſein ſeiner 
Menſchlichkeit und ſagte zu mir: „Hakim, Gott iſt groß! Du haſt den 
Sheitan getödtet, die Naga iſt Dein!“ 

Das von Florian erlegte Krokodil war nahezu 17 Schuh lang, 
allein es war dem Kopfe und Umfange nach weit kleiner als das 
meinige. Im Magen des erſteren Thieres fanden ſich Kuhknochen, 
während der Sheitan ſeit dem am Sekretär abgehaltenen Diner ſich 
ausſchließlich mit Faſtenſpeiſen begnügt haben mußte, denn wir erblick⸗ 
ten in ſeinem Magen nur Fiſchknochen. Das größere Krokodil wurde 
noch an Ort und Stelle genoſſen, der Sheitan aber erſt daheim in 
feierlicher Weiſe und zwar von der haute volée des Stammes. Die 
5 der beiden Echſen befinden ſich in der Sammlung des Profeſſors 

Hyrtl in Wien. Der Kopf des einen Krokodils zeigt noch in der 
nahen cl die Spur der Kugel. Aus der Haut des Sheitan machte 
ich eine Art Kiſte, in welche ich eine Maſſe Vogelbälge u. ſ. w. ein⸗ 
packte, hatte aber damit bei der Mauth in Trieſt ſehr ennuyante An: 


ft 
lo 
f 
ſich 
ch 


der Vereinigung Dalmatiens mit Kroatien und Slavonien durch freie Ver⸗ 
ändigung der Vertreter dieſer Unſerer Königreiche eine allſeitig befriedi⸗ 
gende Regelung erhalten könnte. 
Wie es Euer Getreuen bekannt iſt, hat aber der Landtag Unſeres König⸗ 
reiches Dalmatien es bisher abgelehnt, zu dieſem Zwecke Abgeordnete an 
den Landtag von Kroatien und Slavonien zu entſenden, und wenn Wir 
auch das Gewicht und die Berechtigung jener Einflüſſe und Motive, welche 
der gewünſchten Annäherung Dalmatiens an Kroatien und Slavonien ent⸗ 
gegentreten, dermalen nicht näher unterſuchen wollen, ſo können Wir doch, 
da einen Zwang auszuüben Unſerem Willen fremd iſt, nur neuerlich auf 
den ſchon früher von Uns bezeichneten Weg der Behandlung dieſes en⸗ 
ſtandes hinweiſen. Wir ſind jedoch gerne bereit, ſobald die ſtaatsrechtliche 
Stellung von Kroatien und Slavonien zu der Geſammtmonarchie in einer 
den Intereſſen dieſer Monarchie ſowohl, als jenen des ganzen dreieinigen 
Königreichs ſelbſt zuſagenden Weiſe beſtimmt geregelt ſein wird, den Land⸗ 
tag von Dalmatien nochmals aufzufordern, mit dem Landtage von Kroatien 
und Slavonien durch an denſelben entſendete Abgeordnete über die nähere 
Verbindung aller Theile Unſeres dreieinigen Königreiches zu berathen und 
den Erfolg Unſerer allerhöchſten Entſcheidung vorzulegen. 
Wir ſehen Uns aber ſchon jetzt im Intereſſe 1 geliebteſten König⸗ 
reiche Dalmatien, Kroatien und Slavonien ſelbſt genöthigt, daran zu erin⸗ 
nern, daß die Verbindung dieſer ſtammverwandten Königreiche nur dadurch 
bewerkſtelligt, nur dadurch von ſegensreichen Folgen ſowohl für jene Königs 
reiche ſelbſt, als auch für den Geſammtſtaat werden kann, wenn hiebei ni t 
die nationale Abſtammung allein, ſondern auch die durch eine jahrhundert- 
lange Trennung gebildete, vielfach divergirende politiſche Anſchauungsweiſe 
der beiderſeitigen Länder in Rechnung gezogen und in einer höheren Einheit 
ausgeglichen wird. 
An dem künftigen Landtage Kroatiens und Slavoniens wird es daher 
liegen, den Anſchluß Dalmatiens und durch denſelben die territoriale Inte⸗ 
grivung Unſerer oftgedachten Königreiche nicht ſo ſehr von Uns zu verlan⸗ 
gen, als vielmehr durch eigene weiſe Maßnahmen und durch . et 
der ehe Intereſſen und Wünſche der Bewohner Dalmatiens ſelbſt 
anzubahnen 

Jene Bemerkung Euerer Getreuen, wonach die Behauptung aufgeteilt 
wird, daß die Anordnung des Geſetzes des Königs Maximilian vom 2 
vember 1567 durch den 58. Geſetzartikel des Landtages von 1790/91 rück⸗ 
ſichtlich der Einberufung des Landtages nicht modificirt iſt, ſcheint offenbar 
auf einem Irrthume zu beruhen, denn ſie widerſpricht nicht ann der bekann⸗ 
ten Regel „lex posterior derogat priori, ſondern auch dem klaren Inhalte 
jenes neueren Geſetzes, wonach der Ban, wie . in allen monarchi⸗ 
chen Staaten, nur „eum praevio annutu regio“, „d. h. mit vorläufiger 
ene des Königs“ den Landtag einzuberufen ermächtigt iſt. 

Die vollzogene Inſtallation des Banus, Unſeres FMEL. Joſeph Frhrn. 
v. Sofcevic, ebenſo die Wahl deſſelben zum Landeskapitän, ferner die vom 
Banus vollführten Ernennungen des ones pen Du von Sudo⸗ 
vec, und des Vicelandeskapitäns, Unſeres FM L. Georg Grafen Jelacie von 

ſer Landeswürdenträger, nehmen 


— 


Buzim, ſowie endlich die Beeidigung die 
Wir genehmigend zur Kenntniß. 
Anlangend den Wunſch Euerer Getreuen, nach dem Vorgange der älteren 
Landtage im vorkommenden Falle geeignete Perſönlichkeiten zur Banuswürde 
der Krone vorſchlagen zu dürfen, ſo ſind Wir nicht in der Lage, dieſen 
Wunſch zu gewähren; jedoch finden Wir, in jenen Fällen, wenn der Landtag 
zur Zeit einer Erledigung dieſer Würde gerade verſammelt ſein wird, nichts 
dagegen einzuwenden, daß es ihm freiſtehen ſoll, dazu geeignete Perſönlich⸗ 
keiten der Krone, ebenſo wie ehemals blos anzuempfeblen (commendare). 
Auch haben Wir nichts dagegen zu erinnern, daß dem Landtage das 
Recht vorbehalten bleibe, feiner Zeit nach Maßgabe des Bedürfniſſes einen 
Protonotar zu wählen. 
Ebenſo ertheilen Wir dem Beſchluſſe, welchen Euere Getreuen in Bezug 
des dente 3 Verhältniſſes Unſerer Königreiche Dalmatien, Kroatien 
und Slavonien Unſerem Königreiche Ungarn gegenüber, ſowie hinſichtlich 
der Baſis für die künftige Verhandlung mit dieſem Königreiche gefaßt und 
Uns vorgelegt haben, Unſere allerhöchſte königliche Genehmigung, und — 
wird Unſere Sorge ſein, denſelben dem . ungariſchen Landtage, 
Zuſtandekommen Wir mit allen Uns zu Gebote ſtehenden Mitteln be br. 
dern Bee in der Form Unſerer königlichen Propoſition zur Verhandlung 
vorzulegen 
Auch vernahmeh Wir mit Freuden die Bereitwilligteit Euerer Getreuen, 
an Unſerer königlichen Krönung ſich zu betheiligen, * es iſt Unſer ‚ehe 
lichſter Wunſch, daß die Hinderniſſe, welche leider gegen Unſere Ab en 
feierlichen und heiligen Akt bisher vereitelt haben, zu Unſerer Be 75 
— als 5 zum Wohle Unſerer geliebteſten Unterthanen bald mö ch 
gehoben werden 
So lange die Verhältniſſe zwiſchen Unſerem Königreiche Ungarn und 
Unſeren Königreichen N Kroatien und Slavonien nicht gere 
ſind, iſt es Uns, wie freudig auch Euer Wunſch Uns berührt, nicht mö 
zu der von Eueren Getreuen erbetenen ſeparaten Krönung als König Un eret 
44 arte Königreiche Unſere Zuſtimmung zu geben. 

achdem Euere Getreuen die von Uns wiederhergeſtellte Banaltafel und 
den von Uns wiedereingeſetzten königlichen Statthaltereirath anerkannt haben, 
fo find dieſe Behörden nunmehr als geſetzliche Landesſtellen für den U 
von Kroatien und Slavonien ſo lange zu n a darüber weiterhin 
im a Wege nicht anders verfügt wi 
Um übrigens Unſerem dreieinigen Königreiche 448 einen weiteren Be⸗ 
weis Unferer väterlichen Sorgfalt zu geben und daſſelbe über feine auto⸗ 
nome Stellung für die Zukunft ganz zu beruhigen, iſt es Uns ein 1 47 

en, Eueren Getreuen hiemit zu eröffnen, daß Wir ſchon demnächſt 

hren werden, Unſer proviſoriſches königliches os ee 55 
dikaſterium definitiv in eine königlich kroatiſch⸗ſlavoniſche Hofkanzl. — 2 
wandeln und ebenſo für die in Kroatien und Slavonien verhandelten Rechts 
ſachen eine eigene oberſte Juſtizinſtanz einzuſetzen. 
Wir müſſen es nur einer, vielleicht durch die Erregung der Zeit ent⸗ 
ſchuldbaren Aengſtlichkeit zuſchreiben, wenn Euere Getreuen an der don Uns 
in einem Unſerer königlichen Reſtripte gebrauchten Bezeichnun 177 oft⸗ 
gedachten Königreiche als „Erbkönigreiche“ (regna hereditaria) Anſtoß genom⸗ 
men haben. Denn einerſeits ſind die gedachten Königreiche ſeit dem Jahre 
1527, und insbeſondere ſeit dem Jahre 1712 doch offenbar nichts als im 
eigentlichſten Sinne Erbkönigreiche, als welche fie, nämlich als regna here- 
ditaria, zugleich mit dem Königreiche Ungarn, an mehreren Stellen des un⸗ 
gariſchen Geſetzbuches (corpus juris) ganz richtig genannt werden; anderſeits 
aber iſt es an ſich klar, und wurde das Gegentheil in jenem Reſtripte auch 


fände, weil eine zuſammengenähte Krokodilhaut keinen „zollamtlichen 
Verſchluß“ identifieire. Was die Naga anbelangt, fo gehörte fie in 
der That nunmehr mir, und ich beſaß ſie durch längere Zeit nebſt 
einem Diener des Scheich. Ich hade einmal auf ihr die nubiſche 
Wüſte (gegen 6 Breitengrade) in 62 Rittſtunden durchſchnitten. Später 
fandte ich fie dem Scheich wegen der noͤthigen Racevermehrung zurück, 
u fo endet die traurige Hiſtorie vom Krokodil, was gefreſſen den 
Sekretär! — 


Es wird dem „Publiciſt“ nachſtehendes Geſchichtchen aus den Tagen des 
Aufenthalts des Königs in Compiegne mitgetheilt: Ein junges dchen 
hatte ſich dem Könige genähert, fiel vor ihm nieder und überreicht eine 
Supplit, Der Inhalt derſelben war ungefähr folgender: „Allergnädigſter 
Landesvater! Ein armes, deutſches Mädchen wagt es, Dir in der Not ir 
nes Herzens eine Bitte vorzutragen. Ich hatte mich nach *** (einer 
zoͤſiſchen Stadt) begeben, in der Hoffnung, daſelbſt eine ra als Schrerin 
antreten zu können. Als ich dort ankam, wies man mich ab, weil ich der 
franzöſiſchen Sprache nicht mächtig bin. So habe ich denn die Rückreiſe an⸗ 
G und bin nun, entblößt von allen Mitteln, nicht im Stande, die 

3 zu bez ahlen, geſchweige denn in meine Heimath purndäuteb: 
ren. Du kannſt mir belfen, gnädigſter Landesvater, Du kannſt und wirſt 
es — nicht wahr? und Gott wird es Dir vergelten!” Der König erkun⸗ 
digte ſich, womit der Supplikantin geholfen wäre. Sie bat um 30 Fres. 
Am ai Morgen erhielt ſie zu ihrer unausſprechlichen Freude 80 Francs 
zugeſte 


[Welfenhoſen.] Das Welfenmuſeum in Hannover wird vielleicht be⸗ 
reichert werden durch ein Paar Hoſen, aus älterer Zeit in Einbeck ge⸗ 
funden, welche einem Fürſten aus dem Welfenhauſe ask 
haben. Zwiſchen den Herren Dr. Grotefend und v. Weyhe iſt die Erd 
rung noch nicht geſchloſſen darüber, ob die Hoſen dem Herzoge Erich oder 
Philipp angehört haben. — So berichtet wörtlich die hannov. „Z. f. N.“ 


. 


nirgends behauptet, daß nicht alle und jede, ſondern nur einige, und zwar 
un⸗ 


d beſtimmte Erbländer Unſeres Reiches Glieder des deutſchen 
ind. 


Was endlich den Uns vorgelegten Landtagsbeſchluß hinſichtlich der Na⸗ 
t ſis, Amts⸗ und Unterrichtsſprache anbe⸗ 

langt, ſo ſind Wir, wie ſehr es auch Unſer feſter Wille iſt, der National⸗ 
che im Amte, in der Kirche und in der Schule ihre wohlberechtigte Stel⸗ 
lung zu wahren und ihr die eben 2 Entwickelung zu ſichern, doch 
\ all orden im Lande, daher auch Unſere Militär⸗ 

und Finanzbehörden, in ihren Amtsangelegenheiten, ſowie daß alle dortigen 
offentlichen Geſellſchaften in ihren Schriften, endlich daß alle dortigen Staats⸗ 
bürger, daher auch ſolche, die thatſächlich einer anderen Sprache angehören, 


tional⸗ als ausſchließlichen Geſchä 
ſpra 
nicht der Anſicht, daß alle Be 


in ihrem Verkehr ſich ausſchließlich der Landesſprache bedienen follten. 
Nur mit Leidweſen erklären 


zu können. 


Die Vereinbarung über dieſe, ſowie über viele andere bisher leider unge⸗ 
löſt gebliebene Lebensfragen des Landes erwarten Wir von dem nächſten 
Landtage Unſeres mehrgedachten Königreiches, welchen Wir mit Gottes Hilfe, 
ſobald als nur möglich, zu dem Ende einberufen werden, um Unſer gegen⸗ 
wärtiges königl. Reſkript in Berathung zu nehmen, die darin von Uns ſchon 
jest ſanktionirten Beſchlüſſe Uns in der üblichen Redaktion nach Geſetzarti⸗ 
eln en und rüdjichtli derjenigen Fragen, welche bisher ihre Loͤſung 
unden haben, und welche daher das Land pi Unſerem größten Be: 


nicht ge 
dauern noch weiterhin in einem unbehaglichen, wei 


reich zu Ende zu führen. 


Den gegenwärtigen Landtag erklären Wir, mit Hinſicht auf die unge: 
wöhnlich lange Dauer und die damit leider nur in einem ſchwachen Verhält⸗ 
niſſe ſtehenden bisherigen legislatoriſchen Reſultate deſſelben hiemit für auf⸗ 
115 und fordern daher Euere Getreuen zugleich auf, ſogleich nach Empfang 

nſeres gegenwärtigen königl. Reſtripts Euere bisherigen Rechte und Voll: 
machten als Mitglieder oder Vertreter des Landtags für erloſchen anzuſehen 


und zu Eueren gewohnlichen Lebensbeſchäftigungen zurückzukehren. 
Mit dem Vollzuge dieſer auf die Auflöſung des Landtages ſich beziehen⸗ 


den Maßregeln iſt Unſer Banus, FM. Joſeph Freiherr v. Sokcevic, ſowohl 


in ſeiner Stellung als geſetzlicher Präſident des Landtags, als auch zugleich 
in ſeiner Eigenſchaft als Unſer — den Nothfall hiezu hiemit ernannter und 
ermächtigter lönigl. Kommiſſär beauftragt. 

Indem Wir daher von Eueren Getreuen mit Beruhigung erwarten, daß 
Ihr demſelben als Euerem geſetzlichen Chef Eueren willigen Geborſam nicht 
verſagen werdet, geben Wir Uns der Hoffnung hin, daß Euere Getreuen in 
Euere Heimath den ſo ſehr wünſchenswerthen Geiſt der Mäßigung, der Ruhe, 
der Ueberlegung und des Vertrauens bringen werden. 

Im Uebrigen verbleiben Wir Euch mit Unſerer kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Huld und Gnade gewogen. 

Gegeben in Unſerer Reichs-, Haupt: und Reſidenzſtadt Wien am achten 
November des Jahres Eintauſend Achthundert Ein und Sechszig. 

Franz Joſeph m. p. 
Johann Mazuranic m. p. Franz Zigrovic v. Pretoka m. p. 
Frankreich. 

Paris, 12. Nov. [Prozeß des Königs Franz II. gegen 
den König Victor Emanuel.] Am 8. d. M. begann vor dem 
Handelsgericht von Marſeille der Prozeß wegen der beiden im dortigen 
Hafen liegenden neapolitaniſchen Fregatten „la Saetta“ und „la Sannita“, 
die von einem Agenten des Königs von Neapel während der Belage: 
zung von Gaeta verkauft und von der Regierung Victor Emanuels 
beanſprucht worden find. Berryer vertheidigt den Agenten des Königs 
Franz II., Thouret vom Barreau von Aix führt die Sache des pie⸗ 
monteſiſchen Konſuls. Nach dem Plaidoyer Berryer's erhob ſich im 
Saale ein ſtarker Beifall; man rief: Es lebe Berryer! Der Präſident 
benachrichtigte das Publikum, daß er im Wiederholungsfalle den Saal 
werde raͤumen laſſen. Eine ungeheure Menſchenmenge, welche die 
Polizei nur mit Mühe zurückhalten konnte, empfing den Vertheidiger 
Franz' II. vor dem Gerichtspalaſte abermals mit dem Rufe: Es lebe 
Berryer! Es wurde bei dieſer Gelegenheit auch einiges Pfeifen ver⸗ 
nommen. Der neapolitaniſche General de la Tour hatte ſeiner Zeit 
im Auftrage Franz II. die „Sannita für 450,000 Fres. verkauft 
Später ging ſie für 165,000 und dann für 220,000 Fres. noch 
zweimal in andere Hände über. Die „Saetta“ wurde zu 200,000 Fres. 
verkauft und befindet ſich eben in Barcelona. — Wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet, hat das Handelsgericht den piemonteſiſchen Konſul 
mit ſeiner Forderung abgewieſen. 

[Erkenntniß in dem Prozeß des Königs Franz II. 
gegen den König Victor Emanuel,] Das bereits telegraphiſch 
angezeigte Erkenntniß des marſeiller Handelsgerichts vom 11. Novbr. 
in Sachen der neapolitaniſchen Fregatten, welches den Gründen des 
Vertheidigers des Königs Franz II. beitritt, ſagt: „In Erwägung, 
daß König Franz II. noch auf ſeinem Grundgebiet ſich befand, kämpfend 
für die Erhaltung ſeiner Rechte und bei ſich ſeine Miniſter und die 
Geſandten der meiſten Mächte habend; in Erwägung, daß die franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung, obgleich ſie nicht mehr in Gaeta repräſentirt war, 
ihn als König behandelte und keine andere Souverainetät anerkannte; 
das Tribunal: zulaſſend den Ernſt der Gefahr, welcher zu außerordent⸗ 
lichen Auskunftsmitteln ſchreiten ließ, die Regelmäßigkeit der Berathung 
der Miniſter, die Realität der Lieferungen der Käufer weiſt den italie⸗ 
niſchen Konſul ab und verwirft die Garantie-Forderung.“ 

[Saint Hilaire +] Geſtern Vormittags 10 Uhr iſt, wie der 
„Moniteur“ heute meldet, nach kurzem Unwohlſein Iſidore Geoffroy 
Saint Hilaire (geb. 16. December 1805) geſtorben. Die Natur: 
wiſſenſchaften verlieren in ihm einen ausgezeichneten Forſcher. Seit 
1833 Mitglied des Inſtituts (Académie des sciences), ſeit 1844 
General⸗Inſpector des öffentlichen Unterrichts, war er bis zu feinem 
Tode Profeſſor der Zoologie und Director des naturhiſtoriſchen Mu⸗ 
ſeums. Die Gründung der Geſellſchaft zur Einrichtung des zoolo— 
giſchen Accltmatiſations⸗Gartens iſt fein Werk; ſeit 1854 führte er 
darin den Vorſitz. 

Großbritannien. 

London, 11. Nov. Der „Herald“ macht beute auf folgenden 
Casus belli gegen die Vereinigten Staaten aufmerkſam: Allem An⸗ 
ſcheine nach iſt über die Bemannung des confoͤderirten Kaperſchiffes 
„Savannah“ das Todesurtheil gefällt worden und unter derſelben ſind 
vier nichtnaturaliſirte britiſche Unterthanen: Patrick Daly aus Belfaſt 
in Irland, Martin Galvin aus Irland, Richard Palmer aus Edinburgh, 
John Murphy aus Irland und ein naturaliſirter britiſcher Unterthan, 
Alexander C. Coid aus Schottland. Da England durch die Neutra⸗ 
litätsproclamation, ferner durch die Depeſchen von Lord Lyons an die 
waſhingtoner Regierung und durch die Schritte des Admirals Milne 
die Kriegführungsrechte der conföderirten Staaten anerkannt hat, fo 
würde die Hinrichtung dieſer Matroſen einen Kriegsakt gegen England 
bilden. Selbſt ihre gerichtliche Verfolgung, gleichviel, ob man fie frei: 
ſpricht oder verurtheilt oder begnadigt, iſt eine Beleidigung Englands, 
welche, wenn eine ausreichende und unverzügliche Genugthuung aus⸗ 
bleibt, vom juriſtiſchen Geſichtspunkte beinahe eine Kriegserklärung 
rechtfertigen würde. Der „Herald“ ſchildert darauf die harte Behand⸗ 
lung, welche jenen gefangenen Engländern ſeit 5 Monaten zu Theil 
geworden ſei, und wie man fie gleich gemeinen Verbrechern, mit ſchwe⸗ 
ten Ketten beladen, dem Publikum im Admiralitätsgerichte vorgeſtellt 
habe. Man wird, bemerkt er darauf, vielleicht einwenden, daß nach 

der britiſchen Neutralitätsproclamation kein britiſcher Unterthan etwas 
an Bord conföderirter Kaperſchiffe zu thun hatte. Allein wiſſen wir 
denn, ob die britiſchen Seeleute an Bord der „Savannah“ je etwas 
von der Proclamation gehört haben? Es dürfte ſich ſogar fragen, ob 
man ſie nicht gepreßt hat, ob ihnen als Ausländern nicht die Wahl 
zwiſchen dem Hungertuche und der Anwerbung blieb. Ehe wir über 


0 Wir daher, dem gedachten Beſchluſſe, ſo wie 
er gegenwärtig vorliegt, Unſere allerhöchſte königl. Sanktion nicht ertheilen 


N nur proviſoriſchen, Zu: 
ſtande zurücklaſſen, die Berathung vorzunehmen und hoffentlich auch erfolg: 


ſion in der Citadelle werden ſollte, hat zum Entree in 
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dieſe Punkte aufgeklärt find, dürfen wir nicht über fie aburtheilen, und 
da das Verfahren der Unionsregierung gegen ſie durch kein Geſetz zu 
rechtfertigen iſt, ſo müſſen die Seeleute, deren Leben in Gefahr ſchwebt, 
gerettet werden. Die Ertragung nationaler Unbilden hat ihre Grenzen 
und für keine Klaſſe wird die Sympathie des britiſchen Publikums 
wärmer ſein, als für unſere Seeleute. Vier britiſche Matroſen, welche 
widergeſetzlich in einem amerikaniſchen Gefängniſſe ſchmachten, von ihrem 
Vaterlande im Stiche gelaſſen zu ſehen, dies wäre ein Schauſpiel, 
welches in unſerer Nationalgeſchichte nicht ſeines Gleichen hat. 
[General Douglas +) General Sir Howard Douglas iſt 
geſtorben, ein Mann, der ſich als Offizier, Politiker und Schriftiteller 
(über Feſtungsweſen und Artillerie) vielfach ausgezeichnet hat. Schon 
1808 und 1809 diente er auf der pyrenäiſchen Halbinſel, war im 
darauf folgenden Jahre bei der Expedition auf Walcheren und in den 
beiden nächſten Jahren in Portugal beſchäftigt. Später, von 1823 
bis 1829, war er Gouverneur von Neu-Braunſchweig, von 1835 bis 
1840 Lord⸗Oberkommiſſär der joniſchen Inſeln und von 1842 bis 
1847 Unterhaus-Mitglied für Liverpool. Er hat das Alter von 85 


Jahren erreicht 
Nuſ land. 

X. Warſchau, 14. Nov. (Staatsraths⸗Sitzung.] Nach⸗ 
dem, wie Sie wohl wiſſen, die Sitzungen des Staatsraths kurz nach 
Erklärung des Kriegszuſtandes auf 3 Wochen ſuspendirt wurden, fand 
heute wieder die erſte Sitzung ſtatt. Lüders, der zum erſtenmale prä⸗ 
ſidirte, drückte feine Freude darüber aus, daß es ihm gegönnt iſt, die 
jo wichtigen Fundamental⸗Geſetze mit zu ſchaffen, die Geſetze nämlich 
über Ablöfung des Robots, der Schulorganiſation und der Juden: 
Emanzipation. Sie (die Staatsräthe) ſähen wohl die Dringlichkeit 
dieſer Geſetze ein, und er erwarte daher, daß ſie mit allem Eifer daran 
arbeiten werden, damit dieſelben fo bald wie moͤglich zur allerhoͤchſten 
Sanction vorgelegt werden können. 

Es heißt, daß der Staatsrath das Abloſungs-Geſetz und die Dr: 
ganiſation der Schulen laut dem Wielopolski'ſchen Entwurf en bloc 
annehmen wird, um ſonach Wielopolski ein Vertrauensvotum zu geben, 
das ihm in Petersburg wohl zur Unterſtützung gegen den Intriguanten 
Suchozanet zu Statten kommen wird. Dieſer Leptere beharrt nämlich 
dabei, daß Wielopolski allein an aller Unzufriedenheit im Lande ſchuld 
ſei, da er Adel und Geiſtlichkeit beleidigt und von ſich geſtoßen habe, 
und daß mit dem Abtreten deſſelben die Ruhe wieder leicht hergeſtellt 
fein wird. Ueberhaupt ift die Popularität Wielopolski's mit dem Be⸗ 
kanntwerden ſeiner Arbeiten ſo wie durch ſein entſchiedenes Auftreten 
im höchſten Grade geſtiegen, fo daß feine Gegner demüthig feine Ueber: 
legenheit offen anerkennen. 

Suchozanet iſt geſtern nach Brzese gereiſt, wo er eine Beſichtigung 
der Feſtung abhalten wird, von da geht er nach Petersburg. — Ich 
hatte heute Gelegenheit, über die Behandlung der Verhafteten in der 
Citadelle Manches zu erfahren. Sie iſt leidlich, jedoch erfahren die 
Leute kleine Quälereien und Unbequemlichkeiten, die mit der Unter⸗ 
ſuchung in gar keinem Zuſammenhange ſind, und die ſich ſelbſt ein 
militäriſcher Richter in civilifirten Staaten gar nicht zu erklären wiſſen 
würde. — Immerhin iſt der jetzige Zuſtand gegen früher ein enormer 
Fortſchritt. — Wie man hoͤrt, ſollen Hr. Schlenker und die mit ihm 
gleichzeitig Verhafteten noch nicht zum Verhoͤr gekommen fein, 

Von Wielopolski's Wirken in Petersburg verlautet nichts Beſtimm⸗ 
tes, und mit bloßen Gerüchten will ich Sie verſchonen. 

Warſchau, 10. Nov. [General Lüders, ] welcher jetzt interimiſtiſch 
den Statthalterpoſten und das Oberkommando der erſten Armee (J., 2. un 
3. Armeekorps) verfieht, iſt der fünfte im Wechſel der Perſonen, die an's 
Ruder der Regierung im Laufe dieſes Jahres geſtellt wurden. Er fand hier 
eine ſeltſame Tabula rasa, geſchloſſene Theater, verſiegelte Kirchen, ſuspen⸗ 
dirte Gerichte, in Kaſernen verwandelte Schulen und völlige Militärwillkühr 
in Betreff der Sicherheit der Perſonen und des Vermögens, ſo recht im 
Style und nach dem Geſchmack derer, die naiv genug fragen: Was wollen 
denn die Polen? und derer, die mit der Anerkennung Italiens liebäugeln, 
weil nur Oeſterreich dabei verlieren könne, aber ihre ganze Weisheit und 
4 erſchöpfen, um zu beweiſen, Polen ſei keine Nation; Polen ſei uns 
fähig eine Nation zu bilden, ſich zu regieren. Natürlich, die Anerkennung 
des Gegentheils, d. h. der Wahrheit, könnte ja die polniſche Frage fördern, (!) 
General Lüders hat ſeine amtliche Thätigkeit mit Inſpicirung der Wachen 
und Läger in der Stadt begonnen und die Aemter des Generals Suchoſa⸗ 
net übernommen. Er iſt ein Siebenziger. Mit Suchoſanet war er nicht be⸗ 
freundet. Als Kriegsminiſter wollte dieſer ihn, wegen vorgekommener Menſch⸗ 
lichkeiten des caffirten Generals Sattler unter Kriegsgericht ſtellen. — Ge⸗ 
neral Merchelewitſch verſieht das Amt des Generalkriegsgouverneurs für den 
verſtorbenen Gerſtenzweig, und Platonow iſt nach wie vor die Seele der 
Statthalterſchaft. — Was wir in Bezug auf die Unwahrſcheinlichkeit des 
Gerüchts gemeldet, daß Timaſchew, den der Kaiſer fo plötzlich der Stelle 
als Chef der geheimen Polizei und 3. Abtheilung ſeiner Kanzlei entlaſſen 

at, hier für den Kriegsgouverneurpoſten beſtimmt wäre, ſcheint ſich zu be⸗ 
— Es beißt nun, er ſei an der Schwindſucht gefährlich erkrankt, gleich 
dem General Lambert. General Roſhnow, der als harter Mann bekannt, 


hier an Stelle des humanen Lowſchin, Prasident der Indagations⸗Commiſ⸗ 
in Warſchau durch einen 
Sturz vom Pferde den Arm gebrochen. Lowſchin iſt inzwiſchen genelen, 
will aber um feine Entlaſſung nachſuchen. Die Nachricht von der Demiſſion 
des Herrn Lensti und General Kerbedz iſt ungegründet. Letzterer iſt nach 
Rußland gereiſt. — Am 4. d. hatte man die Wachen, Poſten und Patrouillen 
verſtärkt. Kein Menſch wußte ſich zu erklären, wesbalb. Nachträglich er: 
fuhr man, die Regierung ſei myſtificirt worden. Es war eine Bewegung 
denuncirt zur Feier des Jahrestages, an dem Suwarow, blutigen Anden: 
tens, die ganze Bevölkerung der Vorſtadt Praga, Kinder, Greife und Frauen 
über die Klinge ſpringen ließ. Die ganze Nacht über war in der Citadelle 
Alles auf den Beinen. Die Ruſſen ſehen in der Aufgeregtheit ganze Wäl⸗ 
der von Senſen und zahlloſen Bauernſchaaren gen Warſchau heranrücken. 
In Czenſtochow marſchirte Militär bei Nacht auf ein Feld, wo angeblich 
feindliche Schaaren ſich gelagert. Beim Heranrücken und näherer Unterſu⸗ 
chung fand ſich, daß der Feind harmloſes Geſträuch. (B. ⸗H.) 


Spanien. 

Madrid, 10. Nov. [Expedition gegen Mexiko.] Nach 
Briefen aus Havana, welche der „Correſpondencia“ zugegangen ſind, 
ſollte das ſpaniſche Geſchwader und die Transportdampfer mit 6000 
Mann Landungstruppen unter dem Befehl des Generals Gaſſet am 
26. Oktober nach Vera⸗Cruz abgehen. In Havana war man mit 
der Anfertigung von Zelten für 10,000 Mann beſchäftige. Man 
ſagte, daß der mexikaniſche General Marquez verſprochen habe, den 
ſpaniſchen Truppen zu helfen; außerdem erwartet man bei der Lan- 
dung eine dem Protektorat Spaniens günſtigt Volksdemonſtration. 
Zwiſchen Juarez und Ortega herrſcht die größte Uneinigkeit. — Aus 
Vera⸗Cruz berichtet die „Correſpondencia“, daß der Portier 
eines engliſchen Hauſes, welcher bereits 11 Jahre dieſe Stelle beklei⸗ 
dete, wegen eines vermittelſt Nachſchlüſſels zum Nachtheil des deutſchen 
Hauſes Kronko (7) verübten unbedeutenden Diebſtahls hingerichtet 
worden ſei. 


— — 


Portugal. 

Liſſabon, 11. Nov. [Tod des Königs.] Se. Majeftät der 
König Dom Pedro V. iſt, nachdem er im Laufe des Tages die Sterbe: 
Sacramente empfangen hatte, heute Abends, um 73 Uhr geſtorben. 
Dom Pedro V., geb. 16. September 1837, folgte ſeiner Mutter, 
Königin Donna Maria II. da Gloria, am 15. November 1853 un⸗ 
ter der Vormundſchaft ſeines Vaters, des König- Regenten Dom Fer⸗ 
dinand, übernahm die Regierung perſoͤnlich am 16. September 1855 
und vermählte ſich per procura zu Berlin am 26. April, ſo wie 
perſoͤnlich am 18. Mai 1858 zu Liſſabon mit der Prinzeſſin Stepha⸗ 


dalle drei in der Militär⸗Akademie 


nie zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, die ihm am 17. Juli 1859 dur 
den Tod entriſſen wurde. Thronfolger iſt ſein Bruder, der Herzog 
von Oporto, Dom Louis Philippe de Alcantara, geb. 31, Okto⸗ 


ber 1838. 
Amerika. 


Newyork, 26. Olt. [Vom . chauplatz.] Die hieſigen Blätter 
enthalten eine Maſſe Details über die Niederlage der Unionstruppen 
bei Edwards Ferry. Die Truppen ſcheinen von allem Nothwendigen 
entblößt 9 zu ſein, viele jolen halb nackt und die meiften ohne Schuhe 

in den Kampf geführt worden ſein, die wenigſten hatten gute Gewehre und 
ausreichende Munition. Der offizielle Bericht giebt der on der Gefallenen, 
Verwundeten und Vermißten auf 680 an. Klagen über ſchlechte Verpflegung, 
Betrügereien der Lieferanten und mangelhafte Disciplin ſind an der Tages⸗ 
ordnung. So äußert ſich unter anderm die „New⸗York Tribune“ folgender⸗ 
maßen: „Während von den Rebellen des Südens ununterbrochen Agenten 
nach Europa geſchickt werden, um bei Ludwig Napoleon, Palmeriton und 
aller Welt um Hilfe zu betteln, haben ſie in der Mitte unſerer Feldlager 
einen bei weitem wirkſamern Bundesgenoſſen gefunden: Trunkenheit Arm 
in Arm mit Plünderungsſucht. Dieſe beiden rende und ſchaden unſerer 
Sache mehr als alle unſere erklärten Feinde zuſammengenommen. Verge⸗ 
bens wird Rum und Branntwein im Lager verboten, die Offiziere ergeben 
ſich ihm in een Zelten, wie follte da der gemeine Mann enthaltſam fein! 
Hier ein Beiſpiel aus vielen: Ein Regiment am Potomac hatte vor Kurzem 
Befehl erhalten, etwa 20 Meilen weit vorzurücken. Am erſten Nachmittag 
hatte es fünf Meilen zurückgelegt und dann über Nacht Halt gemacht. Am 
folgenden Morgen fehlten gegen hundert Mann, und nach langem Suchen 
fand man fie eine Meile weit vom Lager betrunken in einem Wirlhshauſe, 
in dem ſie ſich geprügelt und einen Mann im Zanke erſchlagen hatten, gar 
nicht zu reden von anderm Unfug, den fie getrieben. Das Regiment mußte 
zurückgeſchickt und durch ein anderes erſetzt werden; für den Schaden, den 
ſie im Wirthshauſe angerichtet hatten, muß der Staatsſchatz mit 500 oder 
1000 Doll. aufkommen. Zur Trunkenheit geſellt ſich Zerſtörungs⸗ und Plün⸗ 
derungsluſt. Jede Armes läßt auf ihren Müeſchen traurige Spuren zurück, 
aber nicht immer aus verbrecheriſchem Uebermuth, wie die unſerige thut. 
Unſere Journale ſchweigen darüber, doch iſt die Geſchichte darum nicht min⸗ 
der wahr. Wo unſere Truppen ihr Nachtquartier auſſchlagen, reißen ſie 
flugs meilenweit die werthvollſten Zäune nieder, um ihr Lagerfeuer anzu⸗ 
zünden, wenn auch ſonſt Feuerungs material genug bei der Hand iſt. Sie 


reißen Thüren aus den Angeln, ſchlagen Ställe und Außengebäude in Trüm⸗ 


mer, um nur möglichſt raſch Brennholz zu bekommen. Wenn gar ein Haus 
ohne Bewohner angetroffen wird, kennt die Zerſtörungsluſt keine Grenzen. 
Das Ende iſt gewöhnlich, daß fie es ganz und gar niederbrennen.“ — 
— Ein Schreiben von Hampton Roads vom 22. Oktober berichtet Nä⸗ 
heres über die Tags zuvor abgegangene See⸗Expedition. Sie beſteht aus 
18 großen Transportſchiffen, darunter nicht weniger als 12 große Ocean⸗ 
ſteamer (Atlantic, Baltic, Vanderbilt, Illinois, Empire City, Exicsſon, Roa⸗ 
noke, Marion ꝛc.). Vier von ihnen befördern die Pferde und Armeewagen, 
die übrigen die Truppen der Expedition, beſtehend aus zwei Regimenkern 
aus Newhampſhire, vier aus New⸗Nork, zwei aus Mane, zwei aus Con⸗ 
necticut, eins aus Pennſylvanien und eins aus Michigan. Von Fort Monroe 
aus werden ſich ihnen zwei weitere Dampfer mit einem Regiment aus Rhodes 
Island und einer Abtheilung Genie unter Oberſt Kerrel, ſowie zwei Trans⸗ 
vortſchiffe mit „Negercontrebande“ (etwa tauſend flüchtige Neger, die ſich in 
Fort Monroe zuſammengefunden haben) und endlich ſechs Transvortſchiffe 
mit Kriegsvorräthen und Proviant anſchließen. Außer der Eherman’ihen 
Batterie von ſechs Geſchützen führt die Expedition noch eine Anzahl ſchwe⸗ 
rerer Belagerungsgeſchütze und zahlreiche Feld⸗Equipage, und außer einem 
Sappeur⸗ und Ingenieur⸗Corps von der regelmäßigen Armee eine Abthei⸗ 
lung Maurer und Zimmerleute mit dem nöthigen Vorrath an Mauerſteinen, 
Quadern, Mörtel ꝛc., um an den as er Küſtenpunkten möglichſt raſch 
ſeſte Stellungen zu gewinnen, als Baſis für künftige größere Operationen. 
Die Neger ſind zunächſt vorzugsweiſe zum Schanzen beſtimmt, was jedoch 
nicht ausſchließt, fie ſpäter zu Agitationszwecken unter ihren farbigen Ge⸗ 
noſſen zu verwenden. Flachboote führt die Expedition in großer Menge. 
Befehlshaber der Expedition iſt, wie bekannt, Brigade⸗Genera T. W. Sher⸗ 
man; unter ihm commandiren General Egbert Viele von New⸗Nork, Ste⸗ 
vens (früher Gouverneur) von Oregon und Wright (früher Ingenieurmajor), 
von Weſtpoint gebildet, je eine Brigade, 

Ueber die Ziele der Expedition fi noch immer ein Geheimniß. ; 
ä — PKP TEEN. 2 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. November. 

Auf dem von einem überaus zahlreichen Publikum umringten Pa⸗ 
latsplatz fand heute Vormittag, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, die 
große Königsparade ſtatt. Die Aufſtellung der dazu ausgerückten 
Truppen hieſiger Garniſon war folgende: das Schleſ. Küraſſter-⸗Regt. 
Nr. 1 (zu Pferde) ant Theater, längs der Promenade in Bataillons⸗ 
Colonnen das Zte Garde⸗Grenadier-Regt., Königin Eliſabet, das 2te 
Schleſ. Grenadier-Regt. Nr. 11, das 3. Niederschl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, 
beim Ständehauſe die 2. Fuß⸗Abth. der Schleſ. Art.⸗Brigade Nr. 6 
(die Batterie zu 4 Geſchützen), und im Haken auf der Palaisfeite das 
6. Train⸗Bat. mit beſpannten Wagen. — Die Generalität und das 
übrige Offiziercorps, allen Truppengattungen angehörig, hatten ſich ans 
fänglich links vom Palais gruppiet, [hoben ſich aber dann bis zur 
Rampe vor. Kommandirt wurde die Parade von dem Kommandeur 
der 22. Inf.⸗Brigade, Generalmajor v. Plötz. Se. Majeflät der Kds 
nig erſchien um 11 Uhr in Begleitung Ihrer königlichen Hoheiten der 
Prinzen Karl und Albrecht, alle drei die große Generalsuniform 
tragend, gefolgt von ſämmtlichen hier anweſenden General- und Flü⸗ 
gel⸗Adjutanten und Sr. Exc. dem kommandirenden General v. Lind⸗ 
heim. Se. königl. Hoheit der Kronprinz war ſchon vorher auf dem 
Plage, und verfügte Sich zu dem 2. Schleſ. Grenadier-Regt. Nr. 11, 
deſſen Uniform Se. k. H. angelegt hatte. Se. Majeſtaͤt war zu Fuß, 
weßhalb nur die in Parade ſtehenden Kommandeure beritten waren, 
alle übrigen Generale und Offiziere aber gleich Sr. Maj. zu Fuß. — 
Beim Erſcheinen Seiner Majeftät wurde von jämmtlihen Muſik⸗ 
hören die Nationalhymne angeſtimmt, im Ganzen präfentirt, und 
der königliche Herr mit einem dreimaligen donnernden Hurrah 
begrüßt. Seine Majeſtät ſchritt nun, von Allerhöchſuhren Brüdern 
und einer glänzenden Suite begleitet, vom Küraſſier-Regiment ans 
fangend, die Fronten entlang, während die Truppen einzeln präſen⸗ 
tirten. Nachdem Se. Majeſtät Sich vor der Rampe aufgeftellt, folgte 
der doppelte Vorbeimarſch vom Theater nach dem Ständehauſe zu, 
einmal in Zügen und dann in Colonnen. Se. koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz führte beidemale das 11. Regiment, nachdem Höͤchſtderſelbe 
zu Pferde geſtiegen, Seinem erlauchten Vater vorüber. Nach been⸗ 
digtem Vorbeimarſch rückten die Truppen in ihre Quartiere ab, und 
wurden die Fahnen des Garde⸗Regiments aufs Schloß gebracht. Se. 
Maj. der König ließ Sich nun die bei dem jüngften Avancement Be⸗ 
förderten und Dekorirten durch Se. Exc. den commandirenden General vor⸗ 
ſtellen, und äußerte Allerhöchſtſeine Zufriedenheit in Bezug auf die Hal⸗ 
tung der Truppen. Ihre Majeftät die Königin, in blauſeidener Robe 
mit weißer Mantille, Hut und Sonnenſchirm von gleicher Farbe, hatte, 
umgeben von den koͤnigl. Kammerherren, den Palaſt⸗ und Hofdamen, 
der Parade auf der Rampe beigewohnt. Unter dem weithin ſchallen⸗ 
den Jubelrufe der verſammelten Volksmenge kehrte Se. Majeſtät aufs 
Schloß zurück, welches Ihre Maj. die Königin bald darauf zu Wagen 
verließ, um verſchiedene Wohlthätigkeits⸗Anſtalten zu beſuchen. Das 


Publikum, welches auf improviſirten und feſten Tribünen auf der Pro: 

menade, auf den Balkonen und Dächern der umliegenden Gebäude in 

dichten Schaaren aufgeſtellt war, benahm ſich während des militäris 

ſchen Schauſpiels vortrefflich, und erlangte allmählich, da die Abſper⸗ 

rung nicht gerade ſirenge war, Zutritt 1 ‚ut 7 des Palais. 
eilage. 


Mit einer Beilage. 


(Fortſetzung in der 
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Beilage zu Nr. 535 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 15. November 1861. 


(Fortſetzuug.) 


Als Se. Majeſtät der König auf dem Gange zur Parade war, kungen zu richten geruhte. 


ließ und faſt an alle Einzelne ſehr huldvolle Fragen und Bemer⸗ prangte die Oderſtraße in tageshellem Lichte, hoch über ihr der Eliſa⸗ 


Etwa die Hälfte der Schülerinnen dieſerbetthurm; in der Oderſtraße waren die Häuſer von Mache, Hipauf, 


ſah man eine ſchwarz gekleidete Dame von der rechten Seite der Rampe ſehr frequenten Anſtalt waren in dieſem und zwei benachbarten ſowie beſonders das mittlere Viertel dieſer Straße mit Sternen und 
auf den königlichen Herrn zueilen, und mit einem Fußfall eine Bitt⸗[ Zimmern aufgeſtellt. Als Ihre Majeſtät in dem ſchön dekorirten und Kronen glänzend erleuchtet, die Büſten Ihrer Majeſtäten waren mehr⸗ 
ſchrift überreichen. Dieſelbe wurde auf einen Wink Sr. Majeſtät von mit Teppichen belegten Saale angekommen war und ſich daſelbſt auff fach an Fenſtern hierſelbſt ſichtbar, fo bei Mache, beim Seifenſieder 


einem der Flügeladjutanten entgegengenommen. 


Majeſtät gerichteten Immediat⸗Geſuche ſollen bereits nahezu die gende Worte an Ihre Majeftät: 


Zahl 1000 erreichen. Das von unſerem genialen Mitbürger Herrn 
Rob. Weigelt für Se. Majeſtät den König vorbereitete Prachtexem⸗ 
plar ſeines bei Gelegenheit der Univerſitäts⸗Jubelfeier gefertigten Albums 
(in rothem Sammet gebunden) iſt am Dinstag Sr. Excellenz dem 
Ober⸗Hofmarſchall Grafen v. Pückler zum Zwecke der Uebergabe un— 
terbreitet worden. 

Heute Nachmittag findet bei Ihren Majeſtäten größeres Diner 
ſtatt, zu dem, außer den Vertretern der Stände und an⸗ 
deren Corporationen, die Generalität und viele der heut in Parade 
geſtandenen Commandeure und Stabsoffiziere befohlen find. Se. Exe. 
der Generallieutenant z. D. v. Linger, früher Inſpecteur der hieſigen 
Artillerie⸗Inſpektion, iſt mit dem rothen Adler-Orden erſter Klaſſe de 
corirt worden. 

[Der Stände⸗Ball.] Das am geſtrigen Abend von den Stän⸗ 
den Schleſtens für das Herrſcherpaar veranſtaltete Feſt im hieſigen 
Ständehauſe dürfte mit als Glanzpunkt aller hier ſtattgehabten Feſtlich⸗ 
keiten betrachtet werden. Von nah und fern aus allen Landestheilen 
Schleſiens hatten ſich die Vertreter von Stadt und Land und insbe⸗ 
ſondere des größeren Grundbeſitzes überaus zahlreich eingefunden, ſo 
daß die Räume die vielen Gäſte nur ſchwer zu faſſen vermochten. Es 
iſt nicht zu viel geſagt, wenn ich behaupte, daß wohl 200 Perſonen we⸗ 
niger den Eindruck der Ueberfüllung noch nicht beeinträchtigt haben 
würden. Der Tanz konnte ſich daher nur auf einen ſehr kleinen Raum 
beſchränken. Neben der glanzvollen Insgeſammtausſchmückung zeich⸗ 
neten ſich ganz insbeſondere die für beide Majeſtäten reſervirten Ge⸗ 
mächer wegen der wundervollen Draperie aus. Das Gemach Ihrer 
Majeſtät der Königin übertraf an Glanz Alles und erregte allge⸗ 
meinſte Bewunderung. 


„Allerdurchlauchtigſte, allergnädigſte Königin! 


Geſtatten Euer Majeſtät, daß ich im Namen der Lehrer und Leh- ten leuchtenden Ballons. 


Die hier an Se. einem Fauteuil niedergelaſſen hatte, richtete Herr Rector Gleim fol: im erſten Viertel c. Um 7% Uhr paffirten die königlichen Majeftäten 


und Prinzen in 4 zweiſpännigen Equipagen durch dieſe Straße. An den 
Fiſchbuden zog ſich längs der ganzen Front eine Guirlande von bun⸗ 
Von dieſem Punkte aus überſah man den 


rerinnen dieſer Anſtalt, bei Ihrem Eintritt in dieſe Räume, einige] Anfangstheil der Oder⸗Vorſtadt, die beiden Oderbrücken, die Bürger⸗ 


Worte ehrfurchtsvoller Begrüßung ausſpreche. Die Geſchichte dieſer Anz werder⸗Brücke, alle mit Ballons erleuchtet. 


An dieſer letzteren glänzte 


ſtalt, die ſeit nunmehr faſt 100 Jahren beſteht und in Folge einer Ans [in ungemein großen Dimenſionen an der Neu⸗Mühle, die ganze Front 
regung des ſchleſiſchen Miniſters, Freiherrn von Schlabrendorff, ge- dieſes großen Gebäudes bedeckend, ein großer, bunterleuchteter Stern, 
gründet wurde, die Geſchichte dieſer Stätte der Jugendbildung erzählt] in deſſen Mitte der Namenszug Ihrer Majeſtäten angebracht war; hinter 
nicht, daß ihr ſtilles Wirken während der ganzen Zeit ihres Beſte⸗ der Brücke waren 5 Schiffe in einer Reihe auf der Oder aufgeftellt, 
hens jemals durch den Beſuch eines gekrönten Hauptes unterbrochen] die, an ihren Maſten mit Feſtons und Ballons verziert und erleuchtet, 


worden wäre. 
und Dankbarkeit ermeſſen, mit denen wir Lehrer und Lehrerinnen 
derſelben den Eintritt unſerer innig geliebten Königin begrüßen müſſen. 


Wollen Eure Majeſtät daher die Gefühle der Freude] eine Andeutung des ſchleſiſchen Beitrages zur deutſchen Flotte bildeten. 


Wendete man den Blick nach rechts, aufwärts der Oder, ſo lag ebenfalls 
eine Flottille von Oderkähnen mit einer getreuen Darſtellung des Dampf⸗ 


Euer Maj. gnädiger Beſuch iſt nicht nur unſeren Herzen ein Feſt echt[Kanonenbootes; der ganze Weg von den Brücken bis zum Schießwer⸗ 
patriotiſcher Freude, er iſt uns auch ein Ereigniß, das in mehr als der war feſtlich erleuchtet; beſonders zu erwähnen iſt die Trinkanſtalt 
einem Sinne von guter Vorbedeutung für das Gedeihen und die Fortent⸗ von Struve und Soltmann, die Roſenthalerſtraße; die Chauſſee lang 
wickelung dieſer Anſtalt ſein wird. Insbeſondere iſt die Gewißheit hinaus bis zum Chauſſeehauſe waren zwiſchen den Bäumen Ballons 
über allen Zweifel erhaben, daß der Glanz königlicher Huld und aufgebangen. Die Auffahrt der königlichen Majeſtäten geſchah durch 


Gnade allen unſeren Beſtrebungen einen höheren Schwung, eine die Roßgaſſe. 
hohere Weihe verleihen wird, und wenn wir vollends die Wirkungen Schießwerderſaal allmählich gefüllt. 


Schon von 4 Uhr an hatte ſich der prachtvoll dekorirte 
Beim Eintritt der Majeſtäten er⸗ 


ins Auge faſſen, die Euer Majeſtät Erſcheinen in den Herzen unſererſcholl ein dreifacher Tuſch. Ihre Majeſtäten traten an die Brüſtung 
geliebten Schuljugend für die fernſte Zukunft haben muß, wie das Ihrer Loge vor und verneigten Sich dreimal, gleich darauf begann die 
Bild Euer Majeftät, ein Vorbild aller chriſtlichen und weiblichen Ouverture zu Oberon; hierauf wurde von der Verſammlung ein drei⸗ 


Tugenden, den jungen Seelen unverlöſchlich eingedrückt, fie wie einfaches Hoch auf Ihre Majeſtäten ausgebracht. 


Ein heiteres Muſikſtück 


Schutzengel begleiten wird, fo können wir nicht umhin, unſere in⸗ folgte hierauf, nach deſſen Beendigung die Majeſtäten aus der Loge in 
nigſte Dankbarkeit für Euer Majeſtät beglückende Beachtung unſeres den Saal herabſtiegen und einen zweimaligen Rundgang durch den⸗ 


Seins und Wirkens mit aller Ehrfurcht der Unterthänigkeit und aller ſelben im Polonaiſeſchritt machten. 


Innigkeit treueſter Verehrung und Hingebung auszuſprechen.“ 


Ihre Majeſtät genehmigte darauf, daß von den Schülerinnen der | Kleid, 


Se. Majeſtät trug die große Ge⸗ 
neralsuniform, die Königin ein weißes mit Goldſternen beſäetes 
Brillant⸗Diadem mit rother Marabout- Feder. Gleich 


Bei der Ankunft empfing Se. Durchl. der Herzog von Ratibor die erſten drei Klaſſen eine Motette vorgetragen wurde, worauf einer Schü⸗ hinter den Majeſtäten kamen der Kronprinz, die Prinzen Carl und 


Majeftäten am Fuße der Treppe. Das treffliche Muſikchor unſeres 
B. Bilfe ſtimmte beim Eintritt in den Saal „Heil Dir im Siegeskranz“ 
an, in welches die ganze Verſammlung mit einſtimmte. 

Die Polonaiſe eröffnete Se. Majeſtät mit der Frau Herzogin von 
Ratibor, ihnen folgte der Herzog von Ratibor, der Ihre Majeſtät die 
Königin führte. Das Souper nahmen die Majeſtäten und königlichen 
Prinzen in den Nebenfälen ein, während das große Publikum en buf- 
fet dinirte. Gegen 12 Uhr Mitternacht zogen ſich die allerhöchſten 
Herrſchaften zurück, die königl. Prinzen verweilten indeß bis zum Schluſſe. 
Ein feltner Frohſinn durchwehte das ganze Feſt und gab ſich nament⸗ 
lich in der heiteren Stimmung der Majeſtäten kund. — 

Um auf den materiellen Theil des Feſtes zurückzukommen, ſo be— 
gegneten unſeren Blicken ganze Berge von Auſtern, und ſo manche Batterie 
Champagnerflaſchen. N 

Beſonderes Aufſehen erregten die maſſiv ſilbernen Tafelſervice, 
welche zwei durchlauchtige Familien Schleſiens zu dieſem Feſte herbei- 
geſchafft hatten. 

Se. Majeſtät der König hat dem Vernehmen nach folgende Aus⸗ 
zeichnungen verliehen: Dem Dber-Bürgermeifter Geh. Rath Elwanger 
den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Bürger: 
meiſter Bartſch den Kronen-Orden, dem Syndikus Anders und 


dem Stadt⸗Baurath v. Roux den rothen Adlerorden dritter Klaſſe 


mit der Schleife, dem Stadtrath Becker den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe. Aeußerem Vernehmen nach hat der Geh. Commer— 
zien⸗Rath Ruffer das Ritterkreuz des hohenzollernſchen Hausordens 
erhalten. 

Heute Morgen um 9 Uhr hatten die Elementarlehrer der hieſigen 
Stadt die Ehre, den königlichen Majeſtäten auf dem Schloſſe einen 
Morgengruß darzubringen, indem ein Choral und zwei Lieder geſungen 
wurden. Die Lebrer waren den Majeſtäten durch den Oberbürger⸗ 
meiſter Geh.⸗R. Elwanger vorgeſtellt, und der König ſprach mit meh: 
reren derſelben. Die Leutſeligkeit und Humanität, mit der der König 
ſich unterhielt, gewann alle Herzen. 

Morgen Vormittag um halb 11 Uhr werden die 115 Ehrenjung⸗ 
frauen, welche bei der Ankunft Ihrer Majeſtäten auf dem Central⸗ 
bahnhofe anweſend waren, die Ehre haben, auf dem Schloſſe empfan⸗ 
gen zu werden. 


Die Abreiſe der königlichen Herrſchaften mit kleinem Gefolge nach daz 


Sagan iſt auf morgen Mittag 12 Uhr feſtgeſetzt. 


Nachdem Ihre Majeſtät die Königin bereits geſtern das Cliſabe. 


tinerinnen⸗Hoſpital beſucht hatte, erfreute Allerhöchſtdieſelbe heute die 
von der verwittweten Königin Majeſtät geſtiftete Anſtalt Bethanien, 
das Kloſter der barmherzigen Brüder, das Urſulinerinnen-Kloſter, die 
hohere Töchterſchule zu Maria Magdalena, das Inſtitut zur Ehren: 
pforte und das Allerheiligen⸗Hoſpital mit Ihrer Anweſenheit. Um 
2 Uhr fuhr Ihre Majſeſtät vor der feſtlich geſchmückten Hauptpforte 
des Allerheiligen⸗Hoſpitals vor, und begab ſich zunächſt nach dem 
Löſch'ſchen Krankenhauſe. Empfangen wurde die hohe Frau von der 
Direktion, deren Präfes, Hrn. Geh. Rath Elwang er, eine begrüßende 
Anſprache hielt, von den daſelbſt angeſtellten Aerzten unter Leitung der 
kliniſchen Direktoren Medizinal⸗Rath Prof. Dr. Middeldorpf 
und Profeſſor Dr. Lebert, der Geiſtlichkeit und dem Beamten⸗ 
perſonal. Nachdem Ihre Majeſtät die Begrüßung in huldvoller Weiſe 
erwidert hatte, und derſelben nach üblichem Gebrauch von der Ho⸗ 
ſpitalwirthſchafterin Brodt und Salz gereicht worden war, beſichtigte 
dieſelbe die Krankenſäle auch im retablirten Krankenhauſe, unterhielt 
ſich huldvoll mit vielen Patienten, reichte einzelnen derſelben die Hand 
und verweilte kurze Zeit im Hoſpital⸗Betſaale, wo ein feierlicher Choral 
ertönte. In dem Operationsſaale wurde Ihrer Majeſtät vom Med. 
Rath Middeldorpf der von ihm erfundene galvanocauſtiſche Appa⸗ 
rat in Thätigkeit gezeigt, worüber ſich die hohe Frau in ſehr gnädigen 
anerkennenden Worten äußerte. Profeſſor Lebert überreichte im Na⸗ 
men der Hoſpitalärzte einen großen ſchöͤnen Blumenſtrauß. Nach drei⸗ 
viertelſtündigem Verweilen im Hoſpital, woſelbſt Ihre Majeſtät man: 
chem Kranken tröſtende Worte geſpendet, fuhr Sie zur Frau General 
v. Lindheim, der Sie einen kurzen Beſuch abſtattete. 


Heute um 14 Uhr hatte Ihre Majeftät die Königin Auguſta die 
Gnade, die höhere Toͤchterſchule zu St. Maria Magdalena mit Ihrem 
hohen Beſuche zu beglücken. Ihre Majeſtät erſchienen in Begleitung 


lerin der erſten Klaſſe, Clara Pohl, die Ehre zu Theil wurde, fol⸗J[Albrecht, General v. Lindheim, Oberpräſident v. Schleinitz. 


gendes Gedicht zu ſprechen: 

O Königin, die Du zur Königskrone 
Auch aller Frauentugend Krone trägſt, 
Uns naheſt Du, uns Niedrigen, vom Throne, 
Damit Du Huld und Gnade auf uns legſt? 
Wir dürfen, voll von kindlichem Vertrauen, 
Es zitternd wagen zu Dir aufzuſchauen? 
Dies Glück, um das uns Tauſende beneiden, 
Das unſrer eig'nen Eltern Neid erregt, 
Die, ſich an Deinem Angeſicht zu weiden, 
Den gleichen Liebesdrang wie wir debe 
Es macht uns ſtolz für jetzt und alle Zeiten 
Und wird uns wie ein guter Stern geleiten. 
Und unſern Dank? Nimm ihn, Du Allgeliebte, 
Aus Deſſen Hand, der in die Herzen ſchaut, 

Der noch jüngſthin Dich auf den Tod betrübte, 
Und dann Dein Herz von Neuem auferbaut, 
Der auch die Herzen lenkt der Millionen, 
Die unter Deinem Zepter friedlich wohnen. 
Der Vater Aller, Er, zu dem wir Armen 
Voll Kindeslieb' erglühen im Gebet. ö 
Er wird, grundlos an Huld und an Erbarmen, 
Der Allmacht Hand hinhalten, wo Ibr ſteht. 
Sein Schild wird Wilhelm und Auguſten ſchirmen, 
Wie hoch ſich auch der Hölle Schrecken thürmen. 7 


Ihre Majeſtät geruhte darauf die Rednerin auf die Stirn zu 
küſſen, das Gedicht anzunehmen und die huldvollſten Worte in herz⸗ 
gewinnendſter Herablafjung an die Geſammtheit wie an viele Einzelne 
der verſammelten Schülerinnen zu richten. Nachdem Ihre Majeſtät 
noch mancherlei eingehende Fragen über die Einrichtung und den Zu⸗ 


Dem 
Zuge voran Schritt das Feſtcomite, deſſen Mitglieder jedes einen mit 
Bändern geſchmückten Marſchallſtab hatten. Der Oberbürgermeiſter 
Elwanger, der die Majeſtäten ſchon beim Eintritt in Gemeinſchaft mit 
dem Feſtcomite begrüßt hatte, geleitete dieſelben nach Beendigung des 
Umganges bis an den Ausgang des Saales. Kurz vorher wurde den 
Majeſtäten nochmals ein begeiſtertes Hoch ausgebracht. Als die Ma⸗ 
jeſtäten mit den königlichen Prinzen den Schießwerdergarten verließen, 
brannten bengaliſche Flammen auf, und Raketen gaben das Signal 
für die bengaliſche Beleuchtung, die längs des Weges erglänzte, 
ſo namentlich am polniſchen Biſchof, auf der Oderflotille, die auch eine 
Salve von Kanonenſchlägen abfeuerte, von der Sternwarte, dem Eli⸗ 
ſabetthum und von den Mühlen her. Die Rückfront der Univerſität 
war prächtig erleuchtet und nahm ſich bei der langen Front des hohen 
Gebäudes ſehr impoſant aus. Gegen 9 Uhr langten die hohen Herr⸗ 
ſchaften, durch die Oderſtraße den Rückweg nehmend, im Boͤrſen⸗ 
gebäude an. 

2 Heute Abend von 6 Uhr ab waren die beiden Oderbrücken mit 
Menſchen dicht beſetzt, um die königlichen Herrſchaften nochmals zu be⸗ 
grüßen und die Illumination der ſo ſchönen Oderpartie in Augenſchein 
zu nehmen. Als die höͤchſten Herrſchaſten die Oderbrücke betraten, er- 
glänzte die Oder in einem bengaliſchen Flammenmeere. In der Höhe 
der ſogenannten Olearius'ſchen Inſel ſtand ein Kanonenboot, umgeben 
von kleinern Booten; auf den Maſten ſchaukelten ſich Turner des Turn⸗ 
vereins, ſo wie auch in den kleineren Booten donnernde „Gut Heils“ 
ertönten, als Se. Majeſtät die lange Oderbrücke paſſirte. 


M. Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Lan⸗ 


fand der Anftalt, die ihr bevorſtehenden Veränderungen u. ſ. w. ge- desſtiftung für die Provinz Schleſien, beſtehend aus den Herren 
than, ſprach Sie in beglückendſter Weiſe Ihre hohe Zufriedenheit mit Ed. Groß, E. Werner, C. Herrfurth, L. Seeliger und 
Allem, was Sie geſehen und gehört, und ihre große Freude, von dem A. L. Pedell, hatte die Ehre, Sr. Majeftät, dem allerhͤchſten Pro⸗ 
Allen Kenntniß genommen zu haben, aus, und begab Sich unter tektor der Stiftung eine Adreſſe überreichen zu dürfen, an deren Schluß 


fortgeſetzten Fragen und Urtheilen, und begleitet von dem Rector und 
Curatorium, wieder nach ihrer Equipage, die von einer harrenden 
Volksmenge mit begeiſterten Zurufungen begleitet wurde. In den 
Herzen aller dieſer Schule Angehörigen wird das Ereigniß gewiß in 
unverlöſchlichem Andenken bleiben. 

Das Mädchen ⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur „Ehrenpforte“ hatte heut 
hohe, ſeltene Glück, Ihre Majeſtät die Königin in ſeinen beſchei⸗ 
denen Räumen zu begrüßen. Am Wagenſchlage von dem Vorſtande 
der Anſtalt, den Herren Syndikus Anders, Fabrikant Hipauf, Partiku⸗ 
lier Gädicke und Frau Kaufmann Galetſchki, empfangen, ward Ihre 
Majeſtät nach dem einfach geſchmückten großen Saale geleitet; das 
Beamtenperſonal, an welches nachher huldvolle Worte gerichtet wur⸗ 
den, vorgeſtellt, und ein gnädigſt geſtatteter mehrſtimmiger Empfangs⸗ 
geſang von den Schülerinnen dargebracht. Mehrere Fragen aus aller⸗ 
höchſtem Munde über Zweck und Verhältniſſe der Anſtalt, wie über 
die Art und Weiſe der Heranbildung der Zöglinge wurden von den 


genſchmuck macht den Anblick um ſo anziehender. 


die Gefüble der Liebe und Verehrung, von Herrn Pedell poetiſch 
ausgeſprochen waren. 

= bb. Das heut (14.) Abend zu Ehren der allerhöchften Herr⸗ 
ſchaften an der Oderbrücke aufgeſtellte Kanonenboot (vergl. geſtr. 
Bresl. Ztg. Nr. 533) dürfte wohl geeignet ſein, ein klares Bild von 
einem wirklichen Kanonenboote zu geben. Ausſtattung und Takelage 
ſind eine getreue Copie eines großen Kanonenbootes. Da fehlt kein 
Tau, keine Gaffel, kein Gigbaum, da präſentirt ſich das Rettungsboot, 
die Maſchine und ein zur Takelung eines ſolchen Boots gehoͤrendes 
Segelwerk. Selbſt das Fallrepp fehlt nicht. Ein entſprechender Flag⸗ 
Ein kleines Ge⸗ 
ſchwader von ſeemäßig getakelten Booten dient dem Kanonenboote als 
paſſendes Relief. Der Kaufmann Siegert, unter Mitwirkung der 
Herren Kaufleute Freudenberg und Wolf, iſt der Schöpfer dieſer 
hübſchen Ueberraſchung. ö 

—=bb= Die beweglichen Tribünen haben dieſesmal den ſtehenden, 


Betreffenden ehrerbietigſt beantwortet, und beim Aufbruch Ihrer Ma: mit vielen Koften aufgebauten, den Rang abgelaufen, nur wenige der 
jeſtät nach eingeholter allerhöchſter Erlaubniß von der jüngſten (6 Jahr letzteren waren bei allen Gelegenheiten, wo fie einen geeigneten Stand⸗ 
alten) Schülerin Emma Müller ein Blumenſträußchen überreicht, und punkt zum Schauen bildeten, ausreichend benutzt worden. Der Grund 


von der vorzüglichſten Schülerin, Amalie Bergmann, folgendes So⸗ 
nett vorgetragen. f 
O. Königin, erlaube uns zu nahen, den Waiſen, 
Die Deine Huld und Gnade ſelber nicht verſchmäht. 
Laß ſtammelnd danken uns und ein Gebet 
Von uns, für Dich zum Himmel kreiſen. 
O Herr, du Schutz von Königin und Waiſen, 
Von Allem, was du auf die ſchöne Erd' geſät, 
Von Allem, was des Menſchen Bruſt erhöht; 
Heut iſt ein Tag, um doppelt dich zu preiſen. 
ns niedre Haus, den Aufenthalt der Armen, 
euchtet ein Strahl von ſeltner Freud und Glück! 
Du ließ'ſt ein königliches Herz für uns erwarmen. 
O Herr gieb unfrer Königin ein königlich Gefhid! 
Laß Frieden um ſie blühn, und was ſie an uns Armen 
N Heut gethan, das gieb an Segen tauſendfach zurück. 
Sichtbar gerührt von dieſem Akt, richtete Ihre Majeftät an die 
Schülerinnen einige gnädige Worte, und entfernte ſich unter den beſten 
Wünſchen für das weitere Gedeihen der Anſtalt. 


Für den heut Abend beſtimmten Beſuch der Majeſtäten in dem 


ihrer dienſtthuenden Kammerherren und Hofdamen, fo wie Sr. Excellenz] Schießwerderſaal und im Boͤrſengebäude waren nicht nur die betreffenden 
des Heron Oberpräſidenten von Schleinitz und des Herrn Ober-⸗Bür⸗ Straßen, ſondern auch, da ohnedies die ganze Länge der Stadt von 
germeifterd Elwanger und wurden am Anfange der Treppe im Grdge: | Süd nach Nord zu dieſem Bereich gehört, alle übrigen Straßen, Ge: 
ſchoſſe von dem Curatorium (Herrn Stadtrath Trewendt, Hrn. Apo- bäude, Plätze, offentlichen Denkmäler u. ſ. w. auf's prachtvollſte illu⸗ 
theker Cöſter, Hrn. Dr. Rhode) empfangen, und die in aller Geſchwin⸗ minirt, und wer etwa den vergangenen Abend feinen patriotiſchen Ges 
digkeit ſehr ſchoͤn mit Decorationspflanzen gezierte Treppe hinauf nach fühlen nicht genügt zu haben glaubte, vermehrte heute durch den Glanz 
Klaſſe III. geführt, wo Ihre Majeftät ſich durch den Rector der Anz |der Beleuchtung den Ausdruck feiner ergebenen Geſinnung für das 


hierzu mochte wohl in den hohen Preiſen und wohl auch in der Un⸗ 
gunſt des Wetters liegen, welche ein ſtundenlanges Occupiren des ge⸗ 
kauften Platzes nicht erlaubte. Dagegen haben alle die Induſtriellen, 
die mit Tiſchen, Bänken, Stühlen, Tonnen, Brettern ꝛc. ſich an den 
paſſenden Plätzen einfanden und binnen wenigen Minuten eine Tribüne 
etablirten, gute Geſchäfte gemacht, zumal wenn ſie ſich mit den Preiſen 
moderirten. Sehr viele der Inhaber dieſer fliegenden Schaubühnen 
haben ſehr erhebliche Einnahmen gehabt. — In Bezug auf das Schick⸗ 
ſal der Rieſen⸗Brezel, welche die Bäcker⸗Innung in dem Zuge 
herumführte, kurſiren mancherlei falſche Gerüchte, die auch theilweiſe in 
der Preſſe Aufnahme gefunden haben. Die Rieſen⸗Brezel wurde am 
Montage zunächſt von der Geſellenſchaft bis zur Wohnung des Ober⸗ 
Aelteſten Herrn Stadtrath Ludewig (Klofterfiraße) geführt; dann, 
nachdem hier mehrere Hochs auf die Mittels⸗Aelteſten ausgebracht wor⸗ 
den, in das Coloſſeum zum Ruſſiſchen Kaiſer, welches Gebäude ſich 
durch großartige Illumination (Porträt des Königs, Menge Fahnen ꝛc.) 
ee geſchafft und endlich daſelbſt in aller Gemüthlichkeit 
verzehrt. n 

% (Ausſtellung der Feſt⸗Embleme.] Die bei der Einzugs⸗ 
und Umzugsfeierlichkeit einhergetragenen und gefahrenen Gegenſtände 
haben ſo vielen Beifall und ſo verdientes reiches Lob geerntet, daß es 
für ſolche, welche den Zug mit angeſehen, nicht minder als für dieſe⸗ 
nigen, die etwa daran verhindert geweſen, ſehr erwünſcht ſein würde, 
wenn man eine Ausſtellung derſelben errichtete, wie dies im Jahre 
1841 hier, und ſoeben in Berlin auch der Fall iſt. Es müßten da eben 
ſowohl glle die gewerblichen Kunſt⸗ und Muſterſtücke und Modelle, wie 


ſtalt, Herrn Dr. Gleim, die Lehrer und Lehrerinnen einzeln vorſtellen! königliche Haus. Zunächſt auf dem Wege nach dem Schießwerder! die Fahnen, Schilder, Marſchallſtäbe und ſonſtigen Abzeichen in ge⸗ 


ſchmackvoller und überſichtlicher Weiſe zur Darſtellung kommen. Der 
Ertrag aus dem Eintrittsgelde könnte einen erwünſchten Beitrag zu 
patriotiſchen Zwecken liefern, z. B. für die Flotte und für die Vetera⸗ 
nen. Als Ort der Aufſtellung möge man einen der in dieſen Tagen 
benutzten Feſtſäle wählen, der damit ebenfalls in ſeiner dekorativen 
Ausſtattung dem Publikum ſichtbar würde: Fürſtenſaal, Ständehaus, 
Börſe, Schießwerder. 

-=i= Die Kallenbachſche Spielſchule (an der Mathiaskunſt) er⸗ 
freut ſich einer recht regen Theilnahme von Seiten der Eltern. und iſt es 
auch nicht anders zu erwarten, da das Inſtitut, welches ſchon über A EN 
jährige Erfahrungen hinter ſich hat, ſich trefflich bewährt. Es ift natürlich, 
daß zu dem hier gewährten Unterricht eine große Beobachtungsgabe von 
Seiten des Lehrers gehört und dieſe beſitzt wohl die Leiterin des Inſtitutes 
in hohem Grade, wie wir dies nicht allein bei der Prüfung der Kleinen 
wahrgenommen haben, als auch täglich wahrnehmen können, da der Beſuch 
dieſes Inſtitutes jederzeit freiſteht. 

* Frau Jauner⸗Krall hat geſtern mit der „Martha“ von Breslau 
Abſchied genommen. Die bekannte Leiſtung fand den allgemeinſten 
Beifall des gefüllten Hauſes, und eben ſo hatte ſich die Tänzerin. 
Fräulein v. Boſe, des lebhafteſten Beifalls zu erfreuen. Die Er⸗ 
wartung, die königlichen Gäſte im Theater zu ſehen, ging leider auch 
diesmal nicht in Erfüllung. 

Herr Baſch fährt fort mit feinen Zaubereien, die wirklich an's Ja⸗ 
belhafte grenzen, ein gewähltes ſchauluſtiges Publikum heranzuziehen. Die 
neuen Produktionen ſind faſt noch wunderbarer, als die vorhergehenden. 
Schade, daß es des Künſtlers ernſter Wille zu ſein ſcheint, ſchon in nächſter 
Woche unſere Stadt zu verlaſſen. 

bb. = Der ſeit mehreren Tagen gefallene Regen hat den Waſſerſtand 
der Oder um Eiwas erhöht. Seit dem 11. d. M. iſt ein merklicheres 
Wachſen eingetreten, ſo war die Höhe am Oberpegel den 11. d. M. Früh 
12,9% Abends 12,10% den 12. Früh 12,10“, Abends 13’ 2, den 13. Früh 
13,4%, Abends 13° 6”, den 14. Früb 13,10% Mittags 14. Anlangend den 
Schiffsverkehr, ſo iſt dieſer ſeit einigen Wochen ein ſehr flauer, und der her⸗ 
annahende Winter gewährt keine beſſere Ausſicht. — Es paſſirten ſeit dem 
28. v. M. die Oberſchleuſe 12 beladene und 13 unbeladene Kähne und 
29 Holzfloͤſſe. . 

[Für die Sternwarte.] Wie das „Tageblatt“ aus Gor⸗ 
litz meldet, iſt daſelbſt am Abend des 12. November eine außeror⸗ 
dentlich große Menge von Sternſchnuppen am Firmament beob⸗ 
achtet worden. 


H. Hainau, 13. Novbr. [Zu den Wahlen.] Am Sonntage fand 
hier eine Urwähler⸗Verſammlung ſtatt, wozu das liberale Wahl⸗Comite 
des liegnitz⸗goldberg⸗hainauer Wahlkreiſes eingeladen hatte, und bekundeten 
die ben erſchienenen Urwähler aus Stadt und Land reges Intereſſe für 
die bevorſtehenden Wahlen. Der Abgeordnete des Kreiſes, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Aßmann aus Liegnitz erörterte in längerer Rede die gegenwärtige 
beſſere politiſche Lage unſeres Vaterlandes, da wir unter dem allverehrten 
Könige einer fortſchreitenden Entwickelung entgegen gehen. Rittergutsbeſ. 
Quoos aus Brodtendorf hieſigen Kreiſes kennzeichnete die gegenwärtigen 
Parteien; widerrieth eben jo extreme Beſtrebungen, als er Enkſchiedenheit 
und Klarheit, gegenüber furchtſamer Parteigänger forderte. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Eyſſenbardt aus Liegnitz ſprach über Weſen und Begriff der Civil⸗ 
Ehe, entſchied ſich für die obligatoriſche und erwähnte, daß nach amtlich kon⸗ 
ſtatirten Nachweiſen in der Rheinprovinz, wo die obligatoriſche Civilehe ſeit 
der Fremdherrſchaft beſtehe, nur ſieben Brautpaare nach dem Civilſtands⸗ 
Akt die kirchliche Trauung nicht nachgeſucht hätten. Mit Rückſicht auf das 
Ruge erſchienene Circular des Miniſters des Innern beſprach Freiherr 
v. Schimmelmann über gutsherrliche Polizeigewalt und ward geltend 
gemacht, daß die Ausübung der Polizei kein Attribut der Grundbeſitzer blei⸗ 
ben kann, nachdem die Patrimonialgerichtsbarkeit gefallen, daß aber auch 
andernfalls Gutsherren ſich willig zeigen werden, gewählt oder ernannt, die 
polizeilichen Funktionen auszuüben. Der hierauf folgende längere Vortrag 
des Stadtſyndikus Gobbin aus Liegnitz über die Auffaſſung der Gewerbe: 
freiheit der liberalen Partei war Gegenſtand der ungetheilteſten Theilnahme 
der Anweſenden. Der Redner zeigte, daß es vollkommen unrichtig ſei, wenn 
die Gegner den Liberalen das Beſtreben einer ſchrankenloſen Gewerbefreiheit 
vindizirten. Arbeitsgebiet, Prüfungen und Innungen feien die Haupt: 
punkte der brennenden Frage; die alte Abgrenzung der Arbeitsgebiete zeige 
ſich bei den Fortſchritten der Induſtrie als unhaltbar, und die jetzigen Prü⸗ 
fungen ſeien kein Probirſtein für Meiſterſchaft. In ſeiner Eigenſchaft als 
Vorſitzender von Handwerker⸗Prüfungs⸗Commiſſionen verſichert der Redner 
überzeugt zu ſein, daß die Prüfungen weniger wegen der zu Prüfenden zu 
beſtehen ſcheinen, und die alten Zünfte unter der Auffiht, Ueberwachung 
und Leitung von Polizei und e e bald vergeſſen ſein, wenn 
freie Aſſociationen, Unterſtützungskaſſen, Vorſchußvereine den Handwerker in 
den Stand ſetzten, den Kampf mit dem Kapital zu beſtehen. Durch ſchla⸗ 
gende Beiſpiele unterſtützte der Redner ſeine Behauptungen. Auch die Schul⸗ 
regulative fanden Erwähnung. Prorektor Brix aus Liegnitz erläuterte den 
Unterſchied zwiſchen formalem und materiellem Lernen und beſtätigte die 
vorher ausgeſprochene Behauptung eines anweſenden hieſigen Lehrers, daß 

die Regulative in der Hand tüchtiger und umſichtsvoller Lehrer keine ver⸗ 
derblichen Einflüſſe herbeiführen würden. Am Schluſſe der Vorträge ſprach 
Silberwaaren⸗Fabrikant Köhler aus Liegnitz über die Frage: Wen ſollen 
wir wählen? — 


XI. Waldenburg, 13. Novbr. [Wahl⸗ Angelegenheiten.] Die 
vielen Agitationen der conſervativen Partei, um den Sieg bei den bevor⸗ 
ftebenden Wahlen zu erringen, haben die Gemüther heftig erregt. Daß auch 
bier eine bedeutende Anzahl Handwerker gegen die Gewerbefreiheit iſt, wurde 
ſchon früher mitgetheilt. Um die Gewerbtreibenden ganz zu gewinnen, hatten 
die Conſervativen Hrn. Schuhfabrikanten Panſe aus Berlin zu einem Vor⸗ 
trage eingeladen. Hr. Panſe ſprach am geſtrigen Abende vor einem großen 
Publikum gegen die Reichenbeim'ſchen Anträge und für Beibehaltung des 
Gewerbegeſetzes von 1849. Die Entſittlichung und das Eingehen keiner Che 
vieler Handwerker in Frankreich ſchob der große Volkstribun der Ge: 
werbefreiheit in die Schuhe. Ja Herr Panje hätte ſich nicht entblödet, 
von den Mitteln ausführlicher zu ſprechen, die man dort anwendet, um die 
Che kinderlos zu machen, wäre er nicht mit Entrüſtung von den Anweſen⸗ 
den gezwungen worden, dies Thema abzubrechen. Der Redner ſuchte ſich 
als Martyrer der guten Sache darzuſtellen und verſicherte, er würde ſich 
durch das Geſchrei mancher Tagesblätter nicht abhalten laſſen, für feine 
Sache zu kämpfen. Hr. P. erklärte, daß er und feine Genoſſen durchaus 
keine Politik trieben, ſondern ſich davon fern hielten. Auf die Frage des 
Hrn. Hübner: Wie Meiſter Panſe es mit ſeinem Patriotismus vereinigen 
könne, bei den bevorſtehenden Wahlen mit den Conſervativen zu geben? er⸗ 
Härte er, er laſſe ſich nicht provociren, und blieb die Antwort ſchuldig. Die 
Herren Anders und Karſten gingen auf den Panſeſſchen Vortrag näher 
ein und widerlegten denſelben vollſtändig. In einer Gegenrede ging Herr 
Panſe auf die beſonders von Herrn Karſten hervorgehobenen Punkte nicht 

enau ein, ſondern ſprach nur im Allgemeinen. Durch Herrn Paſtor 
r. Beſſer, Mitglied des conſervativen Wahlvorſtandes, hoͤrten wir die 
überraſchende Neuigkeit, daß vielleicht Herr Panſe als Deputirter aufgeftellt 
werden wird. Obne auf einige recht ungemüthliche Zwiſchenſcenen einzu: 
ehen, bemerken wir nur, daß von den Haudwerkern 8275 mehrere, die 
rüber anderer Meinung waren, durch Hrn. Panſe wohl eher zur Gewerbe⸗ 
freiheit bekehrt fein werden, denn die Panſe'ſchen Gegengründe waren nicht 
ſtichhaltige. — Morgen baben ſowohl die Conſervativen als auch die ir 
beralen in verſchiedenen Lokalen Wahlverſammlungen. 


Neumarkt, 11. November. Geſtern Abend hat Hr. Staats⸗Anwalt 
Pfeil zum Beſten armer Familien im Wolſſſchen Saal einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrag über die verſchiedenen in den Gefangenanſtalten eingeführ⸗ 
ten Syſteme der Straſvollſtreckung gehalten. Der intereſſante Vortrag er⸗ 
hielt allgemeinen großen Beifall. 2 211% 

13. Nopbr. Am heutigen gr Ihrer Majeſtät der Königin 
Wittwe hatte die Frau Vorſteherin des hieſigen Eliſabet⸗Vereins, Frau Ju⸗ 
ſtizrath Böge, wiederum eine Verlooſung für den Zweck des Vereins im 
Baumſchen Saale veranſtaltet; über hundert ſehr fhöne und auch werth⸗ 
volle Gegenſtände, zumeiſt Arbeiten und Geſchenke der Vorſtandsdamen, ka⸗ 
men zur Ausſpielung. — Nächſten Sonnabend haben wir hier in einem 
Wohlthäatigkeits⸗Konzert, das Hr. Cantor Engler veranſtaltet, den Genuß 
u die Herren C. Schnabel, Prawit und Rieger aus Bres⸗ 
au zu hören. 


M. Poln. Wartenberg, 12. Nov. Auf die im heutigen ſogenannten 
Nine im Sof, unter u. p. m. n nen Einladung hatten ſich Abends 
Uhr. im Saale des Gaſchoſes zum „weißen Adler“ 
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allen Ständen, über 30 an der Zabl, zur Vorberathung über die am 19. d. 
ftattfindende Wahl eingefunden. Durch Acclamation wurden der königliche 
n dee Berger zum Vorſitzenden, der Stadt⸗Sekretär Stendel 
zum Schriftführer gewählt. Der Vorſitzende machte die Verſammlung mit. 
der Art und Weiſe der Wahl und den bezüglich wichtigen SS. der Verord⸗ 
nung vom 30. Mai 1849 und dem Wablreglement vom 4. Okt d. J. bekannt 
und ſchloß mit dem Aufruf an die Wähler Schleſiens vom 22. Okt. d. J. 
in Nr. 493 der Bresl. Ztg. — Die einſeitig gewünſchte Aufſtellung eines 
eigenen Wahlprogramms für unſere Wahlmänner iſt hiernach ſelbſtredend 
überflüſſig geworden, und es entſpann ſich leider über die Bezeichnung: 
„Feudale Partei“ — eine unerquickliche Debatte, in welcher der kgl. Kreis⸗ 
richter Eſch das richtige Verſtändniß erörtete. — So viel wir wiſſen, iſt dies 
die erſte Vorberathung, welche bei uns zu Stande gebracht worden iſt, und 
wir können dieſe lebhafte Betheiligung des heutigen Abends nur als ein er⸗ 
freuliches Zeichen der Zeit begrüßen. —Künftigen Donnerſtag ſollen in einer 
abermaligen Verſammlung die Wahlmänner bezeichnet werden. — Ebenſo wich⸗ 
tig iſt für unſer lokales Intereſſe die am 20. d. anſtehende Ergänzungswahl 
für unſern ausſcheidenden Stadtverordneten, und wir wollen wünſchen, daß 
die Theilnahme an dieſer Wahl endlich einmal eine recht zahlreiche ſein möge, 
weil es auch hier an einer Partei nicht fehlt, welche die geringe Betheili⸗ 
gung immer mehr zu ihrem Vortheile zu benutzen ſich vemüht. — Am 6. d. 
hielt der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung fein Stif⸗ 
tungsfeſt in Medzibor. Paſtor Letzner aus Breslau hatte bei dem Got⸗ 
tesdienſte die Predigt übernommen. Die Collecte betrug über 14 Thaler. 
Der Gaſtwirth Heinrich Müller in Medzibor, (neues Mitglied) hat dem 
Paſtor Appen roth daſelbſt über 1 Thlr. als Sammlung im Kreiſe ſeiner 
Freunde, für die Zwecke des Vereins überreicht. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie unſer „Anzeiger“ 
meldet, hat der Oberpräſident Frhr. v. Schleinitz zugeſagt, während der Anwe⸗ 
ſenheit des Königs in Breslau dem Könige die Wichtigkeit des Anſchluſſes 
der Gebirgsbahn in Görlitz Auseinanderzufeßen. — Von den hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Deputirten haben dem Vernehmen nach nur zwei, Graf Reichenbach 
und Kaufmann Elsner in dem königlichen Train ihre Reiſe nach Breslau 
fortgeſetzt. Die andern Herren mußten in Kohlfurt zurückbleiben, aber ihr 
Reiſegepäck war mit dem 15 abge — 5 Sie werden daſſelbe vermuth⸗ 
lich erſt in Breslau im Schloſſe in Empfang haben nehmen können, da aus 
Liegnitz, wie aus Breslau auf die telegraphiſche Aufforderung, man möge 
dort das Gepäck zurückhalten, jedesmal die Antwort eintraf: Gerade käme 
der königliche Zug an, es ſei alſo keine Zeit, den Wunſch zu erfüllen. 

+ Oppeln. Bei den eben beendeten Stadtverordneten⸗Wahlen 
ſind zu Stadtverordneten gewählt worden: Die Herren Kaufm. Adamezyk, 
Fäbermeiſter Zupitz a, Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Heer, Maurermeiſter 
Schwarz, Reg.⸗Buchhalter v. Fürſtenmühl, Juſtizrath Witzenhuſen, 
Kaufmann Höfer, Kaufmann Heidenreich, Buchhändler Clar und Ci⸗ 
garrenfabrikant Oppler. 


Breslau, 9. Nov. Pais onalien.] Pfarr⸗Adminiſtrator Friedrich 
ochmann in N.⸗Hermsdorf als wirklicher Pfarrer daſelbſt. Kaplan Adolph 
empski in Beuthen O.⸗S. als Curatie⸗Adminiſtrator nach Löwen, nachdem 

deſſen Vorgänger, Curatus Hagen, zum Seminar⸗Direktor in Ober⸗Glogau 

befördert worden iſt. Kaplan Joſ. Briesnitz zu Herrmannsſtadt (in öſterr. 

Schleſ.) als Kaplan nach Schwiebus. Alumnats⸗Senior Joſ. König als 

Kaplan nach N.-Hermsdorf. Weltprieſter und Informator Carl Scholz in 

Brieg als Kaplan nach Profen. 

Schul⸗Adjv. Heinrich Niemezik in Damratſch als ſolcher nach Brinitz, Kr. 
Oppeln. Schulamts⸗Candidat Alexander Simon in Dittersdorf als Adjv. 
nach Krappitz. Der Lebrer Karl Pawlik zu Gleiwitz als erſter Lehrer in 
Godulla⸗Zinkhütte. Adjv. Franz Halpaus zu Beuthen O.⸗S. als zweiter 
Lehrer in Godulla⸗Zinkhütte. Adjv. Dominicus Kandziora in Himmelwpitz 
zum dritten Lehrer an der kathol. Stadtſchule zu Guttentag. Adjv. Franz 
Schökel in Olbersdorf als ſolcher nach Reinſchdorf, Kr. Neiſſe. Adjv. Joſ. 
Titze in Bärdorf als ſolcher nach Olbersdorf, Kr. Frankenſtein. Adjv. 
Karl Weiſſer in Reinſchdorf als ſolcher nach Bärdorf, Kr. Münſterberg. 
Der Schullehrer Joſ. Schattka 10 Tellsruh als ſolcher nach Stahlhammer, 
Kr. Lublinitz. Der Lehrer Karl Gretſchel in Chwallowitz zum Schullehrer, 
Organiſten und Küfter in Rathmannsdorf, Kr. Neiſſe. Schulamts⸗Candidat 
Jul. Kipka in Walzen als Adjv. nach Rudnik, Kr. Ratibor. 


Das 37. Stuck der Gefebfemmlung enthält un 
Nr. 5452 das Privilegium wegen Emiſſion von 

Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zum 
Vom 22. Oktober 1861; und unter 9 . 
5453 das Privilegium wegen Emiſſion von Prioritäts⸗Obligationen der 
Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft im Betrage von 6,500,000 Thlru. 
zum Bau der Köln⸗Gießener Eiſenbahn nebſt Zweigbahn von Betzdorf 
nach Siegen und der feſten Rheinbrücke bei Köln. Vom 28. Oktbr. 1861. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 14. Novbr. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft waren die 
Courſe unverändert. National⸗Anleihe 58%, Credit 64 bezahlt, wiener Wäh⸗ 
rung 72% — bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds gänzlich unverändert. 

reslau, 14. Novbr, [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, mehr Kaufluſt, ordinäre 9 97 Thlr., mittle 10—10%, 
Thlr., feine 11%—12% Thlr., hochfeine 13—13 , Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, feine Qualitäten feſt, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 124 —14% Thlr., 
feine 18 —19½ Thlr., bochfeine 21—21% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhig; pr. November 46% — / Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar und Februar⸗März 
46% Thlr. Gl, März⸗April — —, April⸗Mai 46% Thlr. bezablt. 

Rübböl matter; loco 12% Thlr. Br., pr. November 12% Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember 12% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 12% Thlr. Br. 
dr Februar⸗März und März⸗April 13 Thlr. Br., April⸗Mai 
13%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 18% Thlr. bezahlt, pr. November 
18%, Thlr. bezahlt, November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar 
und Februar⸗März 18 ½ Thlr. bezahlt und Br. April⸗Mai 18% Thlr. bezahlt. 

Zink ſtill. Die Börſen⸗Eommiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Nov. Oberpegel: 14 F. — Z. Unterpegel: 2 F. — 3. 


Vorträge und Vereine. 

M- Breslau, 14. Novbr. [Der ſchleſ. Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere] hatte geſtern im Vereinslokale, 5 von Ungarn, 
eine Sitzung, in welcher der Vorſitzende Hr. Dr. Thiel zuerſt Mittheilungen 
aus den eingegangenen Zeitſchriften machte. Aus den Jahresberichten der Vereine 
zu Berlin und Hamburg, Striegau und Oppeln geht hervor, daß der von 
dem hieſigen Vereine angeregte „Dresdener Congreß der Thierſchutz⸗ 
3 ſeine Früchte trägt. Die Schweiz wird für ihr Land im näch⸗ 
ten Jahre in Zürich einen eben ſolchen Congreß abhalten. Von Hrn. Ober: 
Thierarzt Grüll ift eine von ihm ausgearbeitete Belehrung „über die 
Tödtung der kleineren Thiere im Haushalte“, eingegangen, welche im Ver⸗ 
einsblatte abgedruckt werden wird.“) Das am 23. Novbr, in Oppeln ſtatt⸗ 
findende Stiftungsfeſt des dortigen Vereins wird von dem bieſigen Vereine 
beſchickt werden. Die Petition des hieſ. Vereins an das Haus der Abgeord⸗ 
neten, betreffend die Vorlage zu einem „Geſetze zum Schutz der Thiere“ ift 
wegen Schluß der Legislatur⸗Periode unerledigt zurückgekommen, doch iſt 
Hoffnung, daß daſſelbe in den nächſtjährigen fegen zu Stande kommen 
wird. Der gute Eindruck, den die von dem hieſigen Vereine veranſtaltete 
Weihnachts⸗Einbeſcheerung an die Schulkinder im vorigen Jahre ge⸗ 
macht hat, beſtimmt den Verein auch dieſes Jahr ein ähnliches Feſt zu 
veranſtalten. Es werden auch Nichtmitglieder des Vereins erſucht, den Ver⸗ 
ein durch Liebesgaben zu unterſtützen, wie überhaupt dem Vereinsſtreben 
ſich enger anzuſchließen. Es werden eine Anzahl Straffälle gegen Thier⸗ 
quäler mitgetheilt. 

Der Verein ſieht ſich veranlaßt zu erklären: a 

1) Daß er es für feine Pflicht halte, fort und fort feine Stimme gegen 

+ die Grauſamkeit der Parforce⸗Jagden zu erheben, 

2) daß er die Art und Weiſe, wie mehrere Inſerate den Thierſchutzverein 
baranguiren, als für die Thierſchutzſache nicht förderlich erachten könne, 
daß vielmehr die Inſerenten beſſer thäten, wenn ſie a) die Inſeratkoſten 
dem Vereine ern b) ſich mit Wort und That dem Vereine ans 
ſchlöſſen und jo feine materiellen und moraliſchen Mittel erhöhten. 

Der Verein hat, das wird ganz Breslau ihm willig einräumen, des Gu⸗ 
ten viel gewirkt und er verdient daher nicht, von ſolchen Frageſtellern 


*) Wäre es nicht wünſchenswerth, wenn dieſe Schrift beſonders abgedruckt 
und durch den Buchhandel weh verbreitet würde? Den Haus⸗ 
frauen würde damit gewiß viel gedient ſein. D. R. 
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lächerlich fi zu werden. Wer daher ein Herz für die Sache hat, 
ſchließe ſich ihm an und helfe 15 handeln. Solcher Spott fällt 
auf die Spötter zurück! — Es wird ſchließlich beantragt und angenommen, 
dem neuen Polizeipräſidenten Hrn. v. Jagow durch eine Deputation des 
Vereins Aufwartung zu machen und ihn zu erſuchen, den Verein in derſel⸗ 
ben Weiſe kräftig unterſtützen zu wollen, wie es von ſeinem Amtsvorgän⸗ 
ger, Hrn. v. Kehler, geſchehen iſt. Nächſte Sitzung nach den Wahlen. 


M. [Verein junger Kaufleute] Herr Dr, Stein hielt einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über die Geſchichte der preußiſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung. Nachdem Herr Dr. Stein noch Einiges über die Verhandlungen be⸗ 
treffend das Dreiklaſſenſyſtem und den Vorſchlag der Wahl der ſogenannten 
9000 ⸗Thaler⸗Männer vorgetragen, verſprach er, in dem nächſten Vortrage 
ſich über den Charakter der Stimmführer ꝛc. zu verbreiten. f 
A (Aus einer neuerdings aufgefundenen Sammlung 
von faſt 300 Originalverfügungen Friedrich II. — Schluß.) 
Nr. 9. Mein lieber General⸗Lieutenant v. Bord, Ich finde zur Erhal⸗ 
tung der Subordination bey der Armee folgendes als einen Anhang des 
Reglements und der Kriegs⸗Artiauln kund zu machen. Wenn ein Po; cier 
von Klee chef oder Staabs⸗Officier geſchimpfet, oder gar mit dem Stock 
von ſelbigem gedrohet würde, als wolte er ihm ſtoßen oder ſchlagen, ſo muß 
der beleydigte Officier jo lange er im Dienſt iſt, ſtille dabey ſeyn; jo bald 
aber der Dienſt völlig vorbey iſt, & kan derſelbe wegen des Schimpfs gebö- 
rige Satisfaction darüber ſuchen; Hingegen wenn ein Officier von feinem 
chef oder Staabs⸗Officier worinnen mik ſcharffen Worten reprimandiret, oder 
wegen dieſer oder jener Sache eorrigiret würde, und ſolcher Dffieier fih uns 
terſtehet, von dem chef oder Staabs⸗Officier deshalben Satisfaction zu ſu⸗ 
chen, und dieſen herauszufordern, um ſich mit ihm berum zu ſchlagen, fo 
ſoll derſelbe, wenn er ihm herausgefordert hat, zu 8 Jahr Feſtungs⸗Arreſt 
condemniret, auch wenn er den Degen gezogen, auf ewig mit dergleichen 
Feſtungs⸗Arreſt Beleget werden. Hat er aber hierbey den Stabs- Offer 
verwundet, jo ſoll er ohne Gnade arquibusiret, auch wenn ſolches im Dienft 
eſchehen, ohnausbleiblich decolliret werden. Ihr ſollet alſo dieſe Meine 
tricte Ordre allen Officiers Eures Regiments zur Wiſſenſchaft und Achtung 
publieiren, Ich bin Euer Wohlaffectionirter König 


riedrich. 

Potsdam, den 1. May 1744. ee 
An den Gener . v. * = 

Nr. 10. Mein lieber General⸗Major v. Schultze. abe aus Eurem 
Schreiben vom 16. dieſes erſeher, daß der Vater des . Sauermann 
von das Capitaine v. Borgsdorff Compagnie einen Recruten in der Stelle 
feines Sohnes geſchicket, und dagegen wegen feines Alters, um die Dimission 
des letzteren gebeten hat. Ich bin nun zufrieden, daß Ihr demſelben Bey 
denen angeführten Umſtänden verabſchiedet, doch ſoll ohne Mein Vorwißen 
dergleichen nicht weiter geſchehen. Ich bin an 

Euer wohlaffectionirter König 
Friedrich. 


Potsdam, den 21. September 1747. 
An den General⸗Major v. Schultze. ö 

Nr. 11.) Mein Lieber General⸗Major v. Schultz. Ich habe aus Eu⸗ 
rem Bericht vom 25. dieſes Monaths erſehen, wie in einem ordentlichen 
Krieges⸗Gericht dem Musquetier Holm Eures unterhabenden Regiments, we⸗ 

en der an einem Artzeneyhändler verübten Verwundung, 36 mahliges Gaſ⸗ 
ſen,Lauſſen, und dem Grenadier Grebinsky wegen vorne hal Selbſt Mords 
und Bleſſirung eines unſchuldigen Kindes, 30 mahliges Gaſſen⸗Lauffen, und 
demnechſt allen beyden Arreſtanten ewige Veſtungs⸗Arbeit zu erkannt wor⸗ 
den. Da nun ſolches bey Denen von Euch gemeldeten Umbſtänden gantz 
recht iſt, So Könnet Ihr beyde Sententzen nur gehörigermaßen zur execn- 
tion bringen laßen, und bin Ich es gantz wohl zufrieden, daß Ihr beyde 
Arreſtanten, zu deſto mehrerem Abſcheu und Schrecken, bey dem Breslau 
ſchen Veſtungsbau zur Arbeit anhalten laſſen möget. _ 
Ich bin Euer wohl affectionirter König 


s riedrich. 
Potsdam, den 30. Oct. 1749. 2 
Der Befiger der hoͤchſt intereffanten Sammlung iſt bereit, ſolche 
gegen einen entſprechenden Preis zu verkaufen. Wir ſprechen die Hoff⸗ 
nung aus, daß die ſtädtiſchen Behörden von Breslau die Gelegenheit 
nicht verabſäumen werden, das Raths⸗Archiv mit dieſem Schatz zu be: 
reichern. Die Redaction dieſer Zeitung wird die Güte haben, etwaige 
Anfragen in dieſer Angelegenheit zu beantworten. 


) Wie würde der große König die Affaire des Lieutenants v. Sobbe be⸗ 
und verurtheilt haben? 5 


Belannt machung. 

Nach der Beſtimmung des § 16 der Verordnung vom 30. Mai 
1849 über die Ausführung der Wahl der Abgeordneten zur zweiten 
Kammer werden die nach $ 10 a. a. O. aufgeſtellten Abt hei⸗ 


lungs⸗Liſten f 
97 15. und 16. November d. J 


am 5 
im Bureau der Abth. 1. im Rathhauſe (oberer Flur links, letzte Thüre) 
zur Einſicht der Urwähler öffentlich ausgelegt werden. 
Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der er⸗ 
folgten Eintragung in die Abtheilungen konnen in den drei 
Tagen, am 15., 16. und 17. November d. J., ent: 
weder ſchriftlich bei uns angebracht oder mündlich bei unſerer Com⸗ 
miffion im obengedachten Zimmer zu Protokoll gegeben werden. 

Breslau, den 14. November 1861. [1518] 


2 


Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Nefidenzitadt. 


Sonnabend, den 16. d. M., Abends um 7 Uhr, 
in der Humanität, 
Verſammlung des Vereins der Verfaſſungstreuen, 
zu welcher auch die Herren Vertrauensmänner der Partei ein⸗ 
geladen werden. * 3551] 
Tagesordnung: Fortſetzung der Beſprechung über Kandidaten für 
die Abgeordneten⸗Wahl und Anhörung der anweſenden Kandidaten. 


n die Conſervativen! 


Freitag, den 15. d. M. Abends 7 Uhr allgemeine Verſammlung 
des unterzeichneten Vereins im König von Ungarn. 
Tages⸗Ordnung: Die Parteien und die Wahlen, die Hand⸗ 
werksfrage. 
Alle unſere Parteigenoſſen werden hierzu ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand des conſervativ⸗conſtitutionellen 
Wahl⸗Vereins. 

Friedlieb. Semiſch. Fürſt. Gitzler. Grobowsik. v. Hohenhau. 
Lein. Nudhardt. 4 [3542] 


Von heute Freitag, den 15. November, ab ift unfer Wahl⸗ 
Bureau, Ohlauerſtraße Nr. 75, Herrmann's Hötel garni, 
Zimmer Nr. 10, 3 Treppen hoch, von 9 bis 1 Uhr und von 3 bis 
5 Uhr wieder geöffnet. [3583] 

Der Borftand des confervativ:conftitutionellen 

Babhl: Vereins. 


Mahl: Verein, 


Urwähler⸗Verſammlung Sonnabend, den 16. d. M., Abends 
2 ½ Uhr, in Liebich's (Meyer's) Etabliſſement. 55 
Vortrag des Herrn Dr. Stein über die bevorſtehenden Wahlen. 
Der Vorſtand des Wahl⸗ Vereins. [3586] 


Max Simon. CE. Laßwitz. r. Aſch. Dr. Blümner. 
Siegfr. Cohn. Th. Hofferichter. 3. Jäckel. C. G. Stetter. 
Reinh. Sturm. 


Mimerallen-sammlungen 


von 80 und 100 verschiedenen 6-9 DZoll grossen Stücken, sowie ein- 
zelne Mineralien zur Ergänzung schon vorhandener Sammlungen, liefert 
der Lehrer E. Leismer zu Waldenburg i. Schl. [2342] 
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Die Verlobung unſerer Tochter Adel⸗ 
haide mit dem Kaufmann Herrn Jonas 
Aſchkenaſi hierſelbſt beehren wir uns hier⸗ 
mit ſtatt beſonderer Meldung anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 14. November 1861. 

4156] Simon Paſch und Frau. 


Als Vermählte empfehlen ſich bei ihrer 
Abreiſe nach Koſten: [4167] 
Dr. J. Falkenheim. 

Louiſe Falkenheim, geb. Wiedemann. 

Breslau, den 12. November 1861. 


Geſtern Abend bald nach 11 Uhr entſchlief 
ſanft nach nur eintägiger Krankheit unſer 
theurer, heißgeliebter Vater, Bruder und On⸗ 
el, der Ingenier⸗Oberſt⸗Lieut. a. D. Hein⸗ 
rich Schuberth. Seinen vielen Freunden 
dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau, den 14. November 1861. 

Emma Schuberth. 
Johanna Klotz, geb. Schuberth, 
und die Nichten und Neffen 
4158] des Entſchlafenen. 


Allen Anverwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch die traurige Nachricht, daß unſer 
kleines Töchterchen Ida in der Nacht vom 
13. zum 14. d. Mts. plötzlich an Folgen der 
Halsbräune zu Breslau im großmütterlichen 
Hauſe verſtorben iſt. 

Cammerau, den 14. November 1861. 

[4159] Koehler nebit Frau. 


Geſtern Abend 9 Uhr beſchloß nach langen 
Leiden ſanft unſer treuer Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der frühere Wirthſchafts⸗In⸗ 
fpector in Simsdorf bei Hohenfriedeberg, 
David Geisler, ſein irdiſches Daſein. 

Seine irdiſche Hülle wird Freitag in Sims⸗ 
dorf an der Seite der heißgeliebten Mutter 
zur Erde beſtattet. 

Puſchkau, den 13. November 1861. 

[4169] Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗Nepertoire. 
Freitag, den 15. Nopbr. (Kleine Preiſe.) 
„Die Karlsſchüler.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Heinrich Laube. (Herzog Karl 
von Würtemberg, Hr. Ellmenreich, vom 
großherzogl. Hoftheater zu Schwerin, als 


aſt. 

Sonnabend, 16. Novbr. (Kleine Preiſe.) 
„Der Waffeuſchmied.““ Komiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten. Muſik von A. Lortzing. 


Ehre nur dem ſie gebührt! 
In Nr. 267 der „Morgenzeitung“ las man 
von einem kunſtvollen Geſchenk für Ihre 
Majeſtäten den König und die Königin von 
Preußen, ein preußiſches Kanonendampfboot 
von Silber vorſtellend. Wer nun das Kunſt⸗ 
werk im Laufe der Arbeit das Glück zu ſehen 
hatte, wird ſtaunen, die Firma Somme als 
alleinigen Verfertiger zu leſen, indem daſſelbe 
aus der geſchickten Hand des hieſigen Gold⸗ 
und Silberarbeiter Franz Machoy hervor⸗ 
gegangen und die Firma Somms daſſelbe 
nur bei dieſem beſtellt und von dieſem käuf⸗ 
lich übernommen haben kann. Sollten ſich 
en dieſe Mittheilung Widerlegungen er⸗ 
he n, ſo werden zeugende Beweiſe zu Tage 


We 


gelegt werden. 
Ein Wahrheitsliebe 


Warnung! 


Ich mache hiermit Jedermann bekannt, daß 
ich für meinen Sohn, den ehemaligen Hütten⸗ 
Eleven Arnold Rampoldt, Schulden, welcher 
Art fie auch fein mögen, nicht bezahle. 

Proskau bei Oppeln, den 9. November 1861, 
[4161] Die verwittwete Baurath Rampoldt. 


Meine Sprechſtunden für die Win⸗ 
termonate ſind von Vorm. 10 bis 1 
r. ahnarzt Block, 
[4111] Schweidnitzer⸗Stadtgr. 10. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 15. Novbr. [4165] 
6. Abonnement⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es-dur) von Franz Lachner. 
Ouvertüre „Ruy Blas“ von Mendelsſohn. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Bei W. Clar in Oppeln iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau durch J. F. Ziegler, Herren⸗ 
ſtraße 20: [3379] 


Das Licht, 


ber materielle Urgrund aller Dinge, oder 
die Bauſteine des Weltalls. 
Ein Vortrag 
von . 


f L. Pohl 7 
königl. Staatsanwalt zu Oppeln. 


8. Preis 7% Sgr. 
Die auf pag. 47 entwickelten Anſichten haben 


bereits in der von Kirchhof und Bunſen er⸗ 


folgten Entdeckung zweier neuen Elemente, des 


Rubidium und des Caesium, ihre Beſtätigung 
gefunden. 


Hausverkauf. 


Mehrere ganz neu, durabel und elegant 

ebaute, große und kleinere Häufer, auf den 
chönſten Straßen in Breslau, ſind bei mäßi⸗ 
ger Anzahlung zu verkaufen. Nur Selbſikäufern 
wird auf portofreie Anfrage unter Adreſſe 
J. S. M. 17. poste restante Breslau nähere 
Auskunft hierüber ertheilt. [4163] 


TK 5 En CET TREE TE EEE TEE 
Eine Mühlenbeſitzung 
in der Neumark, nahe einer Stadt, Chauſſee 
und Eiſenbahn, beſtehend aus einer Mahl⸗ 
mühle mit 2 Gängen, franz. Oel⸗ u. Schneide⸗ 
mühle, maſſtv. Wohnhaus, neu erbaut, ſowie 
180 Mrg. Weizenboden 1. Klaſſe ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Näheres auf 
portofreie Anfragen sub U. 366 ertheilt A. 
Metemeyer's Annoncen ⸗Büreau in 
Berlin, Kurſtraße 50. [3576] 


Vom Bandwurm 
heiltschmerz-u. gefahrlos in 2 Stunden 
r. Bloch in Wien. Näheres brieflich. 


2645 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


In Folge ununterbrochen lebendigen Zugangs war bis 1. Novbr. d. J. 
die Zahl der Verſicherten auf.... 23,476 Perſonen, 

die Verſicherungs-Summe auf . 38,604,200 Thaler, 

der Bank⸗Fonds auf 10,250,000 Thaler 
geſtiegen. — Wie bekannt, werden bei obiger Anſtalt alle wirklichen 
Ueberſchüſſe unverkürzt an die Verſicherten (in dieſem Jahre mit 32 pCt. 
der Prämie) zurückerſtattet. Es ſtellen ſich dadurch bei ſpar ſamer Ber: 
waltung die Verſicherungs-Koſten auf die Dauer jo mäßig, als fie 
der Natur der Sache nach bei völliger Sicherheit nur ſein 
können. 

Während die große Ausdehnung dieſer älteſten Anſtalt ihrer Art in 
Deutſchland vor Schwankungen ſchützt, denen kleine und jun ge Inſtitute 
häufig ausgeſetzt ſind, liegt darin ſowohl, wie in den reichen auf ſolideſte 
Weiſe belegten Fonds der Bank die Quelle nachhaltiger Vortheile 
für ihre Theil nehmer. 

Geſtützt hierauf laden zu Verſicherungen ein: 

Joſeph Hoffmann in Breslau. 
C. Matzdorff in Brieg. 

Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 
Michael Deutſehm ann in Oels. 
Carl Baum in Rawicz. 
Cammerrath Weiſſig in Trachenberg. 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 


Im Hotel zum blauen Hirſch. 


Heute und täglich bis 19. November (unwiderruflich): 


Indiſche Hexenſpiele, 


mit ganz neuen Abwechſelungen, [3488] 
von F. J. Baſch. 
Einlaß 7 Uhr. Anfang 7% Uhr. 


Nach einem Uebereinkommen der reſp. Vorſtände der hier beſtehenden unten genannten 

4 Reſſourcen wird in Folge eines freundlichen Anerbietens ſeitens des Feſt⸗Comite's der 

Innungen und Gewerke für die geehrten Mitglieder der bezeichneien Reſſourcen in der mit 

den vollſtändigen feſtlichen Ausſchmückungen überlaſſenen, wohlgeheizten Schießwerder⸗Halle 
onnabend den 16. November d. J. 


ein großes gemeinſchaftliches Ballfeſt 


veranſtaltet werden. Ben . 
Die einzelnen Reſſourcen⸗Vorſtände find hierzu mit einer beſchränkten Anzahl von 
Eintrittskarten, welche aber nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten und auf deren In⸗ 
haber giltig abgegeben werden, verſehen worden. > 8 
Der Preis der Billets ift für den Herrn & 10 Sgr. und für die Dame 7 Sgr. 
6 Pf., dagegen für von Mitgliedern etwa einzuführende Gäſte auf durchgängig 15 Sgr. 
feſtgeſtellt worden. 5 : 4 N 
Die Ausgabe der Billets findet bis Freitag den 15. November beziehungsmeife 
1) für die Mitglieder der conftitutionellen Bürger⸗Reſſource bei Herrn Decorateur Heinze, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 75 und bei dem Reſſourcen⸗Diener Schick; - 
2) für die der conſtitutionellen Reſſource im Weißgartenlbei Hrn. Kaufm. Soffner, Ring 55, 
3) für die der ſtädtiſchen Reſſource bei Herrn Kaufmann Sag ehe 1, und 
4) für die der neuen ſtädtiſchen Reſſource bei Herrn Pfefferküchler⸗Aelteſten Hipauf, 
Oderſtraße Nr. 28, ſtatt. 3395] 


Das Feſteomite der genannten vier Reſſoureen. 


Verein junger Kaufleute. 


Heute präcise 8% Uhr im Vereinslokal, Oderstrasse Nr. 23, Hötel zum gelben Löwen: 
Ster Vortrag des Herrn Dr. Stein über: 
„Geschichte der Preussischen Natlonal- Versammlung“. 
Gäste können eingeführt werden.“ 3591] 


E636 „„ Er IE. 


[3580] 


2 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 


h bezieheu durch jede Buchliandlung,) x 
Lehrbuch der hebräischen Sprache, 


Von Justus Olshausen. 
Buch I. Laut- und Schriftlehre, 
Buch II. Formenlehre. ’ 
gr. 8. Fein Velinpapier. Geheftet, Preis 2 Thlr. 25 Sgr. 

Der von dem Verfasser bei der Behandlung der Laut- und Formenlehre der hebräi- 
schen Sprache eingeschlagene neue Weg, die sprachlichen Erscheinungen, wie sie in 
den Schriften des alten Testaments vorliegen, überall auf die dabei zu Grunde liegende 
ältere Gestalt zurückzuführen, ist vorzugsweise geeignet, die zahlreichen Schwierigkeiten 
zu lösen, welche bei dem Studium des Hebräischen in den oft so auffallenden Lautver- 
änderungen nicht nur dem Anfänger, sondern einem Jeden entgegentreten, der sich 
davon mehr als oberflächliche Rechenschaft zu geben versucht. / 

Der Verfasser ist gegenwärtig mit der Ausarbeitung einer Syntax der hebräischen 
Sprache beschäftigt, welche sich dem vorstehend angekündigten Buche äusserlich voll- 
ständig anschliessen wird. [3574] 


Bei C. Flemming in Glogau iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Kieſewetter, Dr. L., praktiſcher Univerſal⸗Briefſteller, enthaltend 
die Regeln der Rechtſchreibung, Interpunktion, innere und äußere Einrichtung der 
Briefe, Titulaturen und Formulare, alle Arten von Eingaben und Briefen, als An⸗ 
hang ein Fremdwörterbuch. 13te Auflage, dauerhaft gebunden 15 Sgr. 

K. Siegl's bürgerliche Köchin, ein vollſtändiges Kochbuch mit 532 An⸗ 
weiſungen zu allen Arten von Speiſen. 2te Auflage, dauerhaft gebunden 7% Sgr. 
Dr. Neugebauer's neues Taſchen⸗ Fremdwörterbuch, enthaltend 

6500 Fremdwörtererklärungen. 2te Auflage, dauerhaft gebunden 6 Sgr. 

510 Stammbuchaufſätze, aus den Werken der vorzüglichſten Schriftfteller 
geſammelt. geh. 7%, Sgr. 

Die Blumenſprache in neueſter Deutung. geh. 3 Sgr. 

Neues praktiſches Kochbuch von Auguſte Weiß und E. Marticke, 
enthaltend 1600 Anweiſungen zur Bereitung aller Arten von Speiſen und Backwerken, 
Getränken ꝛc., nebſt einer Menge Speiſezettel, gebunden 20 Sgr., elegant in Callico 
geb. 24 Sgr. [357 


Die Gſelliusſche Buchhandlung in Berlin N 
hat fo eben den 18. Jahrgang des bekannten Weihnachts⸗Katalogs ausgegeben. Die⸗ 
ſes 9 Bogen ſtarke Verzeichniß bildet eine Sammlung der gangbarſten und beſten Bücher 
aus faſt allen Theilen der deutſchen, wie der fremden Literatur, vorzugsweiſe der klaſſiſchen, 
und eignet ſich feiner Reichhaltigkeit halber als trefflicher Führer für diejenigen, welche fern 
von größeren Bücherlagern keine Mittel beſitzen, ihre literariſchen Bedürfniſſe zweckmäßi 
auszuwählen. Die wohlfeilen und ſehr herabgeſetzten Verkaufspreiſe ſind bei 
den verſchiedenen Ausgaben immer einzeln beibemerkt. — Der Autiquar⸗Katalog der 
e eee Werke (circa 10,000 Bde.) erſchien vor einigen Tagen. Auf 
frankirte Beſtellung erfolgt die Zuſendung beider Kataloge gratis und franco. 13571] 

Berlin, im November 1861. F. W. Linde (Firma: Gſelliusſche Buchhandl.) 


Commiſſions⸗Lager der Streichgarnſpinnerei 
Fritſch und Kerſten in Mühlhauſen, 


beſtehend in woll trick, Häkel⸗, Ketten⸗, Schuß⸗ und Leiftengarnen, befin⸗ 
5 ſich bei 1 1 D. M. seiten Wallſtraße Nr. la, [4170] 


Geſundheits⸗Jacken und Hemden 


in fein Wolle (von 1% Thlr. ab), Seide, Merino und Baumwolle, Unterbein⸗ 
kleider, Leibbinden, Socken und Strümpfe, in größter Auswahl, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen und in nur reeler Waare: 

3589 ie Leinwand⸗ und Strumpfwaaren⸗Handlung 


15 C. Schieberlein, Ohlauerſtraße Nr. 19. 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaftations:Befanntmachung. 

Zum hr Verkaufe des hier am 
Rathhauſe Nr. 24 belegenen, auf 11,849 Thlr. 
5 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf 3 

den 26. Februar 1862, Vormittags 

11% Uhr, im erſten Stocke des Gerichts⸗ 

Gebäudes, 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1861. [1090] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1076] 
Der am 28. März 1860 von Amalie verw. 
Winter zu Breslau auf F. Benjamin 
Hähnel in Lewin gezogene, von Letzterem 
5 am 28. Juni (ohne Jahresan⸗ 
gabe) an eigene Ordre bei verw. Frau Win⸗ 
ter, Breslau, Matthiasſtraße 14, zahlbare 
Wechſel über 1000 Thlr., welcher auf der 
Rückſeite von der Ausſtellerin mit Blanco 
Giro verſehen worden, iſt der Letzteren an⸗ 
eblich verloren gegangen. Der unbekannte 
Juhaber dieſes Wechſels wird aufgefordert, 
denſelben ſofort, ſpätetens aber in dem 
auf den 6. Dezember 1861, 
Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem Stadtrichter Frhrn. v. Richthofen, 
im erſten Stocke des Gerichtsgebäudes an⸗ 
ſtehenden Termine dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte vorzulegen, widrigenfalls dieſer Wechſel 
für kraftlos erklärt werden wird. 

Breslau, den 7. Auguſt 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


ne [1520] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Dllendorff iſt der 
Kaufmanu Meyer Aas Ben zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 9. November 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


[1499] een 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Adolph Schmidt früher zu 
Schweidnitz, jetzt zu Koſtenblut, werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 15. Dezbr. 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 
auf den 3. Januar 1862, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal 
17 — Nr. 3, vor dem Kommiſſar Kreis 
Richter v. Fiſcher 
zu erſcheinen. - 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. ES 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. u 
Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke iner Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
äthe Nagel, Hilliges und Rechts⸗Anwalt 
e hierſelbſt zu Sachwaltern vorge⸗ 
agen. 
Neumarkt, den 7. November 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1508] Bekanntmachung. 
Unter Vorbehalt des Zuſchlages der königl. 
Nee zu Oppeln, ſoll 
die Beſpeiſung der Gefangenen der hie⸗ 
figen koͤnigl. Strafanſtalt, einſchließlich 
der in der Filial⸗Anſtalt Pilchowitz deti⸗ 
nirten Gefangenen, { 
für das Jahr 1862 im Wege des Submiſ⸗ 
ſions⸗ event. Licitations⸗Verfahrens in Entre⸗ 
priſe gegeben werden. 3 
Lieferungsluſtige wollen demnach ihre porto⸗ 
freien Offerten mit der Bezeichnung: 
„Offerte für Lieferung der Beſpeiſun 
der Gefangenen der königlichen Straf⸗ 
Anſtalt zu Ratibor, einſchließlich der in 
Pilchowitz detinirten Gefangenen“, bis 
ſpäteſtens den 20. November d. J., 
Vormittags 9 Uhr, an die unterzeichnete 
Direction einreichen. A 
Vor Eröffnung der eingegangenen Offerten, 
welche am 20. November d. J. Vormittags 
10 Uhr im Directorial⸗Bureau der Anſtalt 
erfolgen ſoll, werden die Lieferungsluſtigen 
aufgefordert, zu erſcheinen, und ſich durch 
Quittung unſerer Anſtalts⸗Kaſſe über die bei 
derſelben baar oder in ſicheren courshabenden 
Papieren deponirte Bietungs⸗Caution von 
1000 Thlr. auszuweiſen haben. 

Die neu entworfenen Lieferungsbedingun⸗ 
gen und der Speiſe⸗Etat können in dem Bu⸗ 
reau der hieſigen Anſtalt eingeſehen werden. 

Ratibor, den 9. November 186 


1. 
Die Direction der Fol. Straf⸗Anſtalt. 


1507] Bekanntmachung. 5 

Unter Vorbehalt des Zuſchlages der königl. 
Regierung zu Oppeln ſoll der Bedarf an den 
Oeconomie⸗Bedürfniſſen pro 1862: 

a) für die hieſige königliche Straf⸗ 
Anſtalt circa 60 Klaftern Kiefern⸗Leib⸗ 
bolz und 160 Ctr. Rüböl, 

b) für die königliche Filial⸗Straf⸗ 
Anſtalt Pilch mi circa 15 Klaftern 
Kiefern⸗Leibholz, 14 Ctr. Rüböl, 700 Ton⸗ 
nen Stück⸗ reſp. Würfel⸗ oder Kleinkoh⸗ 
len, und 8 Schock Roggenſtroh 

im Licitations⸗Verfahren an den Mindeſtfor⸗ 

dernden überlaſſen werden. 

Zu dieſem Behufe ſteht auf 
den 20. November d. J., 

Nachmittags 2 Uhr, in dem Direckorial⸗Bu⸗ 

reau hieſiger Anſtalt Termin an, und können 

die den betreffenden Lieferungen zu Grunde 
gelegten Bedingungen von jetzt ab in dem 


Verwaltung pro 


hieſigen, fo wie in dem Bureau der Filial⸗ 

Strafanſtalt zu Pilchowitz eingeſehen werden. 
Ratibor, den 9. November 1861. 5 

Die Direction der kal. Straf⸗Anſtalt. 


11517) Bekanntmachung. 
e 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu aldenburg. 
Abtheilung I, 


Den 12. November 1861, 

Ueber das Vermögen des Reſtaurateurs 
Benno Froemberg zu Ober⸗Salzbrunn 
iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

„I. Zum 9 1 Verwalter der Maſſe 
iſt der Gander arſten hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem = 

auf den 20. Novbr. 1861, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Töpfer im Seſſions⸗Zimmer Nr. 1 

des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Wahl des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 1. Dezbr. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

ihn er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur ne zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
bis zun 18, Dez. d. J. einfäliehle 

is zum 18. Dez. d. J. einſchließli 
bei uns Wang oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur gien erf der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf den 9. Januar 1862, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Töpfer im Seſſions⸗Zimmer Nr. 1 

des bieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 3 4 ö 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
4 Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen dee l 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns 9 Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Ves. 
Rath Studart, v. Chappuis und Beh⸗ 
rends zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[1515] Bekanntmachung. + 
Zur Verdingung des für die unterzeichnete 
e 862 erforderlichen Embal⸗ 
lagebedarfs iſt au 


den 19. November d. J., 
ein Submiſſions⸗ reſp. Licitationstermin im 
Bureau derſelben, Dominikanerplatz Nr. 3, 
anberaumt worden. 

Verſiegelte Offerten werden am Termins⸗ 
tage bis 11 Uhr Vorm, entgegen genommen 
und ſodann im Beiſein der Intereſſenten er⸗ 
erte um erforderlichen Falls ein Licitations⸗ 

erfahren einzuletten. 

Die Bedingungen können während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 12. November 1861. 

Königl. Moutirungs. Depot. 


Banverdingung. 

In die im Laufe des nächſten Jahres fer⸗ 
tig werdende neue Kirche zu Charlottenbrunn 
hieſigen Kreiſes ſoll bis zum I. Oktbr. 1862 
eine Orgel mit 24 Stimmen und 2 Manua⸗ 
len ſammt allem nöthigen Material, derge⸗ 
ſtalt fertig geliefert und aufgeſtellt werden, 
daß ſie an dieſem Tage abgenommen und 
dem Gebrauche übergeben werden kann. Bis 
dahin bleibt die alte Orgel im Gebrauche. 
Die Lieferung und Aufſtellung der neuen 
Orgel ſoll an einen mindeſtfordernden Orgel⸗ 
bauer im Wege der Submiſſion verdungen 
werden. Verſiegelte Ausführungs⸗ Offerten, 
welchen ein Koſtenanſchlag und Zeichnung 
koſtenfrei beigelegt ſein muß, werden im Land⸗ 
rathsamte zu Waldenburg bis zum 15. De⸗ 
zember 1861 angenommen. Am 17. De⸗ 


ember d. J. Nachmittags 2½ Uhr wird bei 
Ei Dr, Beinert in Go okbenbrum die 


effnung der Offerten und die Zuſchlager⸗ 
theilung erfolgen. Herr Hörlein daſelbſt, Na⸗ 
mens der Bau⸗Kommiſſion, iſt bereit, über 
die Oertlichkeit zu informiren. Reiſekoſten 
oder Diäten für die Informationsreiſe kön⸗ 
nen aber nicht vergütet werden. [1481] 

Waldenburg, den 2. November 1861. 
Der königl. Landrath: Frhr. v. Noſenberg. 


Holz⸗Verkauf. 
Von dem pro 1862 im königl. Forſte des 
Jane n ſtattfindenden Einſchlage werden 
au-, Nuß: und Brennhölzer zunächſt 
Mittwoch, den 27. November und 
Mittwoch, den 18. Dezember d. J. 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
im Gaſthauſe zum Hirſch hierſelbſt meiſtbie⸗ 
tend gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
werden. . 8 
Die in jedem dieſer Termine zum Verkauf 
geſtellten Hölzer können auch bon vorher 
den Kaufluſtigen durch den Unterzeichneten 
und die betreffenden Förſter ah ewiefen 
werden. 515 
Zobten, den 12. November 1861. 
Der königl. Oberförſter v. Ernſt. 


1400 Thlr. zu 5 pCt. Zinſen werden 


zur erſten Hypothek, in 
Stelle der Mündelgelder, auf eine ländliche 
Beſitzung unweit Breslau, gegen jura cessa, 
ohne 5 Dritten geſucht. Offer⸗ 
ten unter Adr. A. O. an die Exped. der Bresl. Ztg. 


* 2a 


5 


me 


” 


Der auf den 6. Dezember d. J. in Pop⸗ 
pelau angeſetzt geweſene Holzverkaufs⸗Termin 
wird wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden 
Abgeordnetenwahl hiermit aufgehoben. 

Poppelau, den 11. November 1861. 

1516 Der Oberförſter Kaboth. 


[1407] Bekanntmachung. 


Zur Verdingung des alten Lagerſtrohes, 
der Küchenabfälle, des Gemülles und der Aſche 
hieſiger königl. Gefangenen: nebſt Filial⸗Straf⸗ 


Anſtalt für das Jahr 1862 iſt ein Termin 


auf Dinstag den 19. Novbr. d. J., 


Nachmittags 4 Uhr, 


vor unſerem Polizei⸗ und Oekonomie⸗Inſpek⸗ 
tor anberaumt worden, wozu kautions⸗ und 
zahlungsfähige Unternehmer mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Bedingungen 
in unſerem Amtslokale zur Einſicht bereit 


liegen. Breslau, den 19. Oktober 186 l. 
Königl. Direktion der Gefangenen: 
Auſtalten. 


Aufforderung, 
einen verloren gegangenen Verſiche⸗ 
rungsſchein betreffend. 

Die von der hieſigen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
bank unter Nr. 44,389 über 2000 Thlr. preu⸗ 


ßiſch Courant auf das Leben der am 4. Ja⸗ 
nuar 1860 verſtorbenen Frau Johanne 
Dorothea Agnes Müller, geb. Bora 


in Breslau, ausgeſtellte Police iſt der Familie 
der Verſtorbenen abhanden gekommen und 
bis jetzt nicht aufzufinden geweſen. 

Es ergeht daher an den allenfallſigen In⸗ 


haber dieſes Verſicherungsſcheines hiermit die 


Aufforderung, ſich vor Ablauf der Verjährungs⸗ 
friſt, d. i. ſpäteſtens bis zum 
4. Jannar 1862 
unter Einreichung deſſelben bei uns zu mel: 
den, indem Anſprüche, welche erſt nach jenem 
Termine auf die fragliche Verſicherungsſumme 
und die damit verbundenen Dividenden ge⸗ 
macht würden, nicht berückſichtigt werden 
können. [2681] 
Gotha, den 10. Oktober 1861. 
Das Bureau 
der Lebens ⸗Verſicherungsbank. 


Am Mittwoch, den 20. Nov. d. J., 
Vorm. 10 Uhr, ſteht zur Verpachtung des 
zur hieſigen Adminiſtration gehörigen, in 

roskau belegenen Kruges, auf drei 
bintereinanderfolgende Jahre, im Geſchäfts⸗ 
lokale der landwirthſchaftlichen Akademie 
hierorts, ein Termin an, zu welchem Bie⸗ 
tungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Mitbieter für ſein Gebot 
im Termin eine Kaution von 50 Thalern 
hinterlegen muß. — Die übrigen Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen werden im Termin ſelbſt 
bekannt gemacht werden, können eventualiter 
aber auch vorher bei der unterzeichneten Ad⸗ 
miniſtration eingeſehen werden. [3324] 

Proskau, den 2, November 1861. 

Königl. Adminiſtration. 


Eigarren⸗Auction. 
Dinstag, den 19. d. 
ſollen im Stadtger.⸗Gebäude einige 20,000 
feine Hamburger und echt importirte 
Eigarren verſteigert werden. 3588 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſ. 


fi 
2 


Commentar⸗Werk nebſt vollſtän⸗ ö 

digem Texte. 

So eben iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Das allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch 


mit Erläuterungen nach den Ma- 
terialien und Benutzung der 
ſämmtlichen Vorarbeiten von 

Bornemann, Waldeck, Strohn 
und Bürgers ıc, 1 
1. und 2. Lieferung. Die ferneren Lie⸗ 
ferungen folgen ſchnell aufeinander. 
Subſcriptionspreis für das complette 
Werk 1 Thlr. 15 Sgr. 0 

Die Ausgabe des Handelsgeſetzbuches, 
welche dem kaufmänniſchen, wie dem ju⸗ 
riſtiſchen Publikum mit dieſem Werke 
geboten wird, hat ihre Beſtimmung da⸗ 
rin geſetzt, aus den legislativen Mate⸗ 
rialien, den Nürnberger Protokollen und 
insbeſondere den Vorarbeiten der Com⸗ 
miſſions⸗Referenten diejenigen Erläute⸗ 
rungen zu entnehmen, welche das Han⸗ 
delsgeſetzbuch zu ergänzen und feine Be⸗ 
nutzung zu erleichtern geeignet ſind. 
Weder der Geſchäftsmann noch der 
Juriſt wird beim praktiſchen Gebrauche 
dieſes Werkes über Sinn und Tragweite 
einer handelsgeſetlichen Vorſchrift im 
Zweifel ſein können, da in ihrer Quint⸗ 
eſſenz der weitſchichtigen Vorarbeiten in 
einer von kundiger Hand geleiteten Re⸗ 
daktion die Paragraphen des Geſetzbu⸗ 
ches als Commentar begleitet. 35771 
Berlin. Allgem. Deutſche Verlags⸗Anſt. a 


4 


3 Siemianowitz bei Kattowitz deckt des 
Herrn Grafen Hugo Henkel v. Don⸗ 
nersmarck jun. Vollbluthengſt Champagne 
vom Touchstone aus der Mountain Sylph 
1851 geboren, 25 Stuten im Wege der Sub⸗ 
feription, außer denen feines Beſitzers. 
Wer ſeine Stuten im Wege der Subſcrip⸗ 
tion bis zum 1. Januar 1862 bei dem Sekre⸗ 
tär H. Thiele ſchriftlich angemeldet hat, 
zahlt für eine Vollblutſtute 10 Frd'or. und 
2 Thlr. in den Stall, für eine Halbblutſtute 
5 Frd'or. und 2 Thlr. in den Stall. (Auf 
jede Anmeldung erfolgt ſofortiger Beſcheid.) 
Sollte die Subſcription nicht voll werden, 
ſo zahlt jede nach dem 1. Jannar 1862 ge⸗ 
Pete ollblutſtute 15 Fro'or., und jede 
Halbblutſtute 6 FIrd'or. Sprunggeld. 
Futter für die Pferde wird nach Wunſch 


verabfolgt und nach dem Beuthener O.⸗S. 


Marktpreiſe berechnet. . 

Wird kein Wärter mit den Stuten geſchickt, 
ſo wird an Bewartungs⸗Koſten für eine güſte 
Stute ! Thaler, für eine tragende 2 Thaler 
monatlich berechnet. 

Sämmtliche Anmeldungen und Deckgelder 
nimmt der Sekretär H. Thiele entgegen, 
und müſſen alle, Koſten vor Abholung der 
Stute berichtigt werden. 104680] 


en = 2648 


ei 
Effekten⸗Deponirungs⸗Geſchäft 
von Isenthal & Heilbut in Hamburg 
verkauft alle ſoliden Staats⸗Prämien⸗Looſe ſowohl gegen Comptant, als auch 
gegen ſehr bequeme Ratenzahlung und gegen eine a Conto-Zahlung. Proſpecte, 
ſowie Näheres über ſämmtliche folide Prämien⸗Anleihen ſind gratis auf frankirte 
Anfragen von uns zu beziehen. 13590] 
Als zunächſt bevorſtehende Prämien⸗Verlooſung empfehlen wir 
| Kurheſſiſche 40 Thaler :Lopfe 
Ziehung am 1. Dezember d. J. 
Prämien des Anlehens Thlr. 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 1500, 1000 ꝛc. ꝛc. 
Sicherer Gewinn 60 Thlr., Original⸗Obligationen coursmäßig, gegen Ratenzahlung für 


Einladung zur Subſcription. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſcheinen: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Gefammt-Volks-Ausgabe. WMiniatur-Format. 
In 33 Bänden, oder 65 wöchentlichen Lieferungen à 4 Sgr. 


Eintheilung in Bänden entſprechend die Vertheilung nicht gleichmäßig flattfinden können. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Mts., Vorm. 9 Uhr, ] 


A| jenven, 


die erſte und zweite Rate 12 Thlr., mit einer à Conto-Zahlung für 9 Thlr. oder mit 
Anzahlung à Stück 3 Thlr., für 5 Stück 14 Thlr., für 10 Stück und darüber à Stück 
12 — Nur mit Nimefien verſebene Aufträge werden prompt ausgeführt. 


＋ Tblr. 


Metallwaarenfabrikant, 


Ohlauerſtraße Nr. 23. 
Breslau. 


= u 5 


Neue Hlexan 


empfiehlt von erſter Sendung 


Guſtav 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Brenn: und Nutzholz⸗An⸗ und Verläufe 


jeder Art, ſowie ganzer Holzparzellen 2c. vermittelt billigſt und bittet um gefällige Aufträge 
[3578] Carl Habe, Holz⸗Commiſſ.⸗Geſchäft in Berlin, Oranienplatz Nr. 12. 


Bene Speife-Rartofeln e. B. A Zadig. n. 


[3581] 


Hausderkanf. 


Ein herrſchaftliches Haus mit Garten, in 
beſter Lage der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, iſt 
preismäßig zu verkaufen. Ernſte Käufer er⸗ 
fahren das Nähere durch den Kaufmann W. 
Hiller, Neue Gaſſe Nr. 18, Mittags von 
—3 Uhr. [4107] 


m Ein Hotel 


hierſelbſt in beſter Lage gelegen, iſt zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Näheres Neue 
Gaſſe Nr. 18, beim Kaufmann W. Hiller, 
Mittags von 1-3 Uhr. 


Die Feldmäuſe, = 


welche bis jetzt unvertilgbar waren, und alles 


Vergiften oft mit vielen Koſten keine Hilfe ge⸗ 
währte, iſt es mir doch nach vielen Verſuchen 
gelungen, dieſelben ſofort durch ein leichtes 
Mittel gänzlich auszurotten. Gegen franko 
Einſendung von 5 Thlr. theile ich ſolches mit, 
und erſtatte den Betrag zurück, wenn es ohne 
Erfolg. [3565] 
Seegritz b. Leipzig, den 12. Nov. 1861. 
Kornmann, Oecon.⸗Inſpector 


A| Fur ein Geſchäft in 


N us 7 
Englisch-Fischbein, 
ein Artikel, der das wirkliche Fiſchbein ganz 
erſetzt und gegen Garantie verkauft wird, 
wird für Breslau und Umgegend ein feſter, 
comptanter Abnehmer geſucht, und wollen nur 
ſolche ihre Adreſſe an die Firma Nobert 
Bull & Comp. in Hamburg ur ein⸗ 
3539] 


er Bockverkauf 
dees reinen Negretti⸗ 
eil, ſtammes bei dem Do⸗ 
— minio Slupsko, Toſt⸗ 
Gleiwitzer Kreiſes, 2 Meile vom? 
Bahnhofe Rudzinitz, beginnt wie; 
immer am 14. November d. J. 
[3307] Graf zu Solms⸗Röſa. 


Der Bockverkauf 


— Din hieſiger Stammheerde hat 

ds bereits begonnen. Für voll: 

BE kommene Geſundheit der Heerde 

wird garantirt. 

Grosburg bei Strehlen. [4126] 
Heinrich v. Schönermarck. 


Von einer bedeutenden herrſchaftlichen 
Brennerei wird zum ſofortigen Eintritte 
ein in jeder Beziehung tüchtiger Ober⸗ 
brenner unter ſehr günſtigen Conditio⸗ 
nen geſucht. — Nur Leute, welche in ihrem 
Fache Vorzügliches leiſten und dies durch 
Atteſte nachweiſen können, wollen ſich mel⸗ 
den bei der Güter-Direktion Libochowitz 
bei Loboſitz in Böhmen. [3537] 


40 Stück gute Zugochſen, 
18 Stück a 49 Thir. und 22 Stück a 33 Thlr. 


durchſchnittlich, verkauft das Wirthſchaftsamt 
Schedlitz bei Gogolin. [3499] 


Das Rentamt zu Schlawa bei Frau: 
ſtadt ſucht zum 1. Januar k. J. [3572] 
einen tüchtigen Vogt. 


driner Datteln 5 1 


1 Jean Suettgens, Brieg de Bande Oppeln bei lar, bat, auch onft e 


Wer kennt ihn nicht, den liebenswürdigen Dichter der „Vagabunden“, des „Chris 
ſtian Lammfell“ ꝛc., wer hat noch nicht aus voller Bruſt fein „Schier dreißig Jahre“ 
1 und „Denkſt Du daran, mein tapferer Lagienka“ geſungen? Holtei iſt kein Treib⸗ 
4. hausgewächs, keine Zierpflanze, deren Geiſtesblüthen nur für den Nipptiſch der Salons 
4 paſſen; er iſt eine geſunde, kräftige Poetennatur, und darum haben ſeine Werke Freunde 
1 in allen Schichten der Geſelſchalt gefunden. — Seine Schriften gehören zur unter⸗ 
haltendſten, geſundeſten Lectüre. Sie geben, was er geſehen, erlebt, gedacht, gefühlt, 
1 in novelliſtiſcher Umarbeitung wieder. Das Gedichtete darin iſt wie ſchöne Wahr: 
heit; die nackte Wahrheit iſt wie eine Naturblüthe der Poeſie. — Ein Dichter, der 
1 in den weiteſten Kreiſen der Art Theilnahme erweckte, iſt wie ein Hausfreund: man 
0 will nicht blos von ihm hören, man will ihn ſtets in der Nähe haben, man will ihn 
1 nicht blos leſen, ſondern auch beſitzen. — Die unterzeichnete Verlagshandlung glaubt 
1 alſo den Wünſchen Vieler entgegenzukommen, wenn fie eine Geſammt⸗Ausgabe 
J der erzäplenden Schriften Karl von Holteies in, handlichen Formak mit 
1 leſerlichen ſcharfen Lettern ſauber gedruckt und zu einem billigen Preiſe in 1111175 
gen veranſtaltet und fo die Anſcha hung, zur Vervollſtändigung jeder Hausbiblio: 
1 hek von Klaſſikern und gerngeleſenen Autoren, erleichtert. Dieſe Samm⸗ 
tung wird zunächſt neu durchgeſehen bringen; 
Fl; Ariminal-Geſchichten. 6 Bde. in 12 Lief. 5. Ein Schneider. 3 Bde. in 6 Liefer. 
ö = 1 2. Mobleſſe oblige. 3 Bde. in 6 Lief. 6. Die Eſelsfreſſer. 3 Bde. in 6 Lief. 
* 3. Pie Vagabunden. 3 Bde. in 6 Lief. 7. Kleine Erzählungen. 4 Bde. in 8 Lief. 
1 4. Chriſtian Lammfell. 5 Bde. in 9 Lief. 8. Vierzig Jahre. 6 Bde. in 12 Lief. 
1 Später werden auch die noch neu erſcheinenden Romane des Autors dieſer 
Sammlung einverleibt werden. — Niemand iſt durch die Subfeription zur 
Abnahme des Ganzen verpflichtet — dagegen kann ein ſpäterer Eintritt 
nur für diejenigen ſtattfinden, welche die bereits erſchienenen Lieferun⸗ | 
gen übernehmen. — Allen Freunden Holtei's ſei dieſe elegante und billige 
olksausgabe beſtens empfohlen, und find wir gern bereit, denjenigen, welche ſich der 1 
= Mühe des Subferibentenfammelns unterzieben wollen, auf 12 Exemplare ein Frei⸗ 
1 Exemplar zu gewähren. — Vierzehn Lieferungen ſind bereits erſchienen und in allen 
2745] 


1 Die Lieferungen werden im Purchſchnitt mindeſtens 8 Bogen umfaſſen, jedoch wird der 


— 2 — 2 . — 0 — 


— . — — — 
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Buchhandlungen zu haben. Breslau, November 1861. 
Herlagsßandlung Eduard Trewendt. 1 


S . Han} ea} jan} em) an (up) a) kn a] a je ee ee een 
Verlag von J. F. Ziegler, Herrnstrasse 20 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen]: Ein Brennerei⸗Techniler, | 


* J Berechnung der der ſich über ſeine Tüchtigkeit und Zuverläſſig⸗ 

J. W. Becker, Zingen inpr.Oour. keit auszuweiſen vermag, und der vor Allem 

von 5 Sgr. bis inel. 1000 Thlr. Kapital zu eine vorzügliche Vergährung dauernd aufzu⸗ 
2, 24,3, 36, 3½, 4, 4%, ö u. 6 Brocent | bringen verſteht, wird für eine größere Bren- 

in 48 Tabell. für 130 Tage, 2—11 Monate |nerei zu engagiren geſucht. Frank. Offerten 

und 1—8 Jahre. 2te Aufl. 4. geh. 12 Sg.] werden erbeten sub II. Nr. 4 Fallenberg O.⸗S. 
In 4,600 Expl. verbreitet. 


Verhältniss des Zoll. tellung d ore 
A. Kudr ass, vereins-Gewichts zu = 2 Geha 60 Tir 


Friederiei, 


Gymnaſtiſche, acrobatiſche 
u. athletiſche Productionen, 
unter Mitwirkung des be⸗ 
rühmten Herkules, Athlet 

und Preis⸗Ringer 


dem preuß. Gewicht, und des letzteren zu pro anno; ferner 
dem erſteren, ſowie die Gewichtsverhältniſse Der n mit 30 Thlr. 
d 


anderer deutſchen Staaten und einigen der monatl. Gehalt un ohnung bei be⸗ 


bekannteſten Handelsplätze des Auslandes, deutenden Fabriken find zu beſetzen. 


als: des amſterdamer, des belgiſchen und Auftrag und Nachweis Holz u. Comp. 
des franzöſiſchen, des hamburger, des kopen⸗ Berlin Silent 24, Hol [3592] 


hagener, des alten leipziger Pfundes, des lon⸗ 


doner, des petersburger und des wiener Ge⸗ 1 zr; 
wichts mit dem Zollpfund und dem preu- | In einer Zudfabrit in Aachen, welche daupt⸗ 
8. de . 438641 [ſächlich Modeſtoffe macht, wird ein junger 
Bilgen 200d G e ee Dahn be gründliche Kenntniſſe „Weberei 


Ratibor bei Thiele. gegen gutes Salair geſuch 


genannt Rheinlands⸗Eiche. 


Gall⸗Seife 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, 
das Stück 2% Sgr 


Franzbrauntwein mit Salz, 


ein bekanntes Hausmittel gegen Rheumatis⸗ 
mus, die Flaſche 15 und 7% Sgr. 
[3584] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


[3575] 


Eichttalg 


ſtehen zu ſolidem Preiſe beim Fleiſcher⸗ 
meiſter F. Pohl in Groß⸗Strehlitz zu 
4 jofortigem Verkauf. Kaufofferten werden 
portofrei erbeten. [3507] 


1 4 


Kutſcher: Wo werden Sie lo ren, Hr. Baron? 
Fahrgaſt: In König’s tel 
131551 33 Albrechtsſtraße 38. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 14. November 1861. 


i ir er a 8 zugelauien, a 
iſt daſelbſt ein Glaſer⸗Diamant geſunden 5 

worden. Näheres in der Schänkſtube. [4162] beine, mittle, ord. Ware. 
Weizen, weißer 88— 92 85 


in junger Mann, militärfrei, welcher ſechs : 
Sabre, beim eher bedienſtet 3 gelber * 5 85 
war, dem darüber auch gute Zeugniſſe zur Geiste * 42.— 60 
Seite ſtehen, ſucht als Wan lee an. > in 3 
eine Stelle, die er bald oder zu Neujahr ans | Hafer. . . 25 — 27 24 
treten könnte. Gefällige — 515 Ss —.— i80 . 7.16 — 
i i n der Bres⸗ „pr. 1: „ 
W. Q. übernimmt die Erpeditie \ Sommer⸗Rübſen 6. 8. 6. — 5. 12. 


lauer Zeitung. [3418] n 
Fei einem induſtriellen Unternehmen iſt die] Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Bei einem induſtriellen Unternehmen iſt die 155 2 bei 80% Tralles 


Stelle eines Aufſehers und Mech: 

nungsführers ꝛc. durch einen ſichern Mann 18% Thlr. bz. 

mit anfänglich 300 Thlr. Gehalt und Tan. ern 
lieme zu beſezen. Fachlenntniß wird nicht] 13. u. 14. Nov. Abs. 10 l. Mg. ll. Nchm. 2ll. 
verlangt. Auftrag F. W. Junge, Kaufm. Bufibr,bei0® 27625 773705 77727726 
* [2566] | Suitwärme + 58 + 92 


ie erſten 3 
echten harzer Kanarien Vöge 


ſind angekommen Ohlauerſtr. 21. 


Von wirklich echten 


großen Görzen Maronen 
und Oporto⸗Zwiebeln 


empfingen friſche Sendungen: 


J. B. schopp & Co., 


Friſche Haſen, 
geſpickt 2 Stück 15—16 Sgr., Faſanen, Reb⸗ 
hühner, Schnepfen, [4157 


ftiſches Rothwild, 


Spiritus pro 


a Pfund 5 Sgr., Dammwild, Schwarzwild, (Ein erfahrener Uhrmacher⸗Gehilfe fin⸗[Thaupunkt + 4,9 + 5 

Rehwild und Rehvorderkeulen empfiehlt: E det gegen gutes Galair Wen Be: | Dunflſättigung 97pCt. 9WoGt, 70 Ct. 
N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. fate L. Thieme, ind SO Sd S 

u | 6587 Uhrmacher in Grünberg i. Schleſ. ! Wetter trübe trübe trübe 


us 100 jungen fetten ungariſchen Ham⸗ 
meln ſind eine 3 85 Anzahl zum Aus⸗ 
ſuchen, davon zu verkaufen, beim Fleiſcher 


EHE ANLEGEN PERL RETTET RR EBESRLS BU TER TE ua gro facz 
Weidel in Ziegenbals. Tal: Breslauer Börse vom 14, Novbr. 1861. Amtliche Notirungen. 


> ae * 1Schl. Pf: 0374 — Ndrschl.-Märk.. 4 —— 
efpapier, ſo wie einige Gold- und Papiergeld. Schl. Pfandbr. | . 1 

Mee e eee Ducaten 95 0 B. | Schl. e 15 87 2 gie Se F. iv 6 En 
find billigft zu verkaufen, Ohlauerſtraße Nr. 9, Louisd'or 109% G.] Fosener Oblig 474 En. Obe hl Lit 4.3 198% B 
2 Treppen, links [4164] |Poln.Bank-Bil.| | 86B. Schl. 4 lde Fona io Lit. K 8 
ie Ooster.Währg. | 72% B. „ Au 4 80% B. die Tit 667128 7/ 5 
oln. Pfandbr, dito it. C. 80 

Gutike's Chambres Larnies Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito ‚Pr -Obl. 4 93% B. 

Mohrenſtr. 33 am Hausvoigteiplatz, empfiehlt] Freiw. St.-Anl. 416 — ditoSchatz-Ob.(4 -- dito Ben 8270 G. 
comfortable eingerichtete Zimmer für Tage, | Preus. Anl.185014% Krak.-Ob.-Obl, [4 17 ere DB, 

Wochen und Monate 13579 dito 18524 ½ 102 , B. Oest. Nat.-Anl. [4 | 58% B. Rheinische 4 — 

8 dito 1854 18564 e Eisenbahn-Actien. rg 44 — 

RR dito 18595, [108% B. Warsch.-W. pr. ito Pr.-Obl. 4 — 

100 Centner Wallnüſſe era A. 1854 3% 119% B. |Btückv. 6ORub. a — | dito dito il — 

St.-Schuld-Sch. 3% 8914 B. | Fr.-W.-Nordb. .|4 — dito Stamm. 5 — 


haben an Wiederverkäufer billig abzulaſſen: 


Zeneominierski & Ullrich, Mecklenburger |4 


Bresl. St.-Oblig. 4 — Oppeln-Tarnw. 4 


ü 5 5 di dito 4 — Mainz-Ludwgh. — 

Altbüſſerſtraße Nr. 61, Junkernſtraße⸗Ecke. 3 i 14 102% G. ee Santner N u 
dito Kred. dito/4 95% G. | Bresl.-Sch.-Frb. B. Schles. Bank... 4 B. 

Kartoffel⸗Verkauf. dito Pfandbr... 3%) 97% G. dite Pr-Obl.i4 |93% B. Dise.Com.-Ant, 2 

Kupferſchmiede⸗Straße 14, im blauen Adler, | Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 4 fa 924 G. | Darmstädter .. — 

find von jetzt ab wieder ausgezeichnet gute] à 1000 Thlr. 1334] 92 B. dito litt. E. 4% 99% G. Oesterr. Credit 64 bz 

rothe und Johanni⸗Kartoffel zu verkaufen. dito Lit. A.. 499% B. Koln-Mindener 4 — dito Loose 1860 em 

Schl.Rust.-Pdb.|4 — dito Prior. 4 — Posen. Prov.-B. — 


Glogan-Sagan..|4 — 
Neisse-Brieger — 


Die Börsen-Commission. 
FF — ie ee a a Geburten 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


37 dito Pfdb. Lit. C4 — 
Zuckerrüben ad ao nu | — 
kauft jetzt und nächstes Jahr fr, jeder Sta- 
tion der Oberschlesischen Bahn [3510] 


die Zuckerfabrik in Roswadze, 


* 


Be — 


